
Mittheilungenüber die Familie Rubens.

Von

Angttst Spieß,
Professor.

Seitdem R. C. Bakhuizen van den Brink seine Schrift: „ 1.68
üubevs a Liefen, In Iln^e 1861", veröffentlichtund Dr. L. Ennen
in den Annalen des historischen Vereins für den Niederrhein 1861
darauf erwidert, hat die Streitfrage über den Geburtsort des großen
Malers P. P. Rubens geruht. Da Ersterer am Schlüsse seiner die
Broschüre eröffnenden Abhandlungsagt, er wage zu versichern, daß
die Archive des Hauses Oranien nichts mehr enthielten, was auf den
Gegenstand der Discussion Bezug habe, und sich eine eben so gründ¬
liche Durchforschung der antwerpener und kölner Archive erwarten
ließ, so daß auch von dorther nichts wesentlich Neues mehr zum Vor¬
schein kommen zu können schien, so durfte man annehmen, daß die
Acten über diesen Gegenstand geschlossenseien. Indessen ist die Streit¬
frage im vorigen Jahre auf dem zu Antwerpen tagenden archäologi¬
schen und historischen Congresse noch einmal angeregt und nach dem
Berichte der Kölnischen Zeitung vom 26. August („Herr Gsnard legte
unedirte Documente über die Geburt Rubens vor, wonach derselbe
nicht in Antwerpen geboren ist, ohne daß jedoch über den Geburtsort,
ob Köln, ob Siegen, etwas entschieden wäre") in Bezug auf Antwerpen
erledigt, in Betreff der beiden letzteren Städte jedoch keineswegs end¬
gültig gelöst worden.

Wenn der Gegenstand nun abermals in Anregung gebracht wird,
lo geschieht dies auf Grund bisher unbekannter Actenstücke.Aus An¬
laß der so lange obschwebenden, immer noch nicht entschiedenen Streit¬
frage über den Geburtsort des großen Malers habe ich nämlich, von
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der Muthmaßunggeleitet, es könnten sich vielleicht in den nassauH,
Archiven noch Documente, welche die Eltern P. P. Rubens' betreffs
vorfinden, Nachforschungenin ihnen angestellt, und bin auch so M
lich gewesen, mehrere Actenfascikel zu entdecken, welche dieselben«
ihrem Verhältniß zu den Grafen von Dillenburg zum Gegeiistch
haben. Offenbar haben diese Acten, als aus dem dillenburger AH«
die auf das Haus Oranien bezüglichen ausgeschieden und nach d«,
Haag gebracht wurden, sich der Aufmerksamkeitder mit diesem U
schäfte betrauten Personen entzogen und sind mit den übrigen älter»
Acten in das Central-Archiv der deutsch-nassanischen Linien zu Jdstch
wo sie sich vorgefunden haben, gewandert.

Der Inhalt dieser Documente ist in Bezug auf die Streitfrq
über den Geburtsort P. P. Rubens' von der größten Bedeut«»;
indem sie, wenn sie auch nicht auf directe Weise darthun, daß dersck
in Siegen geboren ist, doch zu so sicheren und schlagenden Conclnsi»
Anlaß geben, daß die von Bakhnizen aufgestellte Behauptung durch b
eine Gewißheit erhält, gegen die man nur dann wird ankämch
wollen, wenn man sich den Beweisgründen absichtlich verschließt.

Aber auch in anderer Beziehung sind diese Actenstücke von groß«
Interesse, denn sie geben näheren Aufschluß über das Verhältniß t»
Familie Rubens zu den Grafen von Nassan-Dillenbnrg während d»
siebenziger und achtziger Jahre, indem sie die verschiedenen urkmt-
lichen Verträge über die bekannten 60V0 Thaler, welche Maria W
lingk als Kaution bei diesen hinterlegt hat, so wie die von ihr ml
Johann Rubens ausgestellten Reverse enthalten, und verstatten w
endlich in einer Reihe von Briefen aus dem Jahre 1582 Einsicht«
die Zustände der Familie Rubens während ihres Aufenthalts in M
die man sich bisher ganz anders gedacht hat, und namentlich in d»
immer noch sehr abhängige Stellung derselben zu den Grafen ri-k
Dillenburg. Wenn daher die alte, an historischenErinnerungen I
reiche Nheinstadt durch die Auffindung dieser Actenstücke genöthigt«
wird, ans die Ehre zu verzichten, daß P. P. Rubens innerhalb
Mauern das Licht der Welt erblickt hat, so wird sie doch eich«
Maßen damit wieder entschädigt, daß ihre Bewohner sich ein Bild N
den bisher unbekannten Zuständen der Kindheitsjahredieses grch>
Mannes, welchen entwickelt und herangebildet zu haben Köln sich ckD
hin rühmen darf, werden machen können.

Was die früheren Erlebnisse des Johann Rubens, des Vaters de!



großen Malers, anbelangt, so ist es bekannt, daß derselbe wegen Ehe¬
bruchs mit Anna von Sachsen, der Gemahlin Wilhelms, Prinzen von
Oranieu, vom 9. März 1571 bis zum 10. Mai 1573 auf dem
Echlosse zu Dillenburg in Haft gehalten wurde, und daß er auf Bitten
seiner Gattin Maria, geborenen Pepelingk, gegen Hinterlegung einer
Cantiou von 6000 Thalern ans derselben unter der Bedingungbe¬
freit wurde, daß er in einem von den Grafen von Nassau-Dillenburg
näher zu bestimmenden Orte ihres Gebietes, den er ohne ihr Vorwissen
mid ihre Einwilligung nicht verlassen durfte, leben sollte. Heben wir
nun in Nachstehendem die näheren Bedingungen für beide Theile, unter
welchen diese Caution geleistet und angenommen wurde, möglichst in
chronologischer Ordnung hervor. Neber dieselben gibt uns ein Fascikel
Ausschluß, welcher die Aufschrift hat: „Maria Pipelinx, Johan Rubens
hansfraweu verschreibung vber 6000 thaler, welche nunmher Widder
bezalt vnd abgeleget seind. In origlnali sambt andern bekentnusseu,
welches alles wol soll verwahret werden. 15 W", und ferner ein
zweiter, in späterer Zeit überschriebener„Johann Rubens", in welchem
sich gleichfalls Verschreibungenbis zum Jahre 1578 in orig-innli fin¬
den. Das früheste Document H, datirt vom 16. November 1572, ist
eine Schuldverschreibung des Grafen Johann zu Nassau-Katzenelnbogen
über 2000 Thaler „in gutter, in der Stadt Collen gangbaren Müntz"
an die „tugendsame vnsere liebe besonderin, Mechtilda Arentz", in
welcher der Schuldner verspricht, das Capital sammt Zinsen in der
frankfurter Herbstmesse des Jahres 1573 wieder zu erstatten. Wenn
es auch einleuchtet,warum Graf Johann damals diese Summe auf¬
genommen haben mochte — es war gerade die Zeit, in welcher Wil¬
helm der Verschwiegene und seine Brüder den Kampf für die Befreiung
der Niederlande bereits ausgenommen hatten und für die Fortsetzung
desselben ununterbrochen rüsteten — so ist man doch leicht zu der
Frage veranlaßt, wie diese Verschreibung an eine andere Person zu
den Rubens'schen Acten gekommen sein möge. Indessen gibt der in
Bakbuizen's Schrift „I^os Rulious ü Listen" S. 14 abgedruckte Brief
des Johann Rubens darüber Aufschluß. Offenbar sind dies die 2000
Thaler, von welchen dieser zu Anfang desselben schreibt: „Nou-
Dzusur, nur t'smino in'esorigzt «gnollo pourru toruir ä V. 8. Iss
äonx millo tbulers, ckout I). Lolnvart?. norm u ckormorornentpurlo."
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Diese Schuld des Grafen Johann an Mechtilda Arentz ging demnach
an Marie Rubens über, wie denn auch eine Verschreibung, die zweite
der chronologischenReihenfolge uachH, über viertausend Thaler, sampt
noch 2000 Thalern, unter dem 22. März 1573 an diese vom
Schuldner ausgestellt ist. Doch wurde dieselbe zurückgezogen und durch
eine neue ersetzt. Auf ihrer Rückseite ist nämlich bemerkt: „Hierüber
ist eine verschreibung vnd revers aufgericht, auch der Frawen zuge-
steldt worden, vnd hat m. g. Herr dagegen besondern revers entpfaii-
gen." Bei Anfertigung dieser besonderen Verschreibung haben sich in¬
dessen einige, vornehmlich durch die näheren Bestimmungenüber Ich
Rubens verursachte Bedenken erhoben, denn es finden sich in den
Acten 1) ein vorn Grafen Johann bereits unterschriebenes und mit
dem Cabinetssiegel versehenes Document, auf welchem die Bemerkung
steht: „Diese Verschreibung ist geendert vnnd Maria Pepelingk eine
andere zugesteldt worden lauth ihres dagegen vbergebenenre(verses)";
2) ein vollständig in Actenschrift und -Form gefertigtes Concept, das
einige Zusätze zu dem ersteren enthält, und auf dessen Rückseite be¬
merkt ist: „Dieses Concept ist nicht gefertigt, sondern geendert wor¬
den"^), und endlich 3) die Originalverschreibung mit Cabinetssiegel
und durch die Unterschrist des Grafen Johann beglaubigt^).Sämmt¬
liche, von Einer Hand geschriebene Documente sind übrigens datirt:
„Frankfurt, auf den Sontag Jutica 1573." Aus der Originalver¬
schreibung ersehen wir, daß Johann Rubens seine „Mißhandlung"
(Randbemerkung: „einen ehebrnch belangent") selbst eingestanden hat,
daß die Grafen von Dillenburg sich berechtigt hielten und es aus¬
drücklich anssprachen, befugte Ursache gehabt zu haben, ihn seiner Ver-
wirkung nach nicht allein in Haft und gefänglicher Verwahrung z»
behalten, sondern auch nach rechtlicher Ordnung am Leben zu strafen;
daß auf Maria Pepelingk und anderer Leute vielfältiges Ansuchen mb
Bitten er unter dem Versprechenvon seiner Haft befreit worden ist,
er wolle nichts desto weniger Gefangener der Grafen sein und blei¬
ben, sich auch jederzeit an den Ort, den sie ihm benennen würde»,
einstellen, und seine häusliche Wohnung aus ihrem Gebiete nicht ver¬
rücken, und als ob er noch im Gefängnisse eingeschlossen wäre, i»
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ihrer Gewalt bleiben; endlich, daß ihm bewilligt worden, seine Haus¬
haltung in der Stadt Siegen anzustellen, und seine Hausfrau und
Kinder zu sich zu nehmen. Zur Versicherungder von Johann Rubens
gethanen Zusage legt Maria Pepelingk die 6000 Thaler bei dem
Grafen an, wogegen ihr das Gericht Netphe bei Siegen und die dazu
gehörigen Dorfschaften und Gefälle verpfändet werden, um sich an
ihnen, falls sich die Grafen in Zahlung der 300 Thaler Zinsen, auf

! der frankfurter Herbst- und Aastenmesse je 150 Thaler, säumig zeigen
sollten, als ihrem Unterpfand schadlos zu halten und zu erholen. In¬
dem sich das Document auf die bei Bakhuizeu p. 13 abgedruckte Ur-
knnde vom 10. Mai 1573, beginnend: „1a, Nurie Hpeliimll, lamme

^ <ie leimn üneberm" w. w. bezieht, enthält es die weitere Bestimmung,
j daß, falls Johann Rubens sein gegebenes Versprechen nicht halten

würde, nicht nur die 6000 Thaler sammt Pension, sondern auch alle
, übrige Habe der Marie Pepelingk verwirkt und confiscirt sein solle.

Während sich die Grafen die Zurückerstattung der Hauptsummezu
jeder Zeit vorbehalten, kann Maria Pepelingk oder ihre Erben erst

^ nach dem Tode des Johann Rubens, und dann auch natürlich nur
in dem Falle, daß derselbe bei Lebzeiten sein Versprechengehalten, das
hinterlegte Capital aufkündigen.

, Außer dieser Verschreibungfindet sich in den Acten auch der bei
Bakhuizen p. 13 aufgeführte Revers in ori^inali, der indessen hier

, nnterzeichnet ist: Naria. Uypoliimll, komme cks ckelmrr Uuebeus, wäh-
- und die Worte „ms obliKs et vcmtesss eemme clsssus" fehlen;
, sodann ein gleichfalls in französischerSprache abgefaßter,von den
! Grafen Johann und Ludwig unterzeichneterSchein, datirt Siegen, den
; I S, August 1573 Z, in welchem sich diese verpflichten, daß sie der Maria
, Pepelingk oder dem Inhaber desselben jedes halbe Jahr auf der Messe
, in Frankfurt 150 Thaler, als Pension der 6000 Thaler, bezahlen,
, »nd daß sie ihr oder ihren Erben diese zurückerstatten und ihre übrige
, i Habe, die ihnen angewiesen, frei geben wollen, sobald ihr Gatte ge¬

storben oder ins Gefängniß zurückgeführtsei, ohne seinen in den Re-
> Versen gegebeneu Versprechungenzuwidergehandelt zu haben.

Gegenüber der oben erwähnten Hauptverschreibung mußte Maria

Pepelingk noch einen besonderen Revers unterzeichnen, welcher nach

st Beilage S.



einigen einleitendenZeilen erstere wörtlich enthält'). In den
Worten verspricht sie bei ihrer frawlichen Ehre an Eidesstatt, solcher
Verschreibungin allen Puncten nachzukommen, „darwieder weder selbst
noch durch andere zu Handleu", mit Begebungaller Freiheiten u»d
Vortheile. Er trägt das Datum Siegen, am 24. Juni 1574, und ist
von Johann Rnbens mitunterzeichnet.Mit diesem Documente schlie¬
ßen die Acten über Aufnahme der 6000 Thaler, so wie die bei dieser
Gelegenheit von den Eheleuten Rubens ausgestellten Reverse ab.

Indessen wurden die Zinsen schon frühe nicht an den bestimmte»
Terminen und in der angegebenen Weise entrichtet. Die Rüstungen
für die beiden ersten Feldzüge in die Niederlande hatten nicht nur des
Prinzen von Oranien Casse, sondern auch die seiner Brüder völlig
erschöpft. Graf Johann hatte euren großen Theil seiner Besitzungen
verpfändet, sein Silbergeschirr in Köln zu 8000 Kronen münzen lasse»,
außerdem war auch auswärts manche namhafte Summe aufgenommen
worden, die Gläubigerdrängten auf Rückbezahlung und die geworbe¬
nen Kriegsschaaren auf den rückständigen Sold. Es war daher nicht
zu verwundern,daß die regelmäßigen Geldzahlungen an die Ehcleute
Rubens stockten, und daß man bald den Ausweg suchte, dieselbe»
durch Leistung von Naturalien zu ersetzen. Dies geschah schon in den
Jahren 1576 und 1577, und gerade die diesen Gegenstand betreffen¬
den Documente tragen wesentlich zur Sicherstellnng der Behauptung
bei, daß Peter Paul Rubens in Siegen geboren worden sei.

Vergegenwärtigen wir uns den Stand der Dinge, wie sich derselk
ans den letzten Streitschriften ergeben hat, ohne indessen ans Antwer¬
pen, nachdem diese Stadt ihren Ansprüchen entsagt zu haben scheint,
näheren Bezug zu nehmen. Es steht durch einen vorhandenen Brief
der Maria Rubens fest, daß dieselbe am 14. Juni 1577 in Siege»
anwesend gewesen ist. Wollte man nun in der Voraussetzung, daß
wie früher allgemein angenommen wurde, P. P. Rubens zwischen dm
27. und 29. Juni geboren worden sei, die Ansprüche Kölns, de»
großen Maler auch der Geburt nach den Ihrigen zu nennen, ausrecht
erhalten, so sähe man sich genöthigt, anzunehmen, daß Maria Rubeiö
aus unbekanntem Anlasse unmittelbaroder kurz nach dem 14. I«
einstweilen ohne ihren Mann nach Köln übergesiedelt sei, und das
demnach P. P. Rubens dorten das Licht der Welt erblickt habe. Ar

1) Beilage 6.



Einwand, dieselbe würde, so nahe der Zeit ihrer Niederkunft, wohl
„icht die Reise unternommen haben, ließe sich damit beseitigen, daß
gerade die Anstrengungenans derselben eine frühere Geburt zur Folge
gehabt haben könnten. Denn es geht allerdingsaus dem Vertrag vom
S, Mai 1578, welchen Graf Johann von Dillenburg durch seine
BevollmächtigtenClemens Nymptsch, vr. Jakob Schwartz und Mar-
timis Dentatus hat abschließen lassen (llallllnixsn bot llnrvolijll van
ssillem w., Beilage 11.), nicht direct hervor, daß Maria Rubens an
diesem Tage noch in Siegen anwesend gewesen sei. Denn wenn es
auch in demselben heißt, „daß ihm erlaubt vnd freistehen» solle, sowie
biszanhero allhie gehabte hauszhaltung nhunmehr in andere Nieder¬
ländische ortter seines gefallens vnd gelegenheitnahe zu verrücken, vnd
sich alsbaldt von hinnen zu begeben", so gestatten doch die Worte:
„dadurch Mittel zu erlangen, sich vnd seine arme Weib vnd kinder
mitt ehren zu ernherenn vnd daneben auch der täglichen besorgten ge-
shar vnd daraus entstehendervnaufhorlicher schwermuth ettlichermaßen
enthoben» zu sein", zur Noth die Auslegung,daß er bereits von der
Familie getrennt, demnach seine Gattin schon nach Köln übergezogen
sei, Aber wollte man auch diese Deutung gelten lassen, so wird ein
früherer Ueberzug der Maria Rubens nun durch einen Brief derselben,
welcher datirt ist Siegen, den 1. Februar 1578 ft, und der demnach
beweist, daß sie noch längere Zeit nach der Geburt ihres Sohnes
Peter Paul daselbst gelebt habe, widerlegt. Uebrigensist die Mög¬
lichkeit einer früheren Uebersiedelnng der Maria Rubens nach Köln
von dem Anwalt dieser Stadt in unserer Streitfrage, Dr. L. Ennen,
»ach dem Erscheinen der Bakhuizen'schenSchrift: „iUes knberm n
biegen", gar nicht in Betracht gezogen worden. Derselbe hält näm¬
lich den allgemein angenommenen Tag der Geburt P. P. Rubens'
keineswegs für so unzweifelhaft feststehend und ist, indem er die von
Geracrts verfaßte Grabschrift zu Rathe zieht, geneigt, den Geburtstag
>» den April oder Mai des Jahres 1577 zu setzen. Da wir nun
Johann Rubens am 28. April 1577 in Köln finden, an welchem
Tage er vor Bürgermeister und Rath für seine Schwiegereltern,seinen
Lheiin Dionysius Pepeling und dessen Bruder Philipp Lademctez eine
Vollmacht zur Besorgung seiner Geldgeschäfte in den Niederlanden
ausstellt, so nimmt er an, daß nicht diese Ausstellung der Vollmacht,

l> Beilage 7,
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welcher Act eben so gut in Siegen wie in Köln hätte vollzogen werd»
können, der Hauptzweckseiner Anwesenheit in letzterer Stadt gewest«
sei, sondern damit er seiner Gattin, welche früher dorthin gereist sei,
um ihre Niederkunft daselbst abzuwarten, in diesen kritischen Tage« I
zur Seite stände. So sehr man mit den Motiven einverstandensei«
kann, welche nach Ennen Maria Rubens vermocht hätten, ihrer Nieder
kunft in Köln entgegen zu sehen, die Nähe einer liebevollen Schwester,
verschiedener Verwandtenund befreundeter niederländischerund kölner
Familien, der Beistand erprobter Aerzte und das Vorhandensein aller
Bequemlichkeiten und Hülfsmittel, und so berechtigt wir den Wunsch
der beiden Eltern halten können, daß ihre Kinder geborene Kölner
würden, so muß doch diese von Ennen vermuthete Reise nach de«
nunmehr vorliegenden Acten durchaus in Zweifel gezogen werden
Wenn schon die Anwesenheit der Mutter zu Siegen am 14. Im
(lZalrlmixöu, les Rubous ü KieKeu, p. 43) den Wunsch nach ei«
anderweitigen guten Pflege während des Wochenbettes überflüssig er¬
scheinen läßt, denn es hindert uns nichts, anzunehmen, daß dieselbe
schon längere Zeit daselbst verweilt habe, so läßt sich nun erweise«,
daß Maria Rubens gar nicht in der Lage war, eine solche Reise unter
nehmen zu können. Vermögende Mütter mögen sich wohl den Luxus !
erlauben, ihr Wochenbett an einem ihnen zusagenden und bequem
Orte abzuhalten. Die Familie Rubens war indessen in damaliger,!«
wie auch noch in späterer Zeit in durchaus dürftigen Umstände«.
Sie war lediglich auf die Zinsen von den 6000 Thalern Caution an¬
gewiesen, und diese kamen ihr dazumal fast uur in Naturalien, im
möchte sagen: tropfenweise, zu. Der Zufall hat gerade diejenigen Dc-
cumente, aus welchen wir ersehen können, wie die zur Herbstmesse M
und zur Fastenmesse 1577 fälligen Einkünfte eingingen, allein »
allen andern aufbewahrt. Wir finden unter den Acten zuerst Notiz««
unter dem Titel: „Maria Rubens Pension, 150 thaler belangend!,
vnd was sie ahn abschlagk derselbigen habe empfangen 1577." Da¬
nach hat sie von den zur Herbstmesse 1576 fälligen Einkünften»
150 Thalern — 172^/s Gulden vom Keller zu Siegen empfuW
4 Malter Korn zu 21 sl. 9 alb., 4 Malter Hafer zu 10 fl. 18 all«,
einen Ochsen zu 24 fl., ferner an Geld, „wie die hochgeporne nM
gn. Fraw die quittung empfangen",61 fl. 3 alb. Dazu noch ai«
Februar 1577 fünfzehn Wagen Holz zu 7^/s fl., worüber noch die .
Quittung beiliegt. Summa 145 fl. 250s alb., Rest also 27 fl. 12 all«
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Zmd demnach die Rnbens'schen Eheleute im Februar 1577 noch nicht
jm rollen Besitze der im vorhergehendenHerbste fälligen Einkünfte ge¬
wesen, so stand es mit den Zinsen, welche in der Fastenmesse1577
fällig waren, noch weit schlimmer. Aus der Rechnung, welche Maria
Rubens dem schon erwähnten Briefe vom 1. Februar 1578 beigelegt
hat, geht hervor, daß sie zwei Ochsen, veranschlagt zu 52 fl,, „vom
hofmann auf dem Winkenpach" 18 Rädergulden, „von demselben
Hofmann" 11 Malter Korn und Gerste zu 45 thlr. 13 alb., und 11
Malter Hafer zu 22 thlr. 22 alb., Summa 123 thaler 19 alb.
empfangen hat. 26 thaler 12 alb. restirten ihr also noch nach bei¬
nahe Jahresfrist; von den in der Herbstmessefälligen Einkünften
hat sie noch nichts erhalten. Anderweitige Einnahmequellen waren
durchaus keine vorhanden. Indem Maria Rubens in dem erwähnten
Briefe die Gräfin von Nassau-Catzenelnbogen„inständig"um Bezah¬
lung bittet, sagt sie: „wir haben nichts anders, vnns darmitt zu wider¬
hallen, den was vns von e. f. g. kompt; wie vns vatterland so ser
beschedightt ist durch den langewerten krig vnnd große schatzungeu, die
dar fallen, weil wir nichts von dar embfangen,sondern wir müssen
selber geltt dahin schicken; wir haben lange von e. f. g. kein geredt
gellt bekommen vnnd können desselbigen, weil wir alhier frempt sein
»und große beschwerunghaben, vbel enberren." Es läßt sich nicht
annehmen, daß bei so beschränkten Verhältnissen, in welchen die Fa¬
milie Rubens recht eigentlich von der Hand zum Munde leben mußte,
die Frau eine damals immerhin kostspielige Reise unternommen, ihr
Gatte ihr einige Wochen darauf nachgereist,und die Eltern ihre Kin¬
der entweder fremder Pflege überlassen, oder sie zur Vermehrung der
Reisekosten mitgenommenhätten. Selbst wenn sie es auch augenblick¬
lich nothdürftig gekonnt hätten, so würden sie im Hinblick auf ihre
beengte Lage solche Ausgaben sicherlich nicht vor sich selbst gerecht¬
fertigt haben.

Hätten sie aber dieselben auch rechtfertigen wollen, so hatten sie
»icht einmal Grund, zu wünschen, daß Maria Rubens ihr Wochenbett
in Köln abhalte. Wenn Ennen sagt, für Maria Rubens wie für
ihren Gatten habe der Wunsch nahe gelegen, daß ihre Kinder geborene
Kölner würden, nicht in dem kleinen Siegen, das für sie eine so
traurige Erinnerung haben mußte, das Licht der Welt erblickten, so
kann man dem, wie schon gesagt, nur beistimmen, zumal, wenn wir
>»in gesehen haben, irr wie bedrängten Verhältnissen sie in letzterem
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Orte gelebt haben; aber dieser Wunsch hat freilich nur dann volle
Berechtigung, wenn man voraussetzen darf, daß die Kinder durch ihn
Geburt in Köln den Vollgennß der bürgerlichen Rechte daselbst erlangt
hätten. Diese aber würden ihnen Wohl nur dann zu Theil geworden
sein, wenn die Eltern katholisch gewesen wären, oder als KrrMv-
Protestantenihr Kind nach katholischem Ritus hätten taufen lassein
Und da es bis dahin nur fest stand, daß Johann Rubens sowohl wie
seine Hausfrau sich bis zum Jahre 1577 öffentlich zum protestantischen
Bekenntniß gehalten haben, so liest sich leicht der Fall denken, daß die
Eltern gerade in Folge der von Ennen vermutheten Reise zum Ka¬
tholicismuszurückgekehrt seien, oder wenigstens scheinbar denselben an¬
genommen hätten. Indessen thun die jetzt vorliegendenActen unwider-
leglich dar, daß die Nubens'schen Eheleute noch im Herbste IM
protestantischgewesen sind, und zwar nicht etwa in der Art, daß sie,
wie so viele Andere, in gesellschaftlichen wie kirchlichen Dingen mit
ihren reformirten Landsleuten freundschaftlicheVerbindungen unter¬
hielten, ohne sich durch entschiedene Verlängnung der katholischen
Kirchenformen bei den Bezirks-Commissaren zum Gegenstandebesonderer
Aufmerksamkeitzu machen, sondern sie bekannten sich öffentlich und
entschieden zur reformirten Confession, so daß sie der Magistrat der
Stadt im Jahre 1582 aus derselben ausweisen wollte. In einem
Briefe des Johann Rubens an den Grafen Johann von Dillenburg
vom 24. September heißt es: „Leoomloment, 1o Magistrat lle eeste
vills m'a oommamko aueo toux aultres gui n<z sont cke lonr reli
gicm, cks vuz'cker In, viUo et paar oela sommos rmns aussi en
poino no saollaus rgno tairs." Und unterm 30. September schreibt
er an denselben fast gleichlautend: „Lmoo oola lo Magistrat rie
ooste ville m'a oommamlö anoo toux aultros, rgni no scmt äe Im !
roligion papistigno, cke vu^cker la villa." Wären daher die Eltern
P. P. Rubens' im Jahre 1577 auch nur temporär in Köln gewesen,
so hätten sie gewiß keinen Anlaß gehabt, das Kind nicht nach refor-
mirtem Ritus taufen zu lassen, und es würde sich sein Name in de»
Tauf-Registern der reformirtenholländischeilGemeinde finden müsse».
Da wir aber in diesen Kinder der Eheleute Rubens, die nach dem Jahre
1571 geboren sind, vergeblich suchen, so ist damit der Beweis geliefert,
daß P. P. Rubens überhaupt nicht in Köln geboren ist. Und da auch
alle übrigen Umstände gegen Köln, mehr aber noch gegen Antwerpen
und ganz entschieden für Siegen sprechen, so werden wir nicht umhin
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UM, diese Stadt als die Geburtsstadt desselben endgültig anzu¬
erkennen.

Was nun den Wegzug der Familie Rubens von Siegen im Jahre
1578 anlangt, so ist der von Bakhuizen aufgeführte Vertrag vom
15, Mai keineswegs das einzige Actenstück, welches die näheren Be¬
dingungen enthält, unter denen sie von den Grafen von Dillenbnrg
freigegeben wurde; vielmehr wird derselbe noch durch verschiedene andere
gleichen Datums oder vom 16. Mai ergänzt, aus denen wir auch
Kenntniß von der Art und Weise erhalten, wie die Ablösung der
Mb Thaler Caution Statt fand.

In einer am 16. Mai zu Siegen ausgestellten Urkunde ^), welche
wn den drei Bevollmächtigten des Grafen Johann von Dillenbnrg:
Dr. Jakob Schwartz, Clemens Nymptsch und Martinus Dentatns,
»nterzeichnet und durch das gräfliche Siegel, so wie durch die der
drei Bevollmächtigten beglaubigt ist, lesen wir, daß die Rubens'schen
Meute den Grafen ersucht haben, die 6000 Thaler alsbald ihnen
zmück zu erstatten, daß aber „deßen wolermelter vnser gnediger Herr
sich fast beschwert fundenn", gleichwohlaber den Bevollmächtigtenbe¬
fohlen hat, auf leidliche Mittel sich mit der Frau Rubens zu ver¬
gleichen. Als das Resultat dieser Verhandlung gibt die Urkunde eine
Abschlagszahlung von 3000 Thalern an, während die andere Hälfte
»och acht Jahre stehen bleiben und die Zinsen der Maria Rubens in
jeder frankfurter Fastenmesse ausgezahlt werden sollen. Dieser Urkunde
entspricht denn auch eine Quittung 2), welche übrigens das Datum
Segen, den 15. Mai, trägt, von den Eheleuten Rubens unterschrie¬
ben und mit ihrem Siegel versehen ist. In ihr lesen wir, daß diese
verursacht worden sind, um Erstattung der Hälfte der Hanptsnmme
bei ihrem „gnedigen Herrn" anzuhalten, und daß ihnen derselbe „zu
sondern gnaden" an demselben Tage dreitausend Thaler „güttlich ver¬
gnügen hatt lazenn." Ein drittes Document, datirt Dillenbnrg, den
16. Mai, von denselben drei Bevollmächtigten unterzeichnet und mit
dem gräflichen Siegel versehen"), ist durch ein Bedenken Johann
Rubens' veranlaßt. Er wollte nämlich Erläuterung über einen Punct
"> der „schriftlichen, auf heutt dato ausgerichtet!Abrede", durch den

t) Beilage 8.

2) Beilage 9.

ch Beilage 19.
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er sich verpflichtet hat, auf die künftigen Nothfälle und des Grase»
oder seiner Erben schriftliches Erfordern sich persönlich wieder einz»-
stellen, „welchen Puncten" er, wenn derselbe nicht näher erklärt würde,
„ihm künfftig, wo er persönlich eingefordert vnd inn gefahr gesetzt vnd
nicht wieder erledigt werden sollte, fast beschwerlich zu sein vermeint/'
Es wird ihm daher in der Urkunde zugesichert,daß die bei der jetzi¬
gen Verhandlung getroffene Vergleichung ihm keinen Nachtheil bringen,
sondern dasjenige, was der 6000 Thaler halber seiner Hausfrau ver¬
schrieben befunden werde, festgehalten werden solle.

Daß gerade bei dem Abzug der Familie Rubens aus dem Ge¬
biete der Grafen von Dillenburg, welche ihren Wünschen entsprach
und ihr eine weit größere Freiheit gewährte, diese sich veranlaßt ge¬
sehen haben sollten, zumal bei ihrer Geldnoth, eine Abschlagszahlung
von 3000 Thalern zu machen, gibt zu allerlei Bedenken und Zweifeln
Anlaß, die auch durch deu Umstand wenig entkräftet werden, daß sie
nunmehr nur 150 Thaler Pension zu entrichten hatten; denn es mußte
ihnen leichter werden, in Siegen eine größere Zahlung in Naturalien
zu leisten, als eine geringere zu Köln in baarer Münze. Daß dich
Abschlagszahlung eine nur fingirte war, geht denn auch zunächst aus
einem Briefe des Johann Rubens an den gräflichen Rath Erasmus i
Stuer in Frankfurt, datirt Eolourae, 10. ^pril 1579, hervor, in
weichern es heißt: „Lueourrits «zr^o kruo potissiumurnobis vivo, we-
ruoros, nos 3000 tll. rsmisisse.

Aber das Preisgeben der Hälfte der Hauptsumme nebst Zinsen
war nicht das einzige Opfer, womit sich die Eheleute Rubens ihren
Wegzug von Siegen erkauften. Es ist nämlich dem Actenfascikel,
welcher fast sämmtliche Documente enthält, die Bezug auf die 6M
Thaler Caution haben, ein Verzeichnißderselben vorgeheftet H. In
diesem ist auch das bei Bakhuizen abgedruckte vom 15. Mai aufge¬
führt, aber gleichwohl reicht vorhanden. Eben so fehlt ein anderes,
welches mit den Worten bezeichnet ist: „Eine bekentnus Johan Rli-
bens, das er meinem gn. Herrn Graven Johannen zu Naßau IM
Thaler schuldig vnd dieselbige nach außgangk acht Jhar seiner Haus¬
frauen ahn den vbrigeu 3000 Thalern sollen abgekürzt werden, Datum
stehet 15. May u. 78", und darunter findet sich die Bemerkung
„hieraus erscheint, das m. g. H. nach Verlaufs acht Jhar, welche vfs

1) Beilage 11.



kimfftige Jhar 1586 den 15. May jhr ende erreichen werden, mit
Wg thalern sich dieser vbrigen 3000 thaler auch erledigen möge.
Underdessen aber muß jherlichs noch 150 thaler Pension entrichtet
werden." Dem entspricht denn auch die oben angeführte Stelle aus
dem Briefe Rubens' vom 10. April 1579; denn auf diese folgen un¬
mittelbar die Worte: „msgue itsrnm llnius prnsomas pousionis
respeetu all 1400 tll. tenoii." Daß diese Schuldverschreibung Jo¬
hann Rubens ohne Wissen seiner vielgeprüften Gattin, welche ihm
schon so viele Opfer gebracht hatte, und der jetzt noch größere aufzu¬
erlegen man sich wohl gescheut haben mochte, ausgestellt worden ist,
geht daraus hervor, daß die Zinsen von 3000 Thaler fortbezahlt
wurden. Noch im Jahre 1582 hatte sie keine Kenntniß von derselben;
denn in der Nachschrift eines Briefes des Johann Rubens an Erasmus
Einer voni 25. November d. I. heißt es: „ssll saue vldsooro ns
Mime vliam uiölltionsm 1600 taoias, unm illn llaetsnns pntat
Mg sibi lledori st si intempsstine rssoisosret, perijssom." So
war die Uebersiedelung der Rubens'schenFamilie nach Köln erst nach
reichlich gebrachten Opfern bewerkstelligt; die edle Gattin hatte, auch
hier hochherzig wie immer, die Hälfte ihres Vermögens hingegeben,
der Gatte aber bewahrte noch dazu ein unseliges, ihn schwer belasten¬
des Geheimniß vor derselben, vor dessen möglicher Enthüllung er noch
»ach Jahren erbebte. Daß indessen die Verpflichtungen, welche derselbe
im Jahre 1573, nachdem er ans dem Kerker befreit worden war, ein¬
gegangen, nach seinem Ueberzug nach Köln keineswegs als weniger
bindend für ihn angesehen wurden, daß er vielmehr dort noch ganz
»nter der Gewalt der Grafen von Dillenburg und der übrigen Ver¬
wandten Anna's von Sachsen stand, das werden wir unten deutlich
zn sehen Gelegenheit haben.

Offenbar liegt in dem ganzen Verfahren der Räthe des Grafen
Johann beim Wegzug der Familie Rubens von Siegen — der Graf
!elbst, welcher im Jahre 1577 zum Statthalter in Geldern gewählt
»ordcn, war damals schon dorthin abgereist — eine Härte, die zu
^schuldigen man heut zu Tage wenig geneigt sein wird. Indessen
blns man nicht vergessen, daß Johann Rubens ein Verbrechen be-
Dgm hatte, worauf in damaliger Zeit der Tod stand; daß er nur
»> Folge einer geleisteten Caution aus der Haft befreit worden war,
^ daß die Berechtigung vorlag, ein größeres Maß von Freiheit
wiederum nur unter der Bedingung, daß diese erhöht, oder daß ein
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Theil der hinterlegten schuldigenHauptsnmme nachgelassen würde, ß
gewähren. Bei der großen Geldnoth des Grafen lag die Absicht nch,
die Schulden ans jede mögliche Weise zu verringern. Denn „die klei
nen und treuherzigenMittel", welche Graf Johann für die Befreiung
kämpfe in den Niederlanden aufgewendet hatte, betrugen denn doch
außer dem, was das Land beigesteuert hatte und was aus dem
kauf der Kostbarkeitenerlöst worden war, die Summe von nahe«
700,000 Gulden, welche er als Schulden seinen Kindern hinterlassen
mußte. Verhandlungen in den Niederlanden wegen theilweiser Wieder
erstattung hatten zu keinem Resultat geführt. Noch in: Jahre IM
erhielt ein dorthin gesandter Bevollmächtigter die Jnstruetion, zu er
klären: „was vns vor eine große und nunmehr ferner unerträgliche
Bürde von Schulden obliegen thnt, vnd daß wir (menschlicher Weise
davon zu urtheilen) vnseres uralten löblichen Hauses Nassau gründ
liehen Verderb und Untergang länger nit verhüten können, wvfm
I. H. M. vns nit leidliche schleunige Hülff zu leisten ausstellen
würde."

Aus dem bereits angeführten Briefe des Johann Rubens an den
Rath Stuer zu Frankfurt vom 10. April 1579 geht hervor, das
sich die Lage der Nubens'schen Familie in Köln keineswegs verbessert
hatte, und daß die Zahlungen immer noch nicht regelmäßig erfolgten
Er fordert nämlich die 150 Thaler Pension ein, und sagt, er selbst
würde sich auf den Weg nach Frankfurt gemacht haben, wenn er nicht
das spanische Raubgesindel, das die Straßen unsicher mache, gefürchtet
und die Kosten der Reise gescheut hätte. Deßhalb bittet er, daß die
Pension dem Raimund Ringolt gegen die von ihm bereits ausgestellte
Quittung eingehändigt würde. Im Falle der Nichterstattung sieht er
sich genöthigt, sich auf jede Gefahr hin direct an den Grafen zn
wenden; er dürfe und könne nicht seine Gattin, welche so hingebend
ihrer Mitgift sich entäußert, und seine sechs Kleinen als grausam
Gatte und Vater Preis geben; nur die dürftige Pension sei ihnen
allein übrig; wenn sie dieser verlustig gingen, sei es um sie geschehn!
Auch der Reutmeister von Siegen schuldet ihnen nach diesem Briefe »oi
140 Thaler, von. denen sie gegen sofortige Bezahlung 100 Thaler »ch
zulassen bereit waren.

Diese bedrängten Verhältnisse, in welche die Familie Rubens durch

1) Beilage 12.



— 15 —

den Fehltritt des Hausvaters versetzt worden, waren aber keineswegs
die einzige Noth, die sie in diesen und den folgenden Jahren zu er¬
dulden hatte. Wir hören zwar nichts mehr von ihr bis zum Herbste
1582; da aber traf sie plötzlich ein Schlag, welcher sie geradezu dein
Verderben nahe brachte. Auch diesen beschwor das unselige Verhält¬
niß des Johann Rubens mit Anna von Sachsen herauf, und zwar
gab die Frucht desselben, die auf dem Schlosse zu Dietz am 22. August
1571 geborene Tochter Christine, vom Volke Christine Dietz genannt,
welche am Hofe zu Dillenburg mit Anna's übrigen Kindern erzogen
wurde, den Anlaß dazu. Näheres geht aus den Acten nicht hervor.
Gewiß aber ist, daß im September bei Johann Rubens der Rath
Doctor Andreas Christian! von Dillenburg mit einem vom Grafen
Johann unterm 15. September erlassenen Schreiben H erschien, in
welchem Ersterer aufgefordert wurde, den Ueberbringer des Briefes gut¬
willig anzuhören und seiner Aufforderung nachzukommen. Diese Auf¬
forderung bestand in nichts Geringerem, als daß sich Rubens am
1. November in Siegen einfinden solle, ohne daß seine Person sicher
gestellt wurde. So auffallend und überraschenddie Forderungan sich
schon war, so wenig ermuthigend war das Auftreten des Commissars.
Ernsten Gesichtes, wortkarg, mit Achselzucken äußerte er sich auf die
Fragen Rubens', was man mit ihm vorhabe, nur dahin, daß der
Landgraf mit dem Tvchterchen (üllotto) ein Ende machen wolle, und
daß ihnen ihr Geld wiedergegebenwerden solle; er verhehlte dabei
nicht, daß Rubens in großer Gefahr sei; denn sonst würde man sicher¬
lich nicht dasselbe freiwillig wiedererstatten wollen.

In Folge dieser Aufforderung wendete sich Rubens in einem langen
Briefe 2), vom 24. Septemberdatirt, an den Grafen Johann, schilderte
ihm seine überaus traurige Lage, und that dar, daß, wenn er dem an
ihn ergangenenBefehle Folge leisten müßte, seine Familie geradezu zu
Grunde gehen würde. Er führte sechs Gründe an, weßhalb es ihm
nnthnnlich sei, zumal auf den angesetzten Termin, in Siegen zu er¬
scheinen. Diese Begründung gibt uns über die damaligen Verhältnisse
der Familie Rubens manchen Aufschluß.

Zuerst erwähnt Johann Rubens, daß der Gras von Brabant durch
ein von Antwerpenaus erlassenes Edict vom 10. September ihn wie

1) Beilage13.
Beilage 14.



alle anderen, auf neutralem Boden abwesenden Leute unter Androhung

der Confiscation ihrer Güter und, im Falle des Nichterscheinens, ch

Feinde angesehen zu werden, vorfordere, um ihre Entschuldigungen zu

vernehmen. Dieser Termin falle aber gerade in die Zeit, wo er nach

Siegen kommen solle. Und da der Prinz von Oranien mit den übri¬

gen Staaten auch dieser Ansicht sei, so könne derselbe nicht wollen,

daß er zum Grafen komme. Der zweite Punct betrifft die schon er¬

wähnte Ausweisung aus der Stadt Köln, welche ihm große Unruhe

verursacht; denn sie wüßten nicht, sagt er, was sie thun sollten, wem

ihnen die Rückkehr in die Niederlande unmöglich gemacht würde. Auch

könne er in diesen Bedrängnissen Frau und Kinder nicht verlassen.

Drittens führt er an, sie hätten eine Tochter, die sie bald an einen

braven Mann zu verheirathen gedächten. Diese Heirath, so wie jede

andere, würde unterbleiben müssen; denn Niemand würde eine Jung¬

frau zur Ehe nehmen wollen, deren Vater im Gefängniß sitze und s«

lange und so hart von so hohen Herrschaften eines Grundes wegen,

wie es leider bei ihm der Fall sei, verfolgt werde. Viertens hätten sie,

damit er aus dem Gefängnisse komme, und in Rücksicht auf ihre Kin¬

der mehr gegeben, als in ihren Kräften gestanden, da sie noch die

Hoffnung gehabt hätten, daß ihre Eltern ihnen etwas hinterlassen

würden. Nun aber habe die allgemeine Calamität ihnen Alles ge¬

nommen. Ginge er nach Flandern, so fiele ihm seine Habe wieder

zu; im entgegengesetzten Falle büße er sie ein. Fünftens seien sie

sehr arm. Tag und Nacht arbeite er für seine Frau und siel«

Kinder in einer anstrengenden juristischen Praxis. Es seien ihm drei

oder vier gute Rechtsfälle von Abwesenden übertragen, welche er ohne

unvermeidliche Verluste für diese und ohne ihren eigenen gänzliche»

Ruin nicht aufgeben könne. Wenn er diese Praxis verliere, habe er

keine Mittel mehr, zu leben. Denn bei der Einnahme von Lire

hätten sie alles verloren, was ihnen, wenn auch nur in Hoffnung,

übrig geblieben wäre. Dazu käme die Pension so langsam, daß st

sich genöthigt sähen, ihren jetzigen Haushalt aufzulösen und einigt

Leute, welche bei ihnen in Kost und Logis wären und ihnen mit dnch

hälfen, zu verabschieden. Auch könne seine Gattin ihren kleinen Handll

nicht fortsetzen; sie sei daher entschlossen, ihm zu folgen, da sie Nie¬

manden finden werde, der ihr borgen würde, und sie nur auf Credit

ihre Waaren bezöge. Sie wüßte nicht, wie sie zu ihren Ausständen

kommen und ihre eigenen Schulden bezahlen könnte; sie müßte dich«'
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Kimgers sterben und die Kinder verloren geben, wenn der Graf auf

Inner Forderung bestände. Sechstens leide er an einer unheilbaren

md unerträglichen Krankheit, deren Ursprung in der langen und engen

Kerkerhaft zu suchen sei, an welcher er schon so viel gelitten und noch

i»er leide, und die ihn unfähig mache, zu Pferd oder zu Wagen

md noch weniger zu Fuß zu reisen, die sich auf der Reise verschlim¬

mern und ihm große Schmerzen bereiten würde, zumal wenn der

Uzt, der ihn erleichtere, nicht bei der Hand sei. Dazu habe er

leine Mittel für eine Begleitung und zur Bestreitung der Kosten auf

der Reise und im Gefängnisse. Auch fürchte er Räuber und seine

vielen Feinde auf dem Wege nach Siegen.

Uebcrhaupt aber findet Rubens gar keinen triftigen Grund für

dieseseine Zurückberufung nach Siegen. Er meint, die Angelegenheit

lime eben sowohl zu Köln als dorten verhandelt werden. „Denn ge¬

setztder Fall," sagt er, „daß das Kind mir gehört, so darf meine

Simse doch nicht härter werden, und wenn man jetzt Zweifel hegt

und sich aufklären will, so werde ich keine Schwierigkeiten machen und

ans meinen Eid sagen und schreiben, was ich darüber weiß." Dann

dmist er sich darauf, daß seine verschiedenen Bekenntnisse in den

Händen des Grafen seien. Und da er also nicht einzusehen vermag,

ws man mehr verlangen könne, so argwöhnt er, daß man unter

diesem Vorwand ihn zu erscheinen veranlassen wolle, um ihm nachher

den Proceß über Leben und Tod zu machen. Er erinnert sich übri¬

gens, früher juristisch gründlich aus einander gesetzt zu haben, daß

das Kind jedenfalls für legitim und fähig gehalten werden müsse, mit

den übrigen Kindern in den Besitzungen des Vaters und der Mutter

zn smedireu, ungeachtet es der Prinz nicht als das seinige anerkenne

md es desavouire. Und selbst wenn es zweifellos ein Nebenkiud

dme, so müßte doch die Mutter ihm etwas testamentarisch hinter¬

lassen können.

Andererseits beruft er sich darauf, daß der Passus, auf welchen

hi» er citirt wird, bloß pro tormu zur größeren Befriedigung der

listigen, weniger barmherzigen Herren aufgenommen worden sei, wie

lk auch das besondere Schriftstück über diesen Punkt bezeuge. Deß¬

halb bittet er den Grafen um des Leidens unseres Herrn und Hei¬

landes Jesu Christi willen, er möge diese Angelegenheit nicht wieder

bar Gericht und in den Mund der Leute bringen, nicht die Wunde

wieder öffnen, welche so lange geblutet habe und jetzt vernarben wolle,

iwalm des hist. B-r-inS. 2V. H-ft. 2
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und nicht ihn mit den Seinigen, welche so viel gelitten und den U
mehr als einmal gekostet, zu Grunde richten, jetzt, wo er es >H
mehr mit so gutem Rechte thun könne, als vor 111/2 Jahren,

Daß nicht Graf Johann die Triebfederbei der Znrückberufmz
des Johann Rnbens war, geht schon ans der oben angeführten Aech
rung seines Rathes Christiani hervor. Es wird sich, wie auch die
Deduction des Rubens über die Erbansprüche der Christine vermuthe«
läßt, um die Erbschaft der im Jahre 1577 verstorbenen Anna v«
Sachsen gehandelt haben. Daß sich der Landgraf von Hessen üben
Haupt an der Rnbens'schen Angelegenheit lebhaft betheiligt hat, beweis
die Anwesenheit eines hessischen Commissars bei der Confrontationdes
Rubens mit Anna von Sachsen, welche am 2. October 1573 auf dei«
Schlosse zu Beilstein Statt gefunden hatte, und wie streng seine ZK
ficht über den Fall war, bezeugt die gleich Anfangs, von ihm gethane
Aeußerung, Anna von Sachsen müsse entweder eingekerkert oder hii«
gerichtet werden.

Auf den eindringlichen Brief des Johann Rubens wurde ihm a«t
der Dillenburg'schen Kanzlei zu Siegen der unterm 29. September er
lassene kurze Bescheid zu Theil, der Graf lasse es bei dem gegebene«s
Befehl bewenden, der Zuversicht, es werde sich gedachter Johann ZK!
bens demgemäß zu verhalten wissen.

Mit diesem Bescheide kreuzte sich ein zweiter Brief des Rnbenl
vom 30. September ^), den er mit sicherer Gelegenheit für den Fal
absandte, daß das frühere Schreiben nicht in die Hände des Grast«
gelangen würde. Der Inhalt dieses Briefes ist im Wesentlichen ga«j
derselbe, wie der des ersteren, nur daß die Entschnldigungsgründe1«
einer anderen Reihenfolge aufgeführtsind, und daß in demselben nch
mehr der Mangel an Geld betont ist; die Leute, heißt es, hätten ihi«
auf der frankfurter Messe nichts geben wollen, und man schulde ih«>
noch so viel. Am Schlüsse appellirt er an die christliche Liebe n«d
das Recht, indem er sagt: „Nach so vielen Unruhen, welche man ml
verursacht hat, nach so viel Thränen, welche meine arme, mit siel«
Kindern und einem Gatten belastete Frau, nachdem sie alle ihre Haie
verloren, vergossen hat, nach so vielen anderen Bekümmernisse«,
welche wir täglich erdulden, kann es weder die christliche Liebe,

1) Beilage 15.

2) Beilage 16.
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„och Eure besondere, noch das Recht zugeben, daß ich mich wieder
einstellen soll."

Gleichzeitig mit diesem Briefe ging ein Schreiben der Maria Ru¬
bens an Doctor Schwach ab, das seinen: Inhalte nach mit den
beiden Briefen ihres Gatten im Wesentlichen übereinstimmt, jedoch auch
»och besondere Aufschlüsse über die ganze Angelegenheit gibt. So er¬
fahren wir aus ihm, daß Johann Rubens im ersten Jahre seines
Aufenthalts zu Siegen sein Haus nicht verlassen durfte. Die Schrei¬
bern: wendet sich an vr. Schwach, als an den, welcher besser als alle
Anderen wisse, was sich in ihrer Angelegenheit zugetragen habe, und
bittet um seine Vermittelungbeim Grafen Johann. Dabei erinnert
sie ihn daran, daß die Clausel, kraft welcher ihr Gatte nach Siegen
berufen werde, nur eingeschoben worden sei aus Rücksichten, welche
Graf Johann auf die übrigen Herren genommen habe, die hätten übel
nehmen können, daß derselbe in vollständige Freiheit gesetzt würde, und
bezieht sich deßhalb auf den Inhalt eines Briefes, welcher dieses be¬
sage. Sie ruft ihm ferner ins Gedächtniß, daß, als sie von Beilstein
gekommen, um ihren Gatten nach neunzehnmonatlicherHaft zu sehen,
er ihr von Seiten des Grafen dessen Leben ohne Vorbehalt gesichert
nnd geäußert habe, derselbe werde von den übrigen Herren niemals
Ilebles erfahren, nnd Se. Gnaden würden nicht dulden, daß sie ihre
Hand auf ihn legten; sie thut ferner der Abschrift eines Briefes Er¬
wähnung, in welchem der Landgraf sage, er werde sich nicht um die
Person ihres Gatten kümmern, und fügt hinzu, daß dieselbe Versiche¬
rung die Kommissare des Landgrafenund Kurfürstenin Bcilstein ge¬
geben hätten. Noch bedeutungsvoller ist der Aufschluß, welchen der
Brief über die Verhandlungen zu Siegen im Sommer 1578 gibt.
Maria Rubens sagt nämlich: „Andererseits können sich die Herren
Pfarrer Crellig und Rentmeister Martinus erinnern, daß, als sie
zuerst mit uns bei unserer Abreise von Siegen verhandelten, sie, um
uns zur Eile zu treiben, äußerten, weil Se. Gnaden nach Geldern
gegangen wären, würde der Herr Landgraf Administrator seiner Lande
und daher auch der Stadt Siegen, wohin er auch kommen werde, zu
großer Gefahr meines Gatten, und wir thäten daher wohl daran,
nicht auf etwas Geld mehr oder weniger zu sehen, und uns nach Köln
oder den Niederlanden zu unserer größeren Sicherheit zurückzuziehen."

st Beilage 17.
2»
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Auch geht aus dem Briefe hervor, daß Maria Rubens im Jahre Mz
nach Befreiung ihres Gatten nach Kassel reisen wollte, um bei dein
Landgrafenum Gnade für denselben zu bitten, und daß nur aus
Abrathen des Dr. Schwartz, der diesen Schritt zu thun nicht für
nöthig hielt, diese Reise unterblieb. Schließlich bittet sie diesen im
Fürsprache beim Grafen, da ohnehin die Angelegenheit des Kindes
eben so gut in Köln, wie in Siegen, und mit weniger Aufsehen er
ledigt werden könne, und thut ihren Entschluß kund, daß, wenn ihr
Gatte dem Befehle Folge leisten müsse, sie ihm folgen oder nach
Kassel reisen werde, um den Landgrafen zu bitten, daß er dieser Sache,
die immer wieder von Neuem auftauche, ein Ende machen möge.

Aber auch auf diese Briefe erhält Rubens einen unterm 5. October
erlassenen abschläglichenBescheid aus der Dillenburg'schenKanzlei
zu Siegen, worin ihm mitgetheilt wurde, daß Se. Gnaden unerachtet
aller seiner gethanen Verwendungen in den zweien Briefen es bei ans
gerichteten Siegeln und Brief und auch dem gegebenen Bescheid noch¬
mals bewenden lassen. Doch war derselbe noch nicht in seinen Hände»,
als sich am 10. October Maria Rubens an den Grafen Johann
wendete 2). Da dieser Brief uns mitten in die ungewöhnliche Situation
hinein versetzt, noch manchen Aufschluß über die früheren Verhand¬
lungen gibt, und zudem uns den Seelenzustand der edlen, vielgeprüf¬
ten, aber seelenstarken Frau aufs deutlichste erkennen läßt, lassen wir
ihn in Uebersetzung mit einigen Abkürzungen folgen:

„Gnädiger Herr!
„Da ich aus dem Briefe, welcher meinem Gatten aus der Kanzlei

unterm 29. September zugekommen ist, ersehen habe, daß Ew. Gnade»
denselben, ohne seine Person sicher zu stellen, zurückrufen und ent¬
schlossen sind, uns gänzlich zu Grunde zu richten, so kann ich mich
nicht enthalten, mich sammt meinen sieben Kindern Euch zu Füßen z»
werfen, und mit ihnen um des Leidens unseres gemeinsamen Herrn
Jesu Christi willen, im Vertrauen, daß Ihr nicht anders gegen uns
gesinnt sein werdet, wie Ihr immer gewesen seid, gütig und mitleidig,
demüthig zu bitten, daß Ihr erkennen wollt, wie viel uns daran lü¬
gen muß, ob wir Eurem Befehle Folge leisten müssen, oder nicht.

1) Beilage 13.
2) Beilage 19.
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Wir sind so arm und tragen eine so große Last, daß wir Tag und
Nacht arbeiten müssen, um nur einiger Maßen leben zu können. Da
wir einige wohlwollende Witwen gefunden haben, welche uns Geld
auf Zinsen geliehen haben, so führen wir mittels dieses Geldes und
mit ein wenig Credit einen kleinen Handel; wir schulden viel und
man schuldet uns. Wenn mau nun hört, daß mein Gatte sich in
Kerkerhaft befindet, werden unsere Gläubiger sichergestellt sein wollen;
wir werden bezahlen müssen und unseren Credit verlieren. Die Folge
davon wird sein, daß wir nicht nur unseren Handel aufgeben, sondern
auch Bankerott machen müssen. Auch werde ich meine Kostgänger,
welche unsere häuslichen Ausgaben erleichtern, verabschieden müssen;
mein Gatte wird seine Praxis verlieren, Jedermann wird darüber
sprechen, man wird über uns spotten, und ich, in Weinen und Seufzen
mich verzehrend, werde in meinen Mienen unser Mißgeschick nicht ver¬
hehlen können. Unsere Kinder werden zu Grunde gehen; wir werden
Alle vernichtet, Hungers sterben, und mein unglücklicher Gatte wird
W/s Jahre, nachdem sein Vergehen unstrafbar gemacht worden ist,
dort leiden, wo mir, als ich kam, um ihn im 20. Monat seiner Haft
zu sehen, Dr. Schwartz Eurerseits sein Leben wieder gab und mir
versicherte, daß er frei sei und, was mehr ist, daß die übrigen Herr¬
schaften, die Verwandten der Dame, niemals etwas gegen ihn unter¬
nehmen würden. Dies stimmte auch mit der Versicherung überein,
welche die Commissare des Kurfürsten und Landgrafen in Beilstein
gaben: sie dächten nicht, daß ihre Herren sich um die Person meines
Gatten bekümmerten, wie ich es denn auch aus dem Briefe des Herrn
Landgrafen Wilhelm abgeschrieben habe, daß er sich nicht um denselben
bekümmern wollte. Darauf vertrauend, habe ich einen Schritt gethan,
wie er noch nicht vorgekommen ist. Ich habe mich aller meiner Güter
beraubt und den erkauft, der es so wenig um mich verdient hat, nur
von christlichem Mitleid und inniger Gattenliebe getrieben, zur Rettung
der Ehre und zum Wohle unserer Kinder. Ich durfte hoffen, daß
unsere Eltern uns so viel hinterlassen würden, daß wir ehrlich leben
könnten. Aber sie haben nun, bei der allgemeinenUnruhe in unserem
Lande, Alles verloren, und wir haben von dieser, wie von jeder ande¬
ren Seite nichts als Armuth zu erwarten. Wenn ich aber so wohl
gewußt hätte, wie ich es jetzt weiß, was diese Alles mit sich führt,
so würde ich mich damals, als ich so bereitwillig das Meinige hingab,
wehr als einmal besonnen haben. Zudem ist mein Gatte von einer
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unheilbaren,schmerzhaftenKrankheit heimgesucht und gänzlich außer
Stande, die Reise zu unternehmenund die Kerkerhaft abzuhalten.
Wir werden in die Niederlande gerufen, wir werden von hier vertrie¬
ben, andererseits wollen Ew. Gnaden uns bedrücken, ohne auf so viel
Bekümmerniß und Leid, das auf uns ruht, Rücksicht zu nehmen, sv
daß uns das Leben nur noch eine Qual ist, und wir lieber allesamt
todt sein möchten. Kurz, nichts als Verwirrung und Verzweiflung!
Und nachdem wir dieses Alles Punkt für Punkt Ew. Gnaden vorge¬
tragen haben, kommt uns als Trost durch unbekannte Leute, ohne
Eure Unterschrift zu, daß sich mein Gatte ins Gefängnißbegeben
müsse, da ich mich doch in dem Reverse von Siegen vom 10. Mai
1573 nur verpflichte, daß derselbe zurückkehren werde, wenn von Seiten
des Prinzen von Oranien und der Verwandten der Dame die Auffor¬
derung an ihn erginge, und während Eure Bevollmächtigtenin ihren
Urkunden vom 15. und 16. Mai 1578 sagen, daß es nur im Falle
der Noth, die hier doch nicht obzuwalten scheint, geschehen solle, und
zwar auf schriftliche Vorladung. Ew. Gnaden sollten sich genügen
lassen au dem, was Alles wir so lange Zeit hindurch gelitten haben
und noch erleiden, und bedenken, wie oft mein Gatte den Tod ge¬
schmeckt hat, wie viel mich seine Befreiung gekostet, wie viel kostspie¬
lige Reisen ich gemacht, wie viel ich an Gelde eingebüßt habe — es
beläuft sich auf mehr als 8000 Neichsthaler —, welcher Kummer es
mir gewesen ist, daß man mich, nachdem ich in gutem Glauben das
Geld hingegeben habe, nachträglich noch mit einer Kaution belastet
hat, wonach mein Gatte auf Verlangen ins Gefängniß zurückkehren
muß, wonach er nicht in die Kirche, nicht aus der Stadt gehen durfte,
und ein Jahr lang zu Hause bleiben sollte unter Strafe der Confis¬
cation des erwähnten Geldes und aller meiner anderen Habe. Elv.
Gnaden werden sich erinnern, wie wir uns immer verhalten haben,
besonders rücksichtlich der Pension, welche ich für unseren Lebens¬
unterhalt empfangeil habe, mit welcher Schwierigkeit man uns stück¬
weise das, was man uns schuldig war, gegeben hat, wie ungelegen es
uns kam, daß wir in den letzten Terminen nicht rechtzeitigbezahlt
worden sind, und welche Geduld wir gehabt haben, indem wir, wie¬
wohl nicht zur rechten Zeit befriedigt, die Wiedererstattung der Haupt
silnime sammt den rückständigenZinsen doch nicht verlangt habe».
Ew. Gnaden sollten rücksichtlich des Documentesüber diesen Gegen¬
stand sich mit denen benehmen, welche mit uns verhandelt und uns
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«st gmug versichert haben, man würde meinen Gatten niemals zurück¬

rufen, diese Clausel sei nur aus anderen Rücksichten eingeschoben,

yud nicht etwa deßhalb, weil man sich derselben einmal gegen ihn be¬

dienen wolle. Wenn aber dessen ungeachtet Ew. Gnaden uns zu

Aunde richten wollen, so müßtet Ihr auch Eurerseits erfüllen, wozu

Ihr gehalten seid, und uns unsere 6000 Thaler zurückerstatten und

unsere Habe freigeben; denn für den Fall, in dem wir uns jetzt be¬

finden, haben Ew. Gnaden und Euer verstorbener Bruder Ludwig in

dem Schreiben vom 9. August 1573 uns versprochen, es unverzüglich

ihn» zn wollen, und so auch ist es in der oben genannten Cantions-

urlnnde festgestellt, welche beide Schriftstücke die Verkaufsurkunde oder

unsere Hypothek ausdrücklich erwähnt, so wie auch am 16. Mai 1578

in einem anderen Documente Eure Commissare in Eurem Namen mich

«sichert haben, daß im Falle der Zurückberufung die Uebereinkunft,

welche bei unserer Abreise von Siegen getroffen worden ist, nichtig sei

und daß die 6000 Thaler uns zurückgegeben würden. Dies fordert

auch die Vernunft, selbst wenn man nicht darin übereingekommen

küre; denn wenn Ew. Gnaden seiner Person versichert sind, bedarf es

keiner anderen Caution. Ich sehe mich daher der Pflichten wegen, die

mir gegen meine Kinder und mich selbst obliegen, genöthigt, wenn Ew.

Nnaden beim Obigen beharren, die Erfüllung Eures Versprechens und,

keil unsere Pension uns nicht bezahlt worden ist, die Rückerstattung

der M0 Thaler sammt Zinsen und Freigebung unserer Habe zu

«langen. Gnädiger Herr! Ich protestire hiermit ausdrücklich, daß,

so lange dies nicht geschehen ist, wir gehalten sein sollten, Eurem Be¬

fehle Folge zu leisten, und diese unsere Bitte und unser Protest ist um

so mehr gerechtfertigt, da wir die mangelhafte Bezahlung unserer Pen¬

sion erfahren haben und, indem Ew. Gnaden meinen Gatten zurück¬

rufen, demselben weder Rückkehr noch Person gesichert wird. Ich bitte

demüthigst, daß Ew. Gnaden mir dies nicht verargen wollen; ich

glaube im Rechte zu sein, wenn ich nicht durch Nachlässigkeit meinen

satten, unsere Ehre und unsere Güter zusammen verlieren will; auch

bitte ich inständig, daß Ew. Gnaden unsere Entschuldigungsgründe

»vhl erwägen und mit gewohnter Güte gegen uns verfahren und jetzt,

do die Zeit Alles geheilt und mit Recht die verdiente Strafe gemildert

haben sollte, uns verschonen wollen, und, da es gewiß nicht gut wäre

»m der Ehre und des Wohles der Kinder willen, den Leuten wieder

bm Mund zu öffnen, meinem Gatten die gezwungene Rückkehr zu



erlassen. Wenn der Herr Landgraf, wie Euer Doctor verlauten lich
uns übel will, so bitte ich, daß ich es rechtzeitig erfahren könne; ij
werde mich dann auf den Weg zu Sr, Excellenz machen, um Gich
bitten und zu bewirken versuchen, daß Ew. Gnaden den Termine
längern wollen. Wenn man mich damals hätte weiter reisen lassen, alt
ich um dieser Angelegenheit willen nach Dillenburg gekommen Ni
und die Commissare versprachen, mir behülflich sein und mir «
Audienz erwirken zu wollen, so würden wir jetzt außer Angst sm
wie auch, wenn Gott meinen Gatten von der Welt genommen Hit«
in der Stunde, als er in Eure Hände fiel. Er würde jetzt indn
Verklärung sein, und wir, wir würden nicht so tief betrübt sein, t«
wir es sind, und würden vielem Leid, was uns seitdem betroffen, e»i
gangen sein. Jetzt ist es unerträglich, daß nach so viel Todesaiizit
gegen die Neige unserer Tage, während unsere Kinder heranbW,
nachdem wir begonnen, unsere Angelegenheiten zu ordnen und ein
wenig aufzuathmen,man uns, ohne daß wir etwas verwirkt Md
irgendwie Ursache zur Unzufriedenheit gegeben haben, wieder nieder
schmettert, ohne irgendwelche gegründete Entschuldigung anzuneh«,
zumal in keinerlei Weise die Nothwendigkeitvorhanden ist. Gott trck
uns trösten und der Thränen Acht haben, welche ich zwischen Furcht
und Hoffnung vergieße, und Euch durch seinen Geist regieren und ««>
unsere demüthige Bitte den Entschluß fassen lassen, daß wir zu Haß
bleiben und unseren Lebensunterhaltverdienenkönnen, und üben!
Eure Güte rühmen und Euch danken als dem größten Wohlthäte
und Retter, welchen wir auf Erden haben. Indem wir demiithiß
uns Ew. Gnaden empfehlen und uns an Eure Güte und Gerechtig¬
keit wenden, bitten wir zur Ehre Gottes, daß wir so schnell »l«
möglich eine gute Antwort erhalten, damit wir baldigst aus dies»
Furcht, die schlimmer als der Tod ist, kommen und wissen, wie »
uns zu verhalten haben.

„Köln, den 10. October 1582. Ew. Gnaden
sehr demüthige und betrübte Dienerin

Maria Rubens."
Diesem Briefe sind eine Abschrift der Obligationder Grafen m

9. August 1573, ein Auszug aus dem Reverse der Maria Pepelinzl
vom 10. Mai 1573, die Abschrift der Declaration der CommW
vom 16. Mai 1578 und endlich ein Auszug aus der Verschreibmz,
datirt llutioa 1573, als Belege beigefügt.
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Unter demselben Datum wendet sich auch Johann Rubens noch

einmal an den Grafen H. Er beruft sich auf seine Entschuldigungs-

grimde, welche das verhärtetste Menschenherz gut heißen müsse, um so

mehr er, der von Natur wohlthätig und mitleidig sei. Um zu ge¬

horchen und sein Wort zu halten, verspricht er, zu kommen, selbst auf

die Gefahr hin, niemals zurückzukehren und den Verbrechertod zu er¬

leiden. Indessen bittet er noch einmal um Verschiebung des Termins

bis Ostern, um seine Familienangelegenheiten ordnen zu können, und

siigt in einer Nachschrift hinzu, daß, wenn er den Aufschub von drei

bis vier Monaten nicht erlangen könne, man ihn wissen lassen möge,

wo er absteigen solle. Dabei spricht er den Wunsch aus, bei Meffried

Echwartz zu Freudenberg oder in dessen Hans zu Siegen, oder bei des

Kellermeisters Andrien Frau wohnen zu können, um weniger ausgehen

zu müssen und weniger gesehen zu werden. Indem er schließlich um

eine gütige Antwort bittet, ehe der Termin verlaufe, da er nicht mit

Bvrwissen fehlen möchte, ruft er Gott zum Zeugen an, daß die Noth

sie bedränge und sie sonst nicht lästig fallen würden.

In welcher Unruhe und Angst sich die Familie während dieser

Tage befunden haben muß, geht daraus hervor, daß Rubens am

13. October seine Bitte 2) um Aufschub des Termins wiederholt, an

die große Gnade appellirt, welche ihm der Graf in früherer Zeit habe

widerfahren lassen, und ihn beschwört, nicht zuzugeben, daß um etwas

mehr oder weniger Zeit er und die Seinigeu auf Einen Schlag ver¬

nichtet würden, und daß die früher erwiesene Gnade sich nicht in

außerordentliche Grausamkeit verwandle. Mit wahrer Todesangst sieht

er, wie er schreibt, einer rechtzeitigen gütigen Antwort entgegen.

Gleichzeitig wendet sich Rubens an Dr. Schwartz ^), und beklagt

sich, daß er und seine Gattin auf ihre vier Briefe keine Antwort er¬

halten hätten. Indem er sich auf dessen Einfluß bei dem Grafen be¬

ruft und glaubt, daß derselbe gerade in dieser Angelegenheit, die von

Anfang an in seiner Hand gelegen habe, seinen Rath hören werde,

bittet er, ihm wenigstens Aufschub bis Ostern zu erwirken. Auch er¬

sucht er ihn, den Grafen darauf aufmerksam zu machen, daß er im

Falle der Znrückberufung ihm das Geld und seine Habe wiedererstatten

st Beilage2l).
Beilage 21.
Beilage 22.
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müsse, und bittet, zu erwägen, welche neue Verwirrung dieselbe ver¬
anlasse und wie wenig gewissenhaft mau mit ihm verfahre, wenn er
nun im zwölften Jahre zur Todesstrafe gezogen werde.

Doch sollte die dringende Noth der in einer wahrhaft verzweifelte»
Lage sich befindenden Familie noch nicht zu Ende sein, denn am 1?.
October erhielt Rubens, wahrscheinlich mit dem Bescheide vom 5. Ok¬
tober, einen am 9. aufgegebenen Brief des Rentmeisters Martiuus
Dentatus nebst einem an diesen gerichteten Schreiben des Erasmns
Stuer, welche beide keineswegs die Wirkung des Bescheides abgeschwächt
haben müssen, zuinal das letztere nicht, aus welchem Rubens, obwohl
er es nicht vollständig lesen konnte, doch so viel erkannt zu haben
glaubte, daß er und die Seinigen zu Grunde gehen müßten. Ange¬
sichts dieser Briefschaften wendet er sich an Martinus Dentatus'), und
schildert ihm aufs eindringlichsteseine und seiner Familie Noth. Es
handle sich, schreibt er, nicht nur um sein Leben, sondern auch um
die Existenz der Seinigen, wenn denselben Pension und Vermögen ver¬
loren gehe; sie könnten aus ihrer ganzen Habe kaum hundert Thaler
zusammenscharren; wenn Gott nicht helfe, müßten sie in Kurzem
Hungers sterben. Uebrigens setzt er seine Hoffnung noch auf eine
demnächstige Anwesenheit Stuer's in Köln, dessen Vermittelung er an¬
rufen will, um einen Aufschub des Termins der persönlichen Einstel¬
lung zu erlangen. Für den Fall jedoch, daß er nichts bei demselben
erreichen könne, beansprucht er mit Hinweis aus die vorhandenen Do-
cumente für seine Gattin die 6000 Thaler, damit sie nicht zugleich
ihren Gatten verliere und ihres Vermögens verlustig ginge. „In¬
dessen", schreibt er, „werde ich kommen, in der Gemüthsstimmung, das
ich gern sterbe, in der Hoffnung, daß der allmächtige Gott mein«
Gattin beistehen und ihr verleihen werde, das Ihrige wieder zu er¬
halten." Falls er den Aufschub von drei bis vier Monaten nicht er¬
langen kann, bittet er, dahin wirken zu wollen, daß er wenigstens die
Ankunft des Erasmus Stuer abwarten dürfe. In einer Nachschrift
lesen wir übrigens, daß er für den schlimmsten Fall schon Vorkehrun¬
gen trifft, indem er Meffried Schwartz um Besorgungeines Pferdes
und Begleiters ersucht.

Mittlerweile jedoch war in Folge der letzten Briefe an den Grase»
und Dr. Schwartz das Eis einigermaßen gebrochen worden. Unter

1) Beilage 23.
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den Acten findet sich nämlich ein Concept H, allerdings ohne Datum,

dessen Inhalt indessen beweist, daß es ein Antwortschreiben auf die

Niese vom 13. October an den Grafen und an vr. Schwartz ist, und

welches Erasmus Stuer zum Verfasser hat. Es wird darin dem Jo¬

hann Rubens gemeldet, daß der Brief an den Grafen durch Meffried

Schwach demselben übergeben worden, als dieser eben hätte verreisen

wollen und schon im Wagen saß. In der Eile jedoch hatte der Graf

leine andere Antwort gegeben, als daß es bei dem wiederholten Be¬

fehle verbleiben solle. Obwohl es sich nun, fährt der Schreiber fort,

nicht gebühre, daß Diener die Befehle des Herrn änderten, vr. Schwartz

jedoch glaube, daß der Graf nicht so bald nach Hause zurückkehren

werde, und daß Rubens unterdessen seine Angelegenheiten iu Köln

ordnen könne, so habe derselbe für gut befunden, ihn durch Schreiber

der Zeilen wissen zu lassen, daß er noch vierzehn Tage in Köln blei¬

ben und weiteres Zuschreiben abwarten solle. Man könne dann schon

eher die persönliche Einstellung verschieben helfen; vr. Schwartz wolle

es an Fleiß und gutem Willen nicht fehlen lassen, jedoch mit dem

l Vorbehalt, daß, wenn wider Erwarten nichts zu erreichen wäre, Ru¬

bens sich nach Verlauf der vierzehn Tage einzustellen habe.

So hatte dieser denn wenigstens einen vierzehntägigen Aufschub

erlangt; dazu war ihm ein Hoffnungsschimmer aufgegangen, daß die

persönliche Einstellung vielleicht noch vier Monate hinausgeschoben

lmden könne. Er wendet sich daher unter dem 28. October an

Dr, Schwartz 2) und Erasmus Stuer ^), und ersucht sie abermals um

Vermittelung in dieser Angelegenheit, ja, er wagt die Bitte auszu¬

sprechen, daß sie auf Mittel sinnen möchten, wie er vielleicht ganz

freigegeben werden könne. In diesem Falle will er nichts verweigern,

was er zu leisten im Stande sei/ Uebrigens hebt er immer wieder

hervor, daß, wenn er zu einer persönlichen Einstellung genöthigt werde,

seiner Gattin die 6000 Thaler zurückgegeben werden müßten. Darauf

winden denn, wie aus einem Briefe des Rubens an Erasmus Stuer

»m 25. November H ersichtlich ist, von diesem untern: 15. November

Vorschläge zur gänzlichen Ablösung gemacht, welche dahin lauteten,

st Beilage 24.
ch Beilage 2ö.
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daß die 400 Thaler rückständiger Pensionsgelder sollten fallen gelassen,

und von dem übrigen Vermögen 3—400 Thaler ausgezahlt werde», ^
Diese Vorschläge erklärt jedoch Rubens nicht annehmen zu können

denn seine Gattin, welcher das Vermögen gehöre, halte, indem sie die "

so theuer erkaufte Freiheit, die sie selber an den Bettelstab bringe, "

mit seiner gefahrvollen Lage vergleiche, es billiger, daß er, der allein ^

gefehlt, auch allein gestraft werde. Die Thränen, welche dieselbe Tag ^

und Nacht vergießt, und ihre Klagetöne mahnen ihn, seine eigene Ge ^

fahr zu vergessen und lieber durch Gefängniß und Tod die M ^

Thaler wieder zu erlangen, als die Beklagenswerthe mit ihren sieben ^

Kindern betteln gehen zu lassen. Wenn der Graf die Hälfte des ^

Geldes und der noch schuldigen Pension ihnen gegeben und eine Frist ^

verstattet hätte, während welcher er durch die Mutter und Andere ans

seine Gattin hätte einzuwirken vermocht, würde er, wie er glaubt, ihn ^

Zustimmung haben erhalten können. Falls sich derselbe noch bereit ^

finden sollte, verheißt er in etwas überschwänglichen Ausdrücken seinen

Dank — wie er denn auch das ihm zu erstattende Geld ein Almosen! g,

nennt —, und bietet seine treuen Dienste, wo er nützlich sein könne,

unentgeltlich an. Indem er auf die Fürsprache des Dr. Schwach und ^

Erasmus Stuer für seine gänzliche Befreiung vertraut, spricht er auch zj

die Besorgniß aus, daß die Kinder aus des Prinzen zweiter Ehe, die ^

nun erwachsen und zur Rache geneigter sein und von Anderen ausge ^

stachelt werden dürften, ihm leicht Gefahr bereiten könnten. Ans g.

diesen und anderen, früher schon wiederholt angeführten Gründen hält

er es für billig, daß man milder mit ihm verfahre. Die Docuimte

verspricht er durch sichere Hand zurückzuerstatten. Die Befürchtmz ^

Stuer's, daß, falls der Graf sterben sollte, dessen Söhne ihm dai

Geld nicht auszahlen würden, theilt er nicht, indem er sich auf sei«

Recht stützt und auf die edle Gesinnung derselben vertraut. In ei« ^

Nachschrift macht er einen neuen Vorschlag. Er hofft nämlich, dch G

wenn seine Befreiung unter der Bedingung erlangt werden könne, das gj

600 Thaler sogleich und 400 Thaler innerhalb 6 oder 8 Moimle»

bezahlt würden, er durch seine Bitten die Gattin zur Einwillign«?

werde bewegen können. Doch dürfe sie nicht wissen, daß der Vorschla? ^

von ihm ausgegangen sei, so wie er auch bittet, nicht von 1600 Thn g,

lern in den Briefen zu reden, da dieselbe in dem Glauben stehe, M

schulde ihr noch 3000.

Diesem Briefe folgte am 30. November ein an den Grafen M
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zmchteter^), in welchem Rubens um zwei bis drei Monate Ausstand

Met, um Angelegenheiten von großer Wichtigkeit ordnen und die

Mehr seiner Gesundheit abwarten zu können. Zugleich empfiehlt

er Frau und Kinder, die, für den Fall er früher sich einstellen müßte,

z» Grunde gehen würden, dem Mitleide des Grafen. Nach Verlauf

der Frist verspricht er sich pünktlich einzufinden, da ihm dann nichts

mehr am Leben gelegen sei und er seinen Tod selbst als eine Gnade

empfinden werde. Wenn aber Gott ihm verzeihen und dem Grafen

eingeben wolle, daß er seiner schone und ihn gänzlich frei gebe, so

tverde er jede Bedingung eingehen. Nur bittet er, daß in diesem Falle

die Räthe zur Vermeidung aller Unannehmlichkeiten in Köln mit ihm

verhandeln möchten.

Auf seinen Brief vom 25. November erhielt Rubens von Erasmus

Einer ein vom 9. December datirtes Antwortschreiben, welches irr

allerdings sehr unleserlichem, oft durchstrichenem und corrigirtem Con¬

cepte in den Acten vorliegt 2). Wiewohl derselbe ersteren seines treu¬

lichen Mitleidens versichert, glaubt er doch, in der Angelegenheit nichts

lveiter thun zu können, und befürchtet, daß der Graf es nunmehr

beim ersten Decrete werde verbleiben lassen. Er ist der Meinung, daß

Rubens es nicht dahin hätte kommen lassen und das angebotene Mittel

nicht hätte ausschlagen sollen. Auch den zu Ende des Briefes gemach¬

ten Vorschlag hatte er, wie er schreibt, dem Grafen mitgetheilt, doch

hatte derselbe nicht darauf eingehen wollen. Schließlich macht er doch

noch einen neuen Vorschlag. Wenn Rubens und die Seinigen damit

zufrieden wären, daß man innerhalb vierzehn Tage oder auch noch

eher MO, höchstens 700 Thaler bezahle und damit die Angelegenheit

sür immer fallen lasse, und wenn derselbe die in seinen Händen be¬

findlichen Documente ausliefere, so wolle er, obwohl er wenig Dank

damit verdiene, ihm zu Gute noch einen Versuch machen und das

Geld bereit halten, damit, sobald er Antwort erhalten, die Sache end¬

gültig erledigt werde. Zum Glück, schreibt er, verreise der Graf auf

acht Tage, während welcher die Angelegenheit geordnet werden könne.

Noch ehe dieser Brief, der indessen als solcher vom 10. December

datirt war, mit seinem Vermittelungs-Vorschlage in Rubens' Hände

gelangte, traf die Familie von einer anderen Seite ein neuer Schlag.

ss Beilage 23.
ü) Beilage 29.
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Die Schwiegermutter benachrichtigte sie nämlich am 13. December, das
ihre Güter bei Rosendael, im oranischen Gebiete, welche Maria Rudenz
nach deren Tode würde geerbt haben, confiscirt worden seien. Dis
lesen wir in dem Antwortschreibendes Johann Rubens an Erasn«
Stuer vom 14. December ^), dem letzten Schriftstücke von dessen Hand,
welches wir in den Acten finden. Wir sehen ferner aus demselben,
daß seine bedrängte Gattin statt mit 1300 Thalern, welche sie alz
Abfindungssumme vr. Schwartz vorgeschlagenhatte, sich nunmehr ml
1000 Thalern begnügen will, und daß der Schreiber hofft, es würde»
ihnen die 300 Thaler, arm welche beide Theile differirten, und die siii
den Grafen so wenig und für sie so viel ausmachten, noch crstM
werden. Uebrigenssteigert sich Rubens' Ueberschwänglichkeit in Ver¬
heißung seines und des Dankes seiner Familie, für den Fall ihm»
willfahrt werde, hier bis zu einer wahrhaft schwülstigen Rhetorik, wäh¬
rend er auf der arideren Seite aufrechnet, welche Summe — iM
Thaler — man, wenn er seinen hinfälligen Körper zum Opfer bringe,
seiner Familie auszahlen müsse. Falls ihm jedoch die 1000 Thaler
und zugleich seine Freiheit gegeben würden, verspricht er ohne Berznz
alle Documente und Bücher zurückzuerstatten, in der Hoffnung, das
sie durch den Fleiß seiner Gattin mittels dieses Geldes so viel ii»
Geschäfte gewinnen würden, um sparsam, aber anständig lebe» z»
können. Auch erbietet er sich, überall und auch schriftlich bezeugen j»
wollen, daß er ohne Lösegeld freigegeben worden sei. Schließlich er¬
sehen wir aus diesem Briefe, daß die Rubens'sche Familie kurz vorher
ihre Wohnung gewechselt hatte. Stuer wird nämlich, für den Fall
er noch einmal schreiben sollte, ersucht, der Adresse beizufügen! ,1»
cko brosäs struts ockor Zuss. /.um Arasson pullus", mit der Bemer¬
kung, daß sie in eine beschränktereWohnung übergezogen und ihre
Dienerschaft entlassen hätten.

Unmittelbar hinter diesem Briefe in die Acten eingeheftet Ml
sich noch ein Schreiben der Maria Rubens an Dr. Schwartz^), das
aber mit keinem Datum versehen ist. Dieser befand sich, wie dir
Adresse darthut, damals in Köln, so wie auch aus dem Briefe herw-
geht, daß Stuer daselbst anwesend war. Es ist daher anzunehmen,
daß damals die Angelegenheit zum Abschlüsse gebracht werden M

1) Beilage 30.

2) Beilage 31.
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mid auch wohl gebracht worden ist. Rubens hatte seiner Gattin
mitgetheilt, die CoinmissareSr. Excellenz(ves Landgrafen von
Hessen?) wollten sich nun dazu verstehen, 800 Thaler auszuzahlen,
aber vr, Schwartz wolle zu bewirken suchen, daß ihnen 1000 frank¬
furter Gulden gegeben würden, und daß der Rentmeister zu Siegen
ihnen »och 50 Thaler auszahlen solle. Maria Rubens hatte daher
Erasmus Stuer aufgesucht und remonstrirt, so daß derselbe sich end¬
lich dazu verstand, mit vr. Schwartz sprechen zu wollen, daß ihnen
»och weitere 50 Thaler erstattet würden. Da sie nicht wußte, wann
sie I)r. Schwartz zu Hause antreffen würde, bat sie ihn schriftlich, er
möge sie darin unterstützen, daß außer den 1000 Fl. ihr noch 100
Thaler von dem Rentmeister von Siegen ausgezahlt würden.

Obwohl in diesem Briefe an vr. SchwartzMaria Rubens sagt,
sie habe immer gehofft, daß ihr wenigstens 1300 Thaler ausgezahlt
wurden, und in dem letzten Schreiben des Johann Rubens an Eras¬
mus Stuer eines Briefes seiner Gattin an Dr. Schwartz Erwähnung
geschieht, in welchem sie sich dahin geäußert, nicht unter 1500 oder
IM Thaler sich vergleichen zu wollen, so spricht doch der Umstand,
dass Rubens so wenig eine kürzliche Anwesenheit Stuer's in Köln,
wie seine Gattin die 1500 Thaler erwähnt, dafür, daß dieser Brief
eines späteren Ursprungs als jener ist. Sie wird demnach früher
schon ein Schreiben obigen Inhalts an Dr. Schwartz gerichtet haben.

Etwas bleibt indessen in diesem Falle immerhin auffallend, daß
nämlich Rubens schreibt, seine Gattin begnüge sich nunmehr mit 1000
Thalern, während sie in diesem späteren Briefe sagt, sie habe immer
gehofft 1300 Thaler zu erhalten. Sollte der bedrängte Mann aber¬
mals, ohne Vorwissen seiner Gattin — von der Schuldverschreibung
zu Siegen im Mai 1578 scheint sie nichts erfahren zu haben, nach
seinem letzten Briefs an Stuer wußte sie wenigstens damals noch
nichts davon —, eine Summe nachgelassen und gleichzeitig in der
Darstellungseiner häuslichen Vorgänge unwahr gewesen sein? Es
scheint immerhin nicht unmöglich, zumal wenn man den geschraubten
Styl dieses seines letzten Schreibens in Erwägung zieht.

So läßt sich denn annehmen, daß Johann Rubens gegen Nachlaß
der Schuldforderungseiner Gattin bis auf 900—1000 Thaler seine
gänzliche Freigebung erlangt hat. Dieselbe erfolgte zu Anfang des
Ähres 1583, wie drei in den Acten befindliche Schriftstücke beweisen.
Das erste ist eine unter der Hauptverschreibung befindliche Quittung
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über Empfang der 6000 Thaler, in holländischer Sprache verfaß
vom 5. Januar 1583 datirt und von beiden Ehelenten unterschrieben,
Das zweite, von gleichem Datum und gleichfalls in holländischer
Sprache i), ist ein Bekenntniß, daß Johann Graf von Nassau w,, ohne
irgend Geld oder Gabe, groß oder klein, empfangen zu haben, Rubens
von dem Gefängnisse befreit habe, und daß dieser mit allen Seinige»
Sr. gräflichen Gnaden in Ewigkeit verpflichtet sei. Zur Steuer der
Wahrheit haben es geschrieben und unterschriebenbeide Rubens, Das
dritte ist ein Concept, datirt vom 10. Januar 1583 2), nach welchem
Graf Johann in Betrachtung der langwierigen Verstrickung und aus
sondern Gnaden die sonst wohl verwirkte Haft und Strafe dem Jo¬
hann Rubens erläßt, auch die Obligationvom 10. Mai 1573, „welche
gleichwol itzo nit hat gefunden können werden", cassirt, beide Eheleute
ohne alle Forderung und Anspruch ledig gibt und ihnen einen freien
Abzug bewilligt. Unter dem Concepte befindet sich die Bemerkung!
„Dieß hat der wolgeborne mein g. H. Graw Johann zu Nassau-
Catzenelnbogen :c. vff dato also mit eigner Hand vnderschrieben und
Johann Rubenio zuzuschicken bewilligt."

Hiermit schließen die Acten ab, welche uns einen deutlichen Blick
in die ungeahntenVerhältnisse der Familie Rubens während einer
Reihe von Jahren verstatten, und uns die erschütterndenBedrängnisse
enthüllen, welche dieselbe Monate lang heimgesucht haben. Wer möchte
richten über den Mann, welcher durch sein Vergehen diese große Noth
über sich und die Seinigen heraufbeschworenhat? Hat er doch in
derselben seine Schuld sicherlich schwer gebüßt. Aber auch diejenige»,
welche in dieser Noth als die Bedränger auftreten, zu verdammen,
wehrt uns die strenge Ansicht damaliger Zeit über das Strafmaß bei
Vergehen, und die Anschauung, daß Verbrechen durch Loskauf gesühnt
werden können, welche als Rest altgermanischen Nechtsbegriffs noch
herrschend war. Eines jedoch ist uns verstattet: ein tiefes Mitleid,
aber auch eine ungeheuchelteBewunderung der edlen Frau zu zollen,
welche von einer Selbstverläugnung und Opferfähigkeit, wie keine an¬
dere, um ihres schuldbeladenenGatten willen so große Noth, oft zwar
tief gebeugt, aber niemals an sich selbst verzweifelnd, ertragen hat,
lind Eines noch stellt sich uns als Gewißheit dar, daß in dem damals

1) Beilage 32.

2) Beilage 33.
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»» sechsten Jahre stehenden Knaben, in welchem die Keime höchster

Mstlerschaft verborgen lagen, diese herbe Noth des Lebens und die

tragischen Scenen, welche sich vor seinen Augen im eigenen Eltern¬

hause entfalteten, einen unauslöschlichen, tiefernsten, auch sein künstle¬

risches Genie tief berührenden Eindruck zurückgelassen haben müssen-

o<-—

Beilagen.

i.

Wir Iohan, Graue zu Nassaw-Catzenelnbogen, Vianden vnd Dietzs, Herr zu

'Wein u., bekennen hiemit öffentlich vor vnß unsere Brueder vnd vnser aller

Erben, Das die Thugentsame unsere liebe besonderin, Mechtilda Arentzs vnß aufs

«»sei gimstigs begeren geliehen vnd ahrr gntter vnnd in der Statt Collen gang-

, barer muntzs geliefert hatt Zwei Tausent Thaler Jeden zu dreißig Stufpern ge-

i rechnet, welche wir versprochen haben, auch bei vnsern granelichen Worten noch¬

malsversprechen, gedachter Mechtilden oder wissentlichen Inhabern dieher Bekandtnuß

s Zrrschirstkunfftiger Frarrckfrirter fastenmeß des Drey vnd Siebentzigsten Jarß in

der Statt Franckfurtt sampt geburlichein Intsrosse nach anzahl der Zeit, je Funff

dasJahr vom Hundert gerechnet, guetlich wieder zu erlegen, oder mit Ihren: gntten

Tillen ferner der gebur nahe init annhemblichen Vnderpfandcn, auch Weithern Ver-

ichmbmigen, wie wir vnnß verwegen mit Ihr vergleichen sollen vnd wollen, genug-

iainb zu versichern. Sagen derhalben obgenairte Mechtilden oder mitt Ihrem Willen

wissentlicheInhaber dieser Bekandtnus obberurter vnß geschehener liefserung ledig

Mb loß, Versprechen auch nochmals, obangeregte zugesagte Wiederbetzalung zu

dir bestinibten Zeit gewißlich richtig zu machen, vnnd sie Ihrer Vnnß erzeigter

Willigkeit In alle Wege der gebure nach schadloß zu halten, bey Verpfendung

Bnnser haab vnd guetter, so viel hierzu vonnocthen. Des zw Urkunth haben wir

W Bekandtnuß mit eigener handt vnderschrieben, vnnd vnnser ringbittschir der¬

selbenwissentlich auffgetruckt. Geschehen den Sechtzehenden l^ousnrbris ^.nuo 1S72.

(Iu. S.) Iohan grafs zu Nassaw-Catzenelnbogen.

Diese Sa Ist in die Hauptverschreibung
gesetzt.

2.

Wir Iohan, Graue zue Nassaw-Catzenelnbogen, Vianden vnd Dietzs, Herr zue

Wstein u., bekennen hiermit öffentlich, vor vns visiere Brueder vnd vnser aller

Oberin, Das die Tugentsame fraw Maria Pipclincken vns aus vnser gunstigs

»«sinnen vnnd begeren gutlich geliehen vnnd vorgestreckt hatt Vier tausent thaler

Amlm des hist, Vereins. 20. Heft. 3
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ahn guter grober »und gangbarer ReichsMüutzs, jeden vor Siebenzehen bcchmW

einen creutzer gerechnet, die wir auch vor vberliefrung dießer Bekannttnus gM

empfangen haben, vnnd sie deren liefrung hiemit quitt vnnd ledig zielen, ^

sprechen hierauff bey vnsern Gravelichen ehren, wahren worthen vnnd glmh«

obgenanter frawcn vorbernrte Viertausend thaler, sampt noch zwey tausend thelm

die sie vns vor dießer Zeit lanth inhabender bekanttnus gleichfals vorgestreckt Hais

zur erster vnserer gelegenheitt, vnnd zum lengsten innerhalb Monatsfrist, mt ze
wißen vnnd annemblichen Vnderpfanden genucksam zuuersichern, auch jcrlich O

Drei hundert thalern jerlicher Zins; biß zur ablosung wieder zuuerpensioniren, »O

die heisst solcher Pension in der Franckfurter Meß zuerlcgen, alles bey verA

dung vnserer haab vnnd guetter, so viel hierzu vonnöthen sein magk welche ach

obgenanter frawen, ihren Erben oder wißentlichen Inhabern dießer Verschreilmy

vnnd Bekanttnus, weniger nicht als ob sie sampt vnnd sonder hierin austruckch

»xeoiSoirt befunden wurden, biß zur entlicher vnnd volukomner bezalung vkrhasl
vnnd verpfendet sollen sein vnnd bleiben, Wie wir Ihr vnnd Ihren Erden ode,

wißentlichen Inhabern dieser Bekanttnus dieselbige hiermit in bester vnnd bestach

ster form des Rechtens nochmals hiemitt so viel vonnöthen, wissentlich einsetzen»»

verschreiben, Alles trewlich vnnd ohn geuerde. Des zur vrkuntt haben wir dich

Bekantnus mit eigener Handt vnderschrieben, vnnd vnser Jnsiegel derselben wW

lich aufdrucken lassen. Geschehen den zwey vnnd zwanzigsten tag des Monat

Zrlartij Im Jahr nach Christi unsers Hern vnd selignrachers geburtt FunsjelM
hundert vnnd Drey vnnd Siebenzigk.

(I,. 8.) Joha» graff zu Naffaw-Catzenelnbogen.

Hierüber ist ein Verschreibung

und revers aufgericht, auch der

frawen zugesteld worden vnnd hat

m. g. Herr dagegen besonderen revers

empfangen.

3.

Wir Johann, Graue zu Nassaw-Catzenelnbogen, Wanden vnnd Dietzs, Hm

zu Beilstein, bekennen hiemit öffentlich vor vnnß, unsere Brueder vnnd vnser M

Erben, Erbnhemen onnd nachkommen! Das wir der Erbarm vnnd Thugents»»

frawen Marien Piepeling, Ihren Erben oder wissentlichere Inhabern dieser Kch

verschreibung mit guttem Vorbedacht verkaufst haben, auch in crafft dieses brilß

verkaufen. Dreihundert Thaler, jeden zw Siebentzehen batzen vnnd ein«

creutzer gerechnet, Jerlicher doch ablösiger renthen vnnd Nutzungen vonn vnnd a«>!

vnnsers Gerichtts zu Netpfe vnnd darzu gehörigen dorffschafften vnnd darin selliz«i

gefhellen, wie die nhamen haben moegen: Vnnd ist dieser Verkaufs geschehen«

vnnd vmb Sechs Taußentt ReichsThaler, jeden vor siebentzehen batzen w>l

einen creutzer ahngeschlagen, die auch wir vor Überlieferung dieses Kaufsbriesss i»

vnsere gewharsamb entpfangen vnnd vnnß semptlichen gebruedern zu gutleni alt

baldt wieder ahngewendett habenn: Sagen derwegeir obgenante Kaufferin sO>

vnnß geschehener lieferung vnnd erlegten Kaufgeltts ledig vnnd loß: Vnnd hak»
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waiiss versprochen, versprechen auch hienrit nochmals bey vnsenr gräuelichen wahren

Wie» vimd glauben obgenanter Kaufferin, Ihren Erben oder wissentlichen Jn-

hadlrn dieser Kanfsverschreibnng obgedachtc drey hundert thaler jerlich anff zwey
Znmin: neinblich in jeder Herbstmeß zw Franckfnrt anderthalb Hundert thaler:

« den auch gleichfals in jeder Fastenmesz anderthalb Hundert thaler, jeden zw

Nckntzehen batzen vnnd einen creutzer ahngeschlagen, ohn einige seumbnus in der

Statt Franckfnrt ahn gritter gangbarer Muntzs gegen geburliche Quittung liefern

j« lassen: daran auch wir vnnd vnnsere Brueder vnnd vnnsere Erben vnnß nichtts

sollennoch wollen hindern laßen: Vnnd damit gedachte Kaufferin solcher erkaufstcn

glichen mühen vnnd gleichfals ihrer vnnß zwgestcltter Hauptsummen desto sicherer

seinmoege; Haben wir Ihr abgedacht vnnser geriechtt vnnd desselben zugehörige

Nasser vnd darin fellige renthen zu rechtein wahrem vnderpfanndt außtrucklich ein¬

gesetztIiz'potbsoiet vnnd verschrieben; verschreiben Ihr solches auch hienrit noch¬

mals in bester vnnd bestendigster Formb rechtenns; Doch hoher nit den vor Ihre

zebiir: Also vnnd nach volgender gestaltt: Wo vber zuversiecht (wie gleichwol ob

Gott will nicht geschehen soll) sich zutragen wurde, Das wir oder vnnsere Brneder

odervisier Erben vnnß in betzalung der verkaufsten renthen seumig erzeigen sehen

»den: Das alsdan Ihr der Keufferin, Ihren Erben oder wisientlichen Inhabern

dieserVerschreibung frey stehen vnnd erlaubt sein soll, sich aller erschienen renthen

ach Hauptsummen vnnd von vnnß verursachten schedden ahn obangeregtem Ihrem

Biidcrpfandt geburlich zu erholen vnnd selbst schadlos; zu halten: Doch haben wir

Miß, visiern Bruedern vnnd vnser aller erben hierin außtrucklich vorbehalten, Das

viiiiß alle vnnd yedc Jahr frey stehen solle mhergedachte verkauffte drey Hundert

thaler mit erlegung Sechs Taußentt thaler Hauptsummen wieder ahn vns zu

laiisse»; Vnnd soll vnnß auch der wiederkauff (so fern wir vnnß desen ein viertheil

Jahrs vor dem ZahlTormin ercleren, vnnd vnnsern Willen der Kaufferin oder

»Gütlichen Inhabern dieser Verschreibung schriefftlich verkundigen werden) vn-

peigerlich gestattet, vnnd nach geschehener erlegung der Hauptsummen, hienderstendi-

gli renthen vnnd schedden, wo wir einige verursacht hetten, dieße Kanfsverschreibnng

Miß alsdan zw vnnsern Handen wieder zugestellt vnnd gelieffert werden (s. unten 1.);

Nachdemauch abgedachte Kaufferin samptt (diese Worte sind durchstrichen) Ihrem

Ehegemhal versprochen, Ihre (corrigirt mit anderer Hand und Dinte: Lisirs) heuß-

iicheWohnung ohn vnser oder »unserer gebrueder vorwissen vnnd außtruckliche er-

laiibims! bey Zeit Ihrer (Nljusr) beiden Eheleuthe lebenns vnnd wehren-

dkr jetziger ehe (fremde Hand und Dinte unterstrichen) auß unsern gebiethen,

la»th einer vnnß derwegen von Ihnen zugestelter obliZ-ckioir, deren ahnfang ist:

(sniildcHand; andere Dinte) sie Naris l'ipLlmok, komme cko ckolrau Ruobens, pour

aamir-mee cko oo gus zc., vnnd Datum stehett (fremde Hand): 1l). Nnz' 1573

» 7ieZbön vunck viicksrselirieusn: Nario ?ipeliueli:, kvmmo cko cksbau liuobovs,

»>chtzu verrücke» noch sonnst derselben obliMtücm in einem oder mher Puncten

lilvas zwwieder vorznnhemen. Ist von vnnß austrucklich vorbehalten, Auch von

Nr der Kaufferin, mit begebung aller rechtlichen Vortheil vnd ?riuiIoZion be¬

willigt worden: Das obangeregte vnnß vormhals zugestelte obligation, vngeackü

visier Kanfsverschreibnng Ihre wirckung haben vnnd behalten, vnnd vnnß, vnseru

Bmedern vnnd Erben aufs den fhall Ihres HaußwirthS (vnnd Ihrer selbst)

>mt anderer Dinte unterstrichen und eingeklammert) nicht Haltens deren vunß
g»
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geschehenerVersprechung, erlaubt! vnnd vorbehalten sein soll, Dasyenige so gedchi
vnnß zugestellteObligation vnnß zugibtt, gegen sie Ihre erben, oder wissentliche
Inhaber dieser verschreibung vorzunhemen vnnd zu gebrauchen: Wie wir vnh tu»
solchs Zuthun aufs die zutragende fhell (deren wir vnnß gleichwol nicht versehe»,
außtrucklich in bester vnnd bestendigsterFormb rechtenns vorbehaltenwollen habe»'
(mit fremder Dinier s. unten 2.). Alles trewlich vnd ohne geuehrde. Des zw vrknnth
haben wir diese Kauffverschreibung vor vnnß, vnnsere Brueder vnnd vnser M
Erben erbnhemen vnnd nachkommendemit eigenen Handen vnderschrieben, vnnd mit
anhangung vnsers insiegels becrefftiget. Geschehen zw Franckfurt ahm Mahn m
den Sontagk ckutioa Im Jahr Tausent Funffhundert siebentzig vnnd drey.

(Siegel ausgerissen.) Johann graff zu Nassaw-Catzenelnbogen,
Diese verschreibungist geendert vnnd

Marien Pipeling eine andere zugesteldt worden
lauth Ihres dagegen vbergebenen r(svsr)s.

Abänderung der vorstehenden Verschreibung.
1. Nachdem auch abgedachter Kaufferin ehegemhal Johan Rubens versprochn,

seine heußliche Wohnung ohn vnnser oder vnnserer gebrueder vorwissen vnnd ach
truckliche erlaubnus bey Zeitt seines lebens auß onsem gebiethen, lauth einer M
verwegen w. rc.

2. Dagegen auch die von dem wolgeborenen vnserm freundtlichen lieben Bradn
Graue Ludwigen vnnd vns obgenanter Käuferin des wiederkauffs halber zugestellt ^
vrkunth, deren ahnfang ist: blous cksan st I^ou^s Lomtss äs bsasoau, vmd
Datum stehet: Siegen, 9. Xugusti, ^ono 1573 gleichfals in crefften bleiben, md
derselben kunfftiglich auf die darin abgeredte fhell unweigerlich nachgesetzt solle werde»,

Dies Concept ist nicht gefertigt fondern
geendert worden.

4.
Zu wissen, Nachdem sich zugetragen, das Johan Rubeus vor dießer Zeit seiner

Ihm wol bewuster auch von Ihm selbst bekanter vnnd ohne daß betvetßlichermiß
Handlung halben (Randbemerkung: ein ehebruch belange»!) in Vnser Johan»«
graven zu Nassaw-Catzenelnbogen Vianden vnnd Dietzs Herrn zw Beilstein, vnnd
Unserer gebrueder hasst kommen, Wir auch befugte Ursachen gehabt haben, ihnen
seiner verwirckung nahe nicht allein in hasst vnnd gefenglicher Verwahrung zu be
halten, sondern auch nach rechtlicher ordnung ahm leben zu straffen: Vnd aber «I
seiner hausfrawen Marien Pipeling, auch anderer leuthe vielfeltigsvudertheniß
ahnsuchenbitten vnnd flehen ervolgt ist. Das wir semptliche gebrueder aus »
gehende Versprechung,daß er nichts desto weniger Vnser gefangener sein »d
bleiben, sich auch jederzeitt vnnd so offt wir solchs begeren wurden, wieder ahndn
orth, die wir Ihm benennen wurden, einstellen, auch insonderheit sein henM
Whonung die zeit seins lebens ohn vnnser oder vnserer brueder wissen vnnd
austrucklicheerlaubnußauß vnserm gebieth, vnnd dem von vnß bestaubten mti
nicht verrücken, sondern in allermaßen als ob er noch in gefencknuß eingesWen
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M in vnserm gewallt wollte sein vnnd bleiben: endtlich Ihm zugelassen vnnd

Willigt haben seine haußhaltung in der statt Siegen ahnzustellen, auch seine

sMSsmw vnnd Kinder zu sich zu nhemen: das dem allem nach obgenants Johan

Mei Haußfraw Maria Piepeling, zu versiecherung solcher von Ihrem Haußwirth

Mner Zusage vnd Versprechung, Sechstanßent thaler, ieden zu siebentzehen Katzen
»id ein creutzer gerechnet, bei vnnß ahngelegt, vnnd wir vor solche Hauptsumma

Zhr vnnd Ihren erben oder wissentlichen Inhabern dieser verschreibung Dreihundert

ihuler ieden zu siebentzehen batzen vnnd einen creutzer gerechnet, ierlicher doch ab-

lßiger renthen vnnd Nutzungen, von vnnd aus; dem geriecht zu Netpfe vnnd darzu

gehörigen Dorfschafften vnnd gefhellen verkaufst haben, auch nochmals hiemit in

ach dieses briesfs wissentlich verkauffen: Welche ietztberurte Hauptsumma wir

ach vor vberlieferung dieses Kaufbrieffs in vnsere gewharsamb entpfangen vnnd

mh semptlichen gebruedern zu gutten alsbaldtt wieder ahngewendt haben: Sagen

»wegen obgenante Kaufserin solcher vnns geschehener lieferung vnd erlegten Kauf-

M ledig vnnd loh, versprechen auch hiemit bei vnsern gräuelichen wahren Worten

mud glauben, Sofern obgenannter ckolmn Rubens Ihr ehegemhal wieder obberurte

seineVersprechung, zu deren versiecherung mhergedachte sechstaußend thaler bei vnnß

chigelegtt ivorden seint, nicht handlen, sondern derselbigen, wie sich geburt vnnd er

»hngelobethatt, geburlich wirbt nachsetzen: Das alsdan vnnd aufs solchen fhall wir

obgedachter Kaufserin oder wissentliche Inhabern dießer verschreibung obgenante

dreihundert thaler Jarrenth ierlich bis zu geburlicher Wiederlösung aufs zwen Ter¬

min, nemblich in ieder herbstmeh zu Franckfurtt anderthalb hundert thaler: Wie

san auch gleichsals in ieder Fastsnmeh anderthalb hundert thaler, ieden zu siebent-

jlhen batzen vnnd einen creutzer ahngeschlagen, ohn einige seumbnus in der statt

Zrancksurtt ahn gntter gangbarer muntzs gegen geburliche Quittung liefern wollen

s lussen: Daran auch wir, vnsere brueder vnnd vnser aller erben vnnß nichts dan

den abgeredten shall »der verbrechung vnnd nichtHaltung Ihres hauhwirths gethaner

Zusage, sollen noch wollen hiendern lassen: Vnnd damit gedachte Kaufserin solcher

aus Überzelten Ursachen bei vnnß ahngelegtter Hauptsunimen vnnd davon ver¬

schriebener Jahrrenthen desto siecherer sein möge: haben wir Ihr abgedacht vnnser

geriecht vnnd derselben zugehörige dorffer vnnd darin fellige renthen zu rechtem

«ahmn vnderpsande austruckiich eingesetzt bz-xotbseirt vnnd verschrieben», ver¬

schreibenIhr solchs auch hiemit in bester vnnd bestendigster Formb rechtens, doch

hohernicht dan vor Ihre gebure, also vnnd nach volgender gestalt: Wo vber Zu¬

versicht vnnd ohne verwrsachung Ihres hauhwirths Johan Rubel sich (wie gleich¬

viel ob Gott will nicht geschehen soll) zutragen wurde: Das wir oder vnsere Brue-

der oder vnsere erben vnnß in betzalung der verkaufften renthen seumig erzeigen

vMden, Das alsdan Ihr der Kaufserin, Ihren erben oder wissentlichen Inhabern

dieserverschreibung freistehen vnnd erlaubtt sein soll, sich aller erschienen renthen,

auchHauptsummen vnnd von vnnß vervrsachten schädden ahn obahngeregtem Ihrem

^dcrpfande geburlich zu erholen vnnd schadloß zu halten: Doch haben wir vnnß

»md vnsern bruedern vnnd vnser aller erben hiemit ausdrücklich vorbehalten, wie

dmß deßen auch von obgenanter Kaufserin ein schriefstliche vrkunth vnnd obli-

Mticw, ahnfangk ist: cks Naris Ripslinelc, komme cks ckobau Rusbeus

Mr»Meuranes äs es gus rc,, vnnd Datum stehett: 10. Nals a Liegen ^.uno 1573,

»und vnderschrieben ist, Naris Rlspsliuelc, komme äs ckoban Rubens, zugestellt
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worden ist: Das auff den vnvcrhofften fhall obgenantts Nubej nichtthaltenns sei»,, ^

gethanen Versprechung, nicht allein obbernrtc sechs Taußend thaler, sonder» M

alle andere Ihre guetcr verwirckt vnnd eontlsoirt sein, vnnd wir alsdan nicht W

dig sein sollen noch wollen, obberurte Hauptsunima oder Pension Ihr der Kch l
serin, oder auch andern wissentlichen Inhabern dieser verschrcibnng znentriechtr^

Wie dan auff ietzt berurten fhall mherernrelte Kanfferin sich alles ahnsprnchz

fordernng mitt begebnng aller rechtliche» 1'riuili-gisn vnnd Frciheitten vor '

Ihre erben oder wissentliche Inhaber dieser verschrcibnng wissentlich vnnd srn ^
williglich hatt vcrziegen.

Neben dem haben wir vnnß vnsern bruedern vnnd vnser aller erben hiemil

austrucklich vorbehalten, Das vnnß alle vnnd jede Jahr freistehen soll, mhergedche ,

verkanffte dreyhundertt thaler, mit erlegung Sechs Tausend thaler Hanplsinme» i

wieder ahn vnnß zu kanffen, vnnd soll vnnß auch der wiederkäust (sofern wir »ms (

deßen ein vicrthcil Jahrs vor dem Zahltsrmin erclcren, vnnd vnsern willen w -

Kanfferin oder wissentlichen inhabern dieser verschreibung schrisftlich verknndige» ?

werden), vnweigerlich gestattet, vnnd nach geschehener erlegung der Hanpttsmme»

hiendcrstendiger renthen vnnd schadden, wo wir einige verursacht hallen, dieß

Kauffverschreibung vnnß alsdan zu vnsern Handen wieder zugestellt vnnd geliesal
werden:

Ferners ist auch abgercdtt, Das obangercgte Hanpttsumma die Zeit obge

nants Johan linbsi lcbcnns von gedachter Kanfferin Ihren erben oder wisse»!,

lichen inhabern dieser verschreibung vnnß nicht anfgeknndett, sondern zur versich,

rnng seiner gethanen Versprechung vor die zugesagte dreihnndertt thaler Ich

renthen bei vnnß ahngelegtt solle bleiben»: Nach seinem tödtlichen abgangk chr, ,

vnnd wo er bei seinem leben seiner Zusage vnstrefflich nachkommen, vnnd ch (

mherbenente Hanptsnmma nicht wurde verwircken, soll sowol der Kanfferin vmd

Ihren erben oder wissentlichen inhabern dieser verschreibung, als auch ms, l

vnsern bruedern vnnd erben die aufskundignng freistehen, vnnd anss den M

wo solche geschehen wurde, denjenigen, so diese verschreibung mit Ihrer der Kch !

ferin, oder Ihrer erben wissen inHaben werden, mherbernrte Hanptsnnnna innert s

halb sechs monathen nach geschehener aufskundignng ahn zu rechnen, ahn Mi ^
reichsmuntzs wieder erlegt, vnnd die verkanffte dreihundert thaler darmii abgeH l

werden: Wie dan hierüber wir vnnd vnnser brnder Graue Ludwig zu Nnss»

Catzenelnbogen :c. gedachter Kanfferin ein schrifstliche vrknnth (deren ahnsangl is:

Zdlorm 3oan öt T,on^s Oomtes clö blassau zc., vnnd Datum stehet!: Siegen de>! j

nenndten Augusti rLnno 1b73) zugcsteltt haben, Daranff wir vnnß hiemit geliew r

Kurtzs halber rskerirt vnnd gezogen wollen haben: rLIlös trsevliolr vnel olni 5

vsliräs. Des zw vrknnth haben wir diese Kauffverschreibnng vor vnnß, Mi

brueder vnnd vnser aller erbe» erbnhemen vnnd nachKommende mit eigenen Hn»M

vnderschrieben, vnnd mit anftrnckung Vnseres siegells becrefftigett. Geschehen5

Franckfnrtt ahm Mayn auff den Sontagk ^nUoa im Jahr Tausend fünfsh»»^

siebentzigk vnnd drey.

(l^, !?.) Johann grafs zu Naffaw-Gatzcnclnbogc»,

üalnrn Ibnobnin; snäa Zbario b'ipvlinelr oeluz'lle bnlcennen van n»zm»

Moiuulixlron Ilesre Kr»ik ^leban, xraff van lNrtsvueUebozlrv»
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Donnas n Liegen es nsnüssnis 6'aoust 1573.
chokan H/n6vig

gi'nk' /n blassarv (lat!-snslnbogen. Zrak Xu blassarv.

6.

Ich Maria Prepelingk, Johan Rubej Haussraw, bekenne hiemitt öffentlich Vor
michmeine erben vnnd erbnhemen, - Das auf vorgehende vnderhandlungvnnd ge¬
scheheneabrede Ich bey dem wolgeborncn Herrn Herrn Johann grauen zu Nassaw
Ktzenelnbogen Vianden vnnd Dietzs Herrn zu Beilstein :c., meinem gnedige»
Herrn, Sechstaußent thaler ahngelegttvnnd drey hundert thaler jerlichcr doch ab¬
lesiger renthen erkaufst habe vermöge einer verwegen aufgeriechter vnnd mir zuge-
Uter verschreibung, so von Worten zu Worten lnntett wie volgetr

lFolgt die Verschreibung mit Randbemerkung, Beilage 4.)
Verspreche demnach) bei meiner srewlichen ehren ahn eidtts stath solcher ver¬

schreibung in allen vnnd jeden Puncten, so viel mir vermöge derselbengeburett,
mchzukommen, darwieder weder selbst noch durch andere zu handlen, mitt begebung
>ller sreihcitten vnnd Vortheil!, so mir zu behelff gesucht, erlangt oder ausbracht
>°»ten werden. Des zw vrkunth hab Ich gegen entpfahung oba »geregter haupt-
tttsch«ibung, so nrir allererst heult dato zu Handen kommen, diesen ksusrss wol-
kmelkin meinem gnedigen Herrn mit meiner eigenen handt vnnd ringbittschir
»«wschrieben vnnd versiegeltt, zugestellt, auch denselben meinen hauswirth Johan
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Rudsus nebe» mir vnderschreiben lassen. Geschehen zu Siegen, den viervW

zwantzigsten Junij 4.i»ro Ein Tausend sunffhundertt siebentzig vnnd vieher.

Jehan Ruebens. (l^. 8.) Maria Pypelinck.

7.

Hochgeboren vnnd genadige fürstin vnnsser itzige notturft dreipt mich e. s g.

beschwerlich zu sein vnnd zu bitten vmb bezalung von vnser versallene penssM

von welche noch vnnbezalt bleipt aufs das halff iar 1577 in die sastenmesi, U s

thaiers 12 alb. wie die rechnung hirbey beweist vnnd noch 150 thalers versall«

diese verganen herpstmess. wir habben nichts anders vnns darmitt zu vnderhalto»

den was vnns von e. f. g. kompt wie vnns vatterlantt so ser beschedigett ist doch

den langwerden krig vnnd grosse schatzungen die dar fallen weill wir nichs von W

embfangen sondern wir müssen selber geltt dahin schicken wir habe» lange««

e. f. g. kein geredt geltt bekommen vnnd können dasselbigen weil wir alhier sriW

sein vnnd grosse beschwerung haben vbel cnberren dis halben ist mein dennidtiz

bitten das e. f. g. mitt vnns wolle mittleiden haben vnnd g. beselch geben das

vnns bezalt worden die for gemelden 26 dhaller 12 alb. vnnd die ander 15V dein,

vnnd wie wir hier auftmal frochte von e. f. g. genommen haben in bczaling welch

der keller vnnd rendmeister muß aussrichten vnnd wir mitt vnsse briesfe e. s. g.'

nicht gerne vbcrfalle, so ist mein vnderdenige bitte dar beriefen das e. f. g. wol!

gesfallen fordan alle zeitt vnns bezalung die alle gerett verfallen ist vnnd zur Mi

verfallen Wirt vnns dhun aussreichen von dem rendmeister von siegen vnnd verhalt«

ihme schrisftlich befelich geben das er vnns das forgemelte verfallen gellt geb«

vnnd fordt meer zur zeitt vnns bezaling dhun soll wir haben im damvn x

sprachen vnnd er spricht er ist willig wan e. f. g. im das bcfelt vnnd er damit! k

gekitert möcht werden es; Wirt vnns auch besser allehir gelegen sein vnns bezalmz!

zu fordern, on e. f. g. weider zu beschwerren wan wir an ander orden was te

kommen konden so sollen wir e. f. g. nicht anlauffen aber itz enkonncn wir ach

anders das weiß d. gott der almechdige die e. f. g. gebe was sie selber bogn!

Dadum siegen den ersten fepruharia 1578.

Euer fürstliche gnaden

demutige dienerin

Maria Ruebens.

An die hochgeboren vnnd derlauchige

fürstin, meinne gnadige fraw, grasfin zu

nassau cadzencllenbogen tiettz ec.

Was wir niaria ruebens ahnn bezalung der 366 dhaler iärlicher Pension h

mir in der fastenmess an. 77 erschiene, entpfangen dutt dsi Penssion von dem ha!'
den iahr 150 dhaller

Zwei ochsn vor 26 franckfurtter gülden von 27 albus ider stuck macht Ml

saitimen 52 florins macht inn dahller 40 thal. 8 alt

noch von den hosfman aufs dem winkcnpach enpsangen

13 rader gülden en. 20 albus macht 15 thal. ? alt
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»och enpfangen von demselben hoffman 11 malder korren

vnnd gerste geschätzt die meste aufs acht albus dregdt

das malder 4 daller 4 albus zusammen die 11 malder 4S thal, 13 alb.

noch enpfangen vonn denselbigen hoffman elff malder haffer

geschah die meste auff fier albus ist das malder zwey

dhaler zwey albus dutt zusammen die 11 malder . . 22 thal. 22 alb.
summa 123 thal. 19 albus

rest noch 26 thaler 12 albus.

8.

Wir Element von Nymptsch Hoffmeister Jacob Schwartzs der Rechtem, Doctor

oud Naßalvischer Rath vnd Martinus Dentatus Renthmeister zu Siegen, Bekennen

hinÄ ofsenttlich, Nachdem vor ettlich Jharenn die Tugcnttsame Fraw Maria Pi-

plli»g,bei dem wolgebornen Herrn Herrn Johan Grauen zu Nastaw Catzenelnbogen :c.

Ichstausent thaler auff geburliche Verzinsung, je fünf auffs Hundert gerechnett,

mgclegt, vnd gebetten hatt befnrdemng zu thnnn, Das Ihr solche Hauptsumma

ist alsbaldt vnd in einer Summen wieder abgelegt möcht werdenn, Deßen aber

«lcrmelter vnser guediger Herr sich fast beschwert fundenn, vnd gleichwoll vns

^ laulh eines vns zugesteltten vnd unterschriebenen gewaltts, befholen hatt, gedachter

1 Summen halben auff leidtliche Mittel mitt crmelter fraweu von seiner gnaden wegen

i Miglcichein Das darauss wir vns mit gemelttcr frawcn der gesuchten ablösung

hulbenn inn Handlung eingelösten», vnd die Helfft Nemblich dreitausend thaler zu

' Zum gutten gnugenn Ihr erstattet, vnd dargegen der vbrigenn dreitausent thaler

WM» nach vleistiger gepflogener vnderhandlung erlangt habenn, Das sie bewilligt

Wult, solche noch acht die nechstkunsftige Jhar von ciuto dieser obligation an zu

rechnenvnaussgekundett stehen» zu laßen, vnd an geburlicher Jerlicher Pension, die

Ur hiensurters in jeder fastenmeß zu Franckfurtt gegen geburliche quitantzs bezalt

»erden soll, ein gut gnugen zu haben. Vor außgang aber der acht bestimpten

Zhar soll Ihr erlaubt sein», solche dreitauseut thaler aufszuknndigen, die Ihr auch

alsdan von wolermeltcm vnserm gncdigen Herren ohne seumnus erlegt, vnd diese

obligation dardurch erledigt werdenn soll. Alles trewlich vnd ohn geuehrde. Des

j» vrkunth, haben wir diese obligation Inn crafft habcnndcnn gewaltts annstatt

«nd Inn namen wolgedachts vnsers gn. Herren mitt aufftruckung Seiner gnaden

ömetts becrefftigt, vnd dieselbige selbst vnderschrieben, auch vnser Ringbittschier

»issentlich aufftrucken lastenn, Geschehen zu Siegenn den sechszehenden Maij Im

Nm Tansent funfshundert Acht vnd Siebenzig.

8.) Jacob Schwartzs 1).

Element Nymptsch.
Martinus Dentatus.
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Wir Johan Rubens vnd Maria Pipeling beyde Eheleuth Bekennen hiM

öffentlich, Als vor ettlich Jharenn wir bey dem wolgebornen Herrn, Here» Ich,

Grauen zu Naftaw Catzenelnbogen :c. vnserm gnedigeu Herrn Sechstausentt thch,

Haupttgcltts, vmb geburliche Pension, je funff vom Hundertt gerechnett, angele^
Vnd aber vnserer zugestandener gelegenheitt nahe wir verursachtt worden seinn, «O

erstattung der Hclfst vbberurter gantzen Hauptsummen bey wolermelltcm vch»
gnedigen Herren, In Vnderthänigkeitt anzuhalttenn: Das demnach wolermelt«

vnser gnediger Herr auff heutt clato vns zu sondern gnaden, Dreytausent thal»,
zu abkurtzung obangercgter Hauptsummcn, gutllich vergnügen hatt lazenm Der»

wir seine gnade vnd derselben Erben hiemitt vnd jn crafft dieser Quittung jn best«

vnd bestendigster sormb Rechtens, quitiren, vnd lcdig ziclenn. Derwege» auch die

Haupttuerschreibung, so vns vber obberurte sechs tausent thaler, zur Zeitt der w

leihuug zugestelt worden ist, nhunmehr so vicll vorberurte vns wieder vergnüg»!

dreitausend thaler belangen thutt, kein Krafst habenn, Sonderen allein vber die

vbrige vns noch vnenttrichte dreitausend thaler, die vns wolgedachter vnser gnedip

Herr noch zu bezalen schuldig bleibt, ihre geburliche wirckung biß zur endlichem

ablegung solle haben vnd behalttsn. Des zu vrkunth haben wir wolmnellw

vnserm gnedigen Herren diese Quittung wißenttlich zugestellt vnd dieselbige mit!

eignen Handen, auch aussdruckung vnser Ringbittschier becrefftigt. Geschehen j«

Siegen den 15. Älnij 2runo 1573.

Jean Ruebens.

Maria Pipelinet.

10.

Wir Element Nymptsch Hoffmeister Jacob Schwartzs Der Rechten» IM

vnd Rath vnd Martinus Dentalus Renthmeister zu Siegen, Bekennen hiemitt

öffentlich annstatt vnd von wegen des wolgebornen Herrn Herrn Johans Grane«

zu Naßaw Catzenelnbogen rc. Nachdem inn der schrifftlichen auff heutt date «t

gerichten Abrede zwischenn wolermelttem vnserm gnedigen Herrn, vermöge einer

vns verwegen zugestellten gewalts an einem, vnd Johan Rubeo andertheils des

Puncten halben», darin itzt genanter Rubeus sich verpflicht hatt, ausf die knnsstize

nottfelle vnd wolgedachts vnsers gnedigen Herren oder seiner gnaden Erben schH

lichs erfordern sich personlich wieder einzustellen», Welchen Puncten gedachter ZI«

beus, wo derselbig beßer nicht erlauttert vnd erclertt werdenn kondt, Ihm lunU

wo er Personlich eingefordert, vnd inn gefahr gesetzt vnd nicht wieder erledigt

werdenn sollte, fast beschwerlich zu sein vermeint, derhalben da» er vmb crleuttcnH

desselben bey vns angehalten», Das darufs wir solche vonn Ihm angezogene k

schwerung zu gemuth geshurett, vnd vns in namcn wolermelts vnsers gnedize«^

Herrn verpflichtet habenn, Wo gedachter Rubeus nicht allein eingefordert, sonder«

auch vber zuuersicht anffgehaltten vnd in geshar gesetzt sollte werdenn, dessen«I>

vns kcinswegs versehen wollen, das alsdann dagegen die bei itziger verhandln«!!

getroffene vergleichung gedachtem Rubeo kein nachtheill bringen», Sonder» dasjeW
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jo der sechstausent «Haler halben» seiner haußfrawen verschriebenn befunden wird«,

«stiglich gehaltten vnd demselben nachgesetzt solle werden, Alles trewlich vndt ohn

guiherde. Des zu vrkunth haben wir diese obligation gemeltem Rubeo vnder
iwlgedachts vnsers gnedigen Herrn Sccret verferttigen laßen», vnd dieselbige dar-
mbw von wegen seiner gnaden inn crafft habenden gewaltts vnderschrieben. Ge¬

schehenzu Dillcnberg denn sechszehenden lllasj Im Jhar Tausent Fnnffhundert

Achtvnd Siebcnzig.
(1^. 8.) Jacob Schwartzs v.

Element Nymptsch.
Martinas Dentatus.

11.

I) Ein bekenntnus m. g. H. Granen Johans zu Nassau, so cassirt ist vber

M «Haler, welche Mechtilde Arenzs zue Collen erleg«, ds dato 16. Nouember 72.

z> Ein cassirte verschreibnng vber 6666 reichsthaler, vnder m. g. Gr. Jnsiegel

md Subsvription, äs dato vff dndioa 73. (Diese verschreibnng ist geendert

md Maria Pipelingk eine andere zugcsteldt worden lauth Ihres dagegen vbergebe-

Uir (rever)s.

. Z>Ein cassirte bekenntnus vber 4060 «Haler, so Maria Pipclinx m. g. H.

«geliehen. 4s dato 20. Martij 73.

1s Maria Pepelinx reuers: Das sie zu Versicherung Ihres Mans Johan Ru-

kens, sechstausent thaler bei m. g. H. angeleget habe, vnd Im fall e.r nicht halten

solle, was er versprochen habe, das alßdan nit allein diese 6000 thaler, sonder

euchalle Ihr gueter verwirkt vnd confiscirt sein sollen, cls dato 24. Junis ^.. 74.

s S) Eine bewilligung, anfangendt: Wier Element Nympsch Hofsmeister :c., darin

Zohan Rubens erlaubt wurde, sich in die Niederlande zu begeben, doch das er den

hm> Prinzen meiden vnd m. g. H. alle Jhar verstendigen solle, wo er sich ver¬

halle. Datum stehet 15. Mais 78. (fehlt.)
6) Eine bekenntnus In original!, darin Johan Rubens vnd Maria Pipelinx

heleime», das Ihnen an abschlagk der 6000 thaler dreitausent Widder seien erlegt

worden. Datum 15. Mais rl. 78.

7> Eine bekenntnus Johan Rubens, das er meinem g. Herren Graue» Jo¬

hannen zu Nassau 1400 thaler schuldig, vnd dieselbige nach außgangk acht Jhar

Wer hausfrawen ahn den vbrigen 3000 thalern sollen abgekürzt werden. Datum

jt'het IS. Mais 78. (fehlt.)

Hieraus erscheinet, das in. g. H. nach Verlaufs acht Jhar, welche vfss kunfftige

tzhar 1S86 den 15. Maij Ihr ende erreichen werden, mit 1600 thalern sich dießer

vkigen 3000 thaler auch erledigen möge. Vnderdeßen aber muß Jherlichs noch

iäil thaler Pension entrichtet werden.

Rr. S und 7 fehlen, dagegen ein Concept: „Dies Concept ist nicht gefertigt,

lodern geendert worden", und eine nähere Erläuterung über das Verhältniß Jw
Mi Rubens'.
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12.

Lxprsssi tibi nupsr- xlrrrrkus irsosssitatsm nostrarn rsosnsguo ÜMn>»

k^nod Irostss intnlsrunt. okdagitaui cznogus vt nostri mrssr-ti, nnne Ilses M

dinis ?ranooknrti psnsionsm 150 solnsrs vsllstis. blZo vt maiorsm ülsw t,.

osrein st eoranr stiam snxplioarom, so protroiso! statusrain, vsrum Iiispw

prasdonss gui itinsra obsidsnt, uostratibrrsczno omnibus rntssti mnnmtw',

snwptus guos ms taesrs oportsrst Iraotsnus ms dstsrrent. Itagus baso sxistck

vioss msas supplsbit gna Inrmanitatsm tuam otiam atczus stiain rogo obseerop«

vt sam psonniam ad rationsin 17 batssn st 1 oreut^sr Usnrondo riozal!

czui bas zzrsoss gnas vltirnn nsosssrtas sxtorsit, rsddst, nostro nomius tr»jz!>

libsrabit IIIs vos 4.poobs. nostra. nilrit inignum postulo, guando ex rscM

pnsto oonnsnto tidsgus vra inniotata supxlsx NAv, st von pistas nos Isbsrm

non patistnr. Intsrsst stiain non pront xronrissum dissote sst ?r-nre!>ki>i!>

solui. Luoourr-its soZo Irav potissimanr nokis vies, msmorss, nos 3ö?0 tl>,

misisss nrsgns iternin Irnjns xensoisas psnsionis rsspsotu ad 1403 tb. tsiisii

non xotsstis antsnr nobis dsssss nisi vslitis onrnia guas aota surrt, infseteisi

nosgus lunditus perdsre. Imo si nnns nsgatis, sogar III^ I)mm (lomitsm iset»

sdirs et dnrissinranr gnanrgns sortsnr snbirs, non possnnr non deboo, vim»

guas ss tarn pis dots sua oxuit, st ssx parnrrtvs in sxilio dsosnnali inelemeii-

maritus st xatsr impis prodsrs. Vnioa Irase tsnnis pensio gna nos s xulsiiii!

pauzzerrs vtoungus tusarnnr supsrsst, s! Iras guoczns sxerdinrus, actum it

nobis srit. <)nasstor Ligbsnsnsis nobis adbue dsbst 14t> tl>. guos vt p«

ssntss auksrrsinns osntum rsinisimus, si ?raueokurti torts srit> mons q»»e-i

serio Iroism vt tandsm ticlsin liierst, ißnososczus mrlri si isi'usntius vos eo»>^

pellars vidsar. non possum alitsr, czuod satis animadusrtis c^nando ita imxnk

tkntnm non msndioo, pudovsm uatnra vsreoundius sxuo, st vodis ms mism«

dum alr^'s dsridsndum praedso, nullum nscius oMeiorum usgus obsöPmrm

genu« prastsrmittanr, c^no ts xsrpstuo sxool-uu, ßi-atitudinsin<iue msam tsskr

si uuno msi, vxorls libsrorum^ns missrrirnorunr ts misörsat. Vals vn!>»»«

nissims. Lolonias 1579, /Vpril 19.
2o. 2?!tsisn».

Rumanissimo Vii o On Lrasino Ktüsr

Illmo Ono Lomrti dolranni 57assoursnsi a

rationibus ?r'anso1m'ti.

13.

Johann grafs zu Nassaw Catzenelnbogen Viandenn vnd Dietzs Herr M

Beilstein rc.

Unsern grüß zuuor, Hochgelarter Besonder zu euch habenn wir gegenmW«

Briesfs zeigern, unsern Rath vnd Diener Docior Andream Christian, mit m>»dt

licher Werbung abgefertigt, wie Ihr vernemen werdet.
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A derwegenn vnser begeren, Ihr wollet Ihnen nicht allein guttwillig anhören,

Mn auch Jhme in seinem vorbringenn diszmals souiel glaubens als vns sechsten

Men vnd euch darauff dermaßen erweisen, wie sich solches vermöge ewer ge¬

thaner Verpflichtung gebueret vnd wir vns gentzlichen zu euch verlassen, Datum
Mllburg, den 15. 8sxtsmdris 4.0. 8?.Johann graff zu Nassaw-Catzenelnbogen.

Deui hochgelartenn vnsernr Besondern
ZelMN Rubens dcro Rechten Doctor zu
Nllm.

14.

ä'»)' reesu la Isttrs c^u'il a plsn a v. III. 8. m'ssorirs, st sntsnäu es ^u'sn
vertu ä'icells lö Ooetsur Llrristiani m'a äiot, a seauoir c^us is in'susse eontrs

le xremier An Musnchrs a transxortsr a 8iglrsn, »aas auoir volu antrsmsnt

««eerirsr m« xsrsonns. Nur ^ In^ azr allsguä mes exensss, teils», gu'il a

tram^ bon gus is lös susss xrsallalzlsmsnt Z. rsxrsssntsr par sserit a v. III. 8.

«s >zusper osstss sn tonte reusrsnos is israz^, priant trss-lrumlzlömönt gue lss

vnsilles xrenärs äs bonns part, st z- auoir ls rsgarä eins Is oomdls äs »rs

«ntisre ruins gni äs ossts vsnus suist, rsguisrt, et vrs aoooustnmäö piötd

voes euseigns.

krewiersmönt, Nonssignsur Is Das äs Ilrakant, mou souusrain, Magistrat

et 8o!guMr, >zar son üläiet äats Is 10° äs es mois, st äspuis xrchliä sn 4n-

im, m^xxslls sur zzsins äs oonüsoation äs diens st nots ächstrs tsnu xour

eurem)' ause tous anltrss gui ss treuusnt adssns sn I^isu nsutrsl, pour vsnir

pwxoser no^ exousss snäöäans six sspt mainss proedainss, tsrms proprs c^ns

v. III. 8. ms prssorixt c^us is visnns Ä Kigliön, st eomms Nonseignsur Is ?rines

^llrsvgss sst anse lss autrss lästats aussi äs esst aäuis, zs puis äirs <^u'il ns

venlt point gas is vous aills trounsr. ,1s suxxlis äonoc^uss, c^us v. III. 8. ns

nisills sstrs eauss g^us zs zzsräs mss bisns, ou dien ss äaigns äs täirs ins»

«erises, ear ss ns soaz- czusl prstsxt prsnäre pour instiösr essts alläs vsrs vous.

Kseonäsmsnt, I,s Magistrat äs ossts vills m'a eonnnauäs ause toua aultrss

Pi ns z„nt äs Isnr rsligion, äs vu/äer la vills st ponr esla sommss nous

Mei en peins ns saelrans Prs tairs, st ou äsusnir, si ä'anenturs nrs. rstour

»i xez-s Mmoit sstrs sxeuss ou czus v. III. 8. I'smpssolrast. Or Kloussig'', is

»e xuis sans islonis sn ossts psrssoution äslaisssr ma temms st snlans.

liereswsnt nous auons vns Alls, lac^uslls nous traiotons äs inarisr bisntost
>iee vn Irowms äs dien si maintsnant äsuant la oonolusion il ms tault odsir

i vre. eammanäsmsnt, es mariags st tont aultrs, sst rompn, «znanä psrsonns

»e vvuläroit prsnärs vns äont Is pörs sstoit sn prison, st si asprsmsnt et

leiZWmsnt pour sniui par si granäs xsrsonnages, pour tslls eauss Hu'sst,

ä»s! Iz misnns. ^
Huartsinsnt, pour sauuer ma vie, et sortir äs ssruitnäs, mssmss pour Is

äs nös sntans, pour lös instruirs st aäuanoer, nous auons äonnä plus
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c>ue n'sstoit nostrs partse, lors q^u'guions ssp^rgnee (zus nos pgrsns Mz
Inisssroient czusl<^us elross, st ingintenunt I». eglgmitd eommnns du tempz 1^,
g ostd, st si is rsuisns lg, tont eslg rstourns gugnt st gugnt, et I'gultre m'esi
smposelrd.

1'our Is einec^uissms, nous sommss si trss pgunrss, gn'il ins eommil
nnist st iour trgugillsr pour ggignsr Is pstit pgin «zuotidisn pour me« zP
enlgns, Ismms st mg psrsonns, pgr czusl^us Igbourisuss prgeti^us, <zue>w
protsssion 4s loix ms donns, st g)' mgintsngnt trois ou c^ugtrs donues c«
sn mgin ds eertgins Kons Lsignsurs c^ui sont gdsens, st, s'sn rspossnt entim.
inent sur mo/, les c^usllss is ns puis sn essts eoniunetur sgns Isur irrepiuM
dommggs st nrs dsstruetion gdgndonnsr, i'g/ eu bsgueop äs psins pmis
pgrusnir, st si mgintsngnt is ns Iss puis gelisusr pour m'sn gllsr d'ie)', i
psrdu mg psins st prgeti^us guse nrs grgnds eontusion st eligi-Ks, st itsiiioie
plus nul inoisn ponr vinrs, g^gns dsrniersmsnt g lg. snrprniss 4s Inre xerlil
gussi tont es Hns nous restoit, inssmss sn espsrgnes, s'sn sstgnt leiiemi
sgis)( tunt dss musdlss <zns dos Ions As tsrrs czue nons st nos pgrens Iz «l
g I'snuiron guons sn, eomms gussi sous Lrsdg il g nggusrrss drüsig vm
donns mgison et eslls pstits psnsion c^us ponr gliinsntsr vn si Zrgnd mesuzzr
nons doidt v. III. 8. visnt si Isntsmsnt, st pgr Asssns eslg !I nous Iluilii»
roinprs nostre mgison, st <zus (^nsl<^uösZsns As Insn >zui logsnt guse nons, e>
nous gidsnt viurs, nons Igisssnt, mssnrsmsut mg. Ismme ns pourr.i
eontinusr sg. pstits trgllgus c^u'slls Igiet, sstgnt dolidsrds As ins suiure, «i
ponr es, Hu'ells ns pourrg dorsssngugnt tronusr personne c^ui nous voMi
I^sr, st psrdrons nostrs ersdit, eomms il gAuient gux Zsns gtdiZSü et pi
sonnisrs, st nous ns Igisons risn siuon sur ersdit. .Is tgiss c>us nous ue s»
rons oommsnt rseonursr es, (zn'on nons doidt, st pu^sr es Piö delni« Ir
sorts c^u'il nous I-rulArg mourir ds luim, nous estant pus vous ost6 le moie»
As viurs, et nos snlgns s'sn iront perdu-i. I'our Is sixissms ,1s su!s melidi
A'vns mg.Ig.dis inenrglds, st pgrlois intolsrglils Ig^uelle g prniss, so» e»»
msnesmsnt sn eslls longue st sstroiets prison, ou i'g)( tuiit souüert, et Is
puis tousiours pur I'uns ou I'gultrs vo/s, st ms Iglet du tout inluibile -
vo^gZsr, ns pouugnt gllsr n'g elrsnul n'g elrgriot, moins n. pisd suns vn >»
duitubls smpirsmsnt st sxesssius doulsur, eomms gussi is ns pius estre «
loignd du msdiein c^ui ms souIsZs Is mieulx gu'il psut, st guee eslu !e»»'
nul moisn pour ms Igirs geeompggnsr eomms mon inul rs<^n!ord dien, >w>«'
ds I'grASnt pour dsspsndrs pgr Is elmmin sn Iiostslriss st sn prison, mes«
msnt Is elrsmin sst >ngl ssur, pluin ds volsurs, st i'g)' tunt d'snuemii! >>»-
tont c^ue is ns m')( oss Ifsr.

Ht pour tout dirs NonssiAnsur, is ns Irouus pgs (g eorroetion) I->««
sur Igc>usIIs sst konds Is rgppsl, dustgnts ou tslls, lzu'slls ns puisse »>«>
dien sstrs truietde ie/, eomms pgr dslg, our poss Is ess, (pis I'snlsut
pertisnt; pour oslg (g)(gnt sstd teils des Is eoinmsnesmsnt st tousiours völlig
opinion st psrsugsion) ing punition ns doibt sstrs plus grisus pomwt
st si ingintsngut on sn doudts, st I'on s'sn vsnlt nrisulx sselgireir, (zuAit '
mo)', is ns Isrg)- igmuis nnlls diküeults d'mi dirs et sserirs ie)' s»r >»»»
ssrmsnt tout es gus ^j'sn sog)' lg vsritK st sgns eslg mss itsrgtiues eonte^>°^
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zj snauent partout a^ taiet sont sntrs vox mains. ,Is ns puis iniaxinsr
« gn^on / pourroit rsgnsrir cl'anantaiZs, son ns vsnlt sur es prstsxt m'oster
k pe»r> pom' eniäer ms iairs vsnir plus volontisrs sans antrs arrisrs psnsäs,
i> xuis, Is laissant, Iairs mon proess an prineipal.

II ins somnent Nonssi^nsnr, antrs kois a vrs rs^nisition auoir km lang
iemonstrli par vinss raisons st inänditadlss passaZss äs äroiet, czus Is äit
enkimtäoibt es tonte manisrs sstrs rspntä st tsnn ponr IsZitims, st Hualiäs
, sueoecker ause les autrss entans lsZitimss ss lnsns taut äs son czns äs
k mers, »on olistant ipns son IHx°° ns 1s vnsills eoZnoistrs ponr sisn st Is
jes säuoiis, Lt lors ipn'il tust Irors äs äoulzts notoirsmsnt Lpnrius, <pns la
weis toasiours I»)' ponuoit laisssr par testamsnt st äonnation c^uelc^uselmss
seien sor> estat, ponr son alimsntation, on äst, st lpn'IHIIs ^ sstoit tsnns, voirs
les dions izu'LIlö penlt auoir laisss,

v^utre part Nonssignsur oslls eonäition sn vsrtü äs lacpnells vrs III. L.
«isxpslle ll'sst point pour-parläs eilsetnslsmsnt assauoir <^n'slls äoibus opsrsr
wntrs mu^, mais pro torma, ponr vrs plus Aranäs satistaetion snusrs les
Mres AöiAusurs,non cjns äs taiet l'on ms vonläroit par la vantrainärs äs
retenmer vn iour, st rseommsuesr mss missrss seomms assss exprssssment
serte I'eserit sur es taiet a part, st vrs aßsnt a ven) mais czu'il lailloit par
I» iestitisr eimsi's lös moins miserieoräisux vrs Zrave, äs la «puslls vsiss »uee
iiiov. tlv es u'sst pas vaisou ^sauus v?g vsuersues) Hus es ijus pour l>on
rsPeet a sste odnns a eouelise s» terms« vxpvss, soit portant ondliö, et
e>itm s'-irrssts seulvmsnt au pisä äs la lstti's, sans vonloir aämöttrs la snsäits
llieeliiiiüäioll, voirs ÄlonsslAnsnr pour plus Zranäs asssnraues misnns, il sst
illiousts akll Pis is. n'snsss nnlls psur, ^u'aäusnant c^u'on ms rappsllast, i^us
leii NMs rsnäroit ineontinent nrs arZent, et c^ns nrs resiproc^ns oontraot
M»it «llllll!I6.

Ile lzno)' NonssiZnsnr et äs es <pm ässsns, nous snpplions trsslmmdlsment
M Ile Msslon äs nostrs eommun Lanusm' st LsiZneur .Issns Lünäst, czus vrs
III. 8. ponr Is prsssnt ss vueills oontsntsr, sans remsttrs e'sst atlsirs präinäi-
mble MX -mtrss snlans i^ui sont malntsnant Zranäs, äs nonnean sur Is Izm'rskm
e» k donelie äss Zsns, et onnrir essts p!a)'S ezns si lonZtemps a saiAnäe, et
mmtöMllt s'sn «Iloit Izsllsmsnt eieatrissr, st ms rüiner kmsv lss misns
lZii^uolls assss snvsi-s les Iiommss soulksrt, äs tons sn eoindls, maintsnant c^us
»e le xourriss talrö ause si donue raison, <z!u'anssdien psu äsuant xnv^s ans
!t lleny', ^.u rssts is ns äszirs risn plus czuobsir ä väs eoinmanäemsus,
«l mourir s'il sst Izssoing pour vrs ssruies, mais s'il ss psult taire, pour
I lionusur äs Dien c^ns ponr essts tois sn saison tant malpropre is sv)m sxeuss
nie vemr psrärs, maintsnant cpm plns qns par äoulils prsseription mon äsliet
ttl>m clroiet sst taiet impunissaläs, st gn'a^ tant sautlsrt insizuss it auoir Zoustä
?I>k«zuviis iois la inort eomms v. II. L. seait trss disn, st c>us ä'autrss eosts?
wmmgz persseutsi! st aWZss, st pourtant AlonssiZneur nous eonli)'aus
!»irs vlöinsnee nous snpplions äsrselrst par vox vsrtns propres st tont es
VII) a äs saers an siel st sn la tsrrs <^us vnsillss gensnrssemönt maiutsnir

eeulx c^u'auss missriooräisussmsnt sanväs et epu vons sont trss lrumlolss
^Ilmes zzizz iamais auoir taillv, sn nous laisssut (sans plus troublsr) iou^r äs
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es psu äs vis gue uous rssts usses pssuuts, suns ms eontruiuäre cte

mourir ssueorss gus äs vrs purt II u'^ uuroit uul mal) äs pur rezret « "

äoulsur, et äonner ooousiou gus uous uous psräious et prseipitions >«

äs ässesxoir. .7'ssoris cl'kutant plus !»msnt»b1emsnt st ronSemsnt, gue n,--.

äoetsur ns ms sesnt ou volut äirs ss gu'ou tsroit äs ms)', uprss mit,e,W

tunt seulsmsut uuee vns ooutsnuuoe ssusrs sn psu cls purollss restrsiuxiiM

ses sspuulss, il ss luisoit o^'r, gus Nonssigusur Is Huntgruus vouloit tuire u>!

tin äs lu tillstts st cpr'il uous rsiräroit ure urZsnt, monstruut »u röste Pi

s'sstois sn Zrunä äunZer, eomms esrtss pour lüsn I'ou irs uous rsnäroit le lil

urgsut, pour Is moins point suns prsullublss prisrss, es gus uous u, mM«-

uuut gus pknsious estrs vn xöu d. rspos et eommsuoious guittsr seile ImxM

st lriäsuss pour, tsllsmeut sstonnbs st trouläss, gus sommss eomms trunsu t>

Irors äs uous et uuons bssoing gus vrs slemsues uous tues pur vue lionm

respouse rsusnir, et uous su souurons Is don Zrs ü vrs plstch eonuue ce»i

gui pur lu seeonäs tois rsesuous lu vis ä'slls, sont tsnui?.

8ur guov NoussiAusur, uttsnäunt vrs bsuiZne äispsnsutiou, pour Is mei>r

pour eests tois, uous prisrous Is dou Oisu, gu'll vous muiutisuue e» s>

suuuöAuräe, vous g'ouusrns pur I'ssprit äs pruäsnos, sguitd st toree, et vmr
enrielüsss äs tontss sortss äs bsnsäietions.

Os llouloiZue I« 24 ionr äs Lsptsmd. 1582.

^ Nonssiß'ueur Ds vrs. Illustre LsiAusuris

LsIZusur /ean Lonits äs dlussuu trss lrumlzlo ssruitsur st prlsorlt!

dkt?snslIenlzoAen ü HillenbourA. ,/ban Äueösn».

15.

Dem wolgepornen grawerl vund Herrn, Herrn Zohan, Grawen zu NaßawCaP

einbogen, vnserm gn. Herrn, ist durch Pringer dieß ein schreiben von Johan SW

bens zu Collen vberlieffert worden, welches Ihr Gn. empfangen vund verlesie», K

laßenS aber Ihr Gn. bei deroselben erst gethanen bevelch nochmals bewende», dn

Zuversicht, es werde sich gedachter Johan Rubens demselben genieß zu verhalln

vnnd vsf bestimbte Zeit einzustellen wißen. Siegen, den 29. Sspt. u. IM.

Dillenbergische Canzle«.

i«.

HlonseiAnsur/

,1'uv pur vns misnns äut6s Is 24. iour äs ssptsmbre luit mss exeMK

sur es gue äs vostrs purt Is äoeteur dlrristiuni näu eommunä^ et Inimblemei

snpplis gue vostrs Illustrs LsiAr^ volust äispsueer pour eests lois unsr

et ms luisser ioy. Nais eomms il pourroit tusilsmeut uäuenir guö I» Ie>»^

ue tust rsuäus, pour point luillir, i'u)^ sstimä eouusuir äs rspdter pur ee-t>^

sgul vout seursmsut) lu snbstunes äs es gu'u)' rspreseutd pur I^ultrö. be
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ZlonseiAneur«zu'il in'sst impossibls äs vsnii- sn ossts sstison ssms nostrs su!-
jents rn!ns>

Kous nnons vns ülls ki^uslle nous tuniotons äs mnuisr ktueo vn Iromme
,Ie Izien; si mitintsnsnt äsusnt In oonolusion il ms Kult odäir it vostus eom-
«näsment oe mariuAS sst rompu, c^uitnä psrsonns ns vouläroit puenäre vns
Ivnt le xers ssroit sn prison si »spröinsnt pitu si Aus-näs LsiZnsut-s poursuiu)',
mi seroit mort äs insls mout pouu teils e-tuss, M'sst äks! k misnns.

Keeonäsinsnt, pouu situusu ms. vis st soutiu äs ckngsr st ssruituäs, mss-
mW ponr Is rsgurä äs no? snkns, pouu lös instruius st uävitnosr, nous ktuons
loims plus Pro n'sstoit nostrs portäs, lorsczukuioils ssperitnys c^us no^ pursns
tioitslktisssroisnt gusl^us olrose pour viurs, st innintsnunt Ist oommuns s»ls-
mitä äu tsmps Isui' » ostä, st si «s rsuisns st Ist prison tont oslst rstourus
Pimt et iztlsmt stttss moz', st Ikutrs m'sst smpssoliä.

lierosmsnt nous «ommss si trss puuvrss, c^täil ms oonuisnt uuiot st iour
tmiitillsr pour AitiAner Is pstit puiv izuotiäisn pour mss sspt snkns, tsmms
et mst personns, pur quol^us kdourisuss pruotic^us, <^ue mss protsssion äs loix
me ävnns, st trois ou <zuutrs ouusss äs oertuins dons Ksignsurs sn muin,
qm s^eii rsposent sntisrsmsnt «ur moz^, IssczusIIös is im puls so ossts eon-
»metw'e »Stits Kur irrspurudls äommuAö st inst oontusion udunclonnsr; ik^ su
bslnievp äs psins pour zr puruenir, st si inuintsnunt is ns lss puis uolisusr
Mir in'en stllsr ä'io^, ikuru^ psräu mit psins, st nkurons kmuis plus nul
moien pour viurs »)mns äsrnisrsment ^ Ist surpriuss äs Kirs psräu uussi, taut
ee izue nous rsstoit mssmss su sspsukliics, sku sststnt I'smism^ skisz', tont äss
mendles,c^us äss Ions äs tsrus, czus noris st no^ xstrsus lä st k I'snuiron v
-mions, eoiums stussi sous Ilrsäst II s. nstgusi-rss kruslä vns donne mnisou, st
eelle xetits xensio» <tus pouu stlimsntsr vn si ß-rstnä mssnstZs nous äoibt
r, I!> visnt si lentsment, st sktns seist il nous tktuläi-st uompus nostus mnison,
et lieeneisr ^usl^ues Zsns äs Kien Pti loZsnt ause nous, et nous st^'äent u
vwre, mssmsmsnt mst Ismme ns xourust plus eontinusi- su pstite tustäspus, sststnt
ileliberäsäs ms suiurs, ou ns trouustnt plus äs ereäit ^eomms stinsi soit <zus
ee Pralle usgosis, slls Is Kit sur ersäit) ponr inst ustustitts, ssru sontustints äs
!»Isusser st, stinsi il nous lÄuläust mourir äs Kim, nous esknt osts Is moisn
äe MiZlisr, st n'it)'kt»s risn äs nous pom- viurs, st nSes snkns äks! skn
irmt xeM?.

Husttremsnt, äs suis instlstäs ä'vns mstkäis ineuusidls st purtois iutolsrstdls,
!»P>eIIe st pruiss son oommsnesmsnt sn seile lonZus st sstroists puison, ou
n>7 Islnt souüsi't, st äepuis tousiours pur I'vns et Ikultrs vozm, st ms rsnä
mkliile st vo^stASn ns pounnnt Stilen nk silsusti nk sltkn-iot, moins s pisä
«ms vn insuikläs smpirsmsnt st sxesssius cloulem- (eomms stussi is ns puis
eske öskignä äu msäsoin opii ins soukgs Is misulx Mt'il psult) pur ässsus
eäs is n'st)' point Is moisn pom- ms Kies aeoompstZnsrs eomms man mal
WlMrt, disu moins äs IkrKsnt pouu ässpsnäus psru Is elrswin, es IrostsIIsuiss

en k prison, eomms vözs Zsns ns nous ont uien volu äonnsr su ossts toirs
6e?rstnekrt, st on nous äoidt dsstueop.

^nee osk, Is HIsiAistuitt äs ossts ville mk oommsmää nuso tous nutuss
Pu ne sont äs Isur rsligion pslpistigus äs vu)-äsr k vills, st xour osk sommss

Amslm des M, Verxinö. S0. Heft. et
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llous Sll psillv US suslrulls ipus kuirs, st ou äsusllir. Dr NvllseiKnöllr,ie »t
puis suns leilouis eu essts psrsseutiou äs luisssr mu Ismius st enkuus.

O'uutrs eostä, NonssiZueur le Duo cis drukuut, mou souusruin, wszistm
pur sou IZäiot äutä lo 1ö°° cis ss mois, st cispuis publiä, m'uppslls uc>
sur peius 6s soutiseutioll cis Iiisus st uots ci'sstrs tsuü pour snusw)',
tous uuitrss c^ui ss trouusut ss lisux usutreli!, st vsult c^us uous rstcwrmiW
sn cisäuus «ix ssmuillss, tsrms propre c^us v. III. 8. ms prsseript ^ue ie
visrms ü Liglreu, st oomms Noussigusur le priues ä'OruuAS« sst uuee k
uutrss IZstatz: uussi cis LS8t uciuis, is puis ciirs c^u'ii us vsult poiut cpce is v»«-
uillö trouusr.

tis «out Nollssi^llsui'i ruisous toutes prsguulltss pour lu'sxsuser cis veuic
st ä'uutuut plus cpis sslis sluusuis äs eompuroir ü toutss Icsures ^uuuä i> v«!
piuiroit m'uppeiisr, is^ sst poillt miss stisstusismöllt, ussucioir ^u «IIs cloilM
opsrsr eoutrs mv^, ruuis pro lormu, pom vrs plus gruucis sutistuetiou emi«
Iss untres Lsigusurs, uoll cprs cis luit I'oll ms vouiciroit pur Iu soutruinärsi>!
rstourusr vic iour st rsoomillsuesr mss missros, inuis cpu'il luilloit pur Iu colom
sllusrs Iss moills missrieorciisux Iu Zruss cpu'vsiss uuse mo)'. I^'sserit izus m
mu äsliuruueo u ssts luiet st vrs uZsut u vsu Is ports ussss so süset.

Or ss ll'sst pus ruisou (suuus vrs rsusrsusö) «pus ss hus pour bon resxeei
u vstä oiullis u soueirsr su termss sxprss, soit pourtuut oudliö, et cp>o» s^i
rssts ssulsmöllt uu pisä cis iu Isttrs suus vouloir uämsttrs Iu susciite wolilia
tiou, voirs Nouseigueur pour plus Zruucis usssuruues misuirs II sst uäiomt^
ciu'uäueuullt Iu susciits eouciition, c^us I'on uous rsncisroit cpuullt st cpuurt nosw
ill'ASllt.

Ht pour tocct äirs NoussiAusur, äs us trouus pus (u vorrsetion) lu os»-k
sur luczusliö sst louäss ss rsppsl, dustuuts ou tslls c^u'sils us puisss esm
uussi loiöll sxxeäiäs io^, somms pur cisls, sur poss Is sus c^ns I entiull m lip'
psrtisllt, pour sslu ^u^uut sst6 tslls ciss is eommsusöinsllt st tousimirs ne
opiuioll st psrsuusioll) mu puuitioir us äoibt sstrs plus Zrisus, et si miuutsm»!
ou eu vuellls äoudtsr st I'oir s'eir vsult mieuix ssvluirslr, cpucut u wo/, is >>!
tsru/ iumuis uulis äilüeults ü tout'Icsurs ci'sir ciirs et sssrire ie^ sur wou sei
illsut tout ss cz^us i'sll seu^ ü lu vsrit6: st suus oslu, mss itsrutiues eonksssi«
sollt sutrs vö^ muills, äs ns puls imugiusr ss iiu'oll pourroit rsc^usrir i>«
uullturAS, II ms scmuisnt uutrstois u vrs illstuues Nollssigusur uuoir -m Issz
äemollstrs pur viuss ruisolls st pussuZes cis äroiot, c^us ls äit sutimt >Ioid>
sstrs rsputs st teuu pour Isgltims, st izuuiitiä ü sueescisr uuss Iss untres euk«
ss diölls äs sou Lx°° st cis su msrs, uoir oizstuirt iu llsgoelutlou et äes aälly
cpcs sou Hx°° pourroit tuire, st lorscpr'il tust Irors äs äoudts uotoirsmönt 8x»M^
c^us Iu msrs iui pouuoit luisser pur tostuillöirt et äouutioll c^uslcius slruse po«>
son ulimslltutioll, ou äot, st cpc'slls ^ sstoit tsuus voir sss biens c^u'ells
uuoir Iuiss6s. Os <^uo)', Nollssigusur, st äs ss spis ässsus sst ciiet, uous eiip
plious trss Irumlilöillsnt pur Iu pussiou äs urs eommuri suuusur st LeiAoeee
äesus Llrrist c^us v. III. 8. pour is prsssut ss vusills eoutsutsr, suns rewet«
s'sst utkuirs prsiuäisiubls uux uutrss sutuns IsZitimss cz^ui sont muiute"^
^ruuäs, äs llouusuu sur Is durrsuu su Iu douslrs äss Zeus, et oumir ee->^
piu^s iz^us si louAusmsut a suiZose st mulnreuullt s'su uiioit bsllsmsut eic»lr»e>
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et me nimm' ause Iss iniens, ^u'auous assss Soutlert, äs lous su ooiukls, niaiutv-
»»»t Pis ns Is pourriss lairs ause si Konus raisou ^u'auss Kien psu äsuaut
uuö ans st äsm^. ^u rests io ns ässirs rlsn plus ctu'oksir a vöx eom-
maiiilenisns^«onune plustost «pue luauipusr äs inki parole is vlsnäro^ inourir
, vö» pieäs «i invs exsusss ne sont trouuäss iustss) inais äs nons äestruire
MZ Ai'-inäs raisou, a kroiä sanZ, inaintsuaut ipie plus c^us pur cloulils prs-
«uptioii man äsliot sslon äroiot st prseti^us sst lait iiupuuissakls, st izu'a^
wt soiittsrt ius^uss ,n auoir gousts plus ipu'vns kois In inort, eonuus vrs
III.8. senit tres bleu, apres taut ä'assaula et alariues ctu^ou nra äouuä aprss
wit lö larmss c>us ma ässoläs tsuuus, skargäs sn sxil cls sspt sntaus st
«y' inutilss, st a^aut äs tous oostKs psräu sss Kiens, a touäus, apres taut
lkmitrös piiklictiiss et priuäss aläietious c^u'suäurons iouruelsiueut, us la vom-
«uö pist6 okristieuue, us In vostre partionlisre, ue äroiot, u'autrs rsspset
hiiws v. III. 8. Zraes) Is psuusut psriusttrs et pourtaut Älvussigusur in'su
«llÜMt entisreinsnt ,Is pris äsrselisl ause ma ksiums st sutans par vos vsrtux
Iiewiiznös st tout es Hu'il a cls saere au eisl st su la terrs c^us vuelllss
xMereiiseinsut maiutsnir saukii esulx c^u'auss luissrieoräieuseiusut sauuäs st
Pii von» sout en tous poiuotx tres kuiuklss st tres äöuotx ssruitöurs st es-
clmies, en uous laissant paisiklsiusut iou^r äs es peu äs vis c^u'en pauurste
»Ms i'sste et assss pssante apres tout äs maulx gu'auou« souksrt, sn rspos
et traniziiillite, saus ins ooutraiuärs äs venir inourir (sueorss >pns äs vrs part
i>»'^ anroit polut äs mal) äs pur rsArst st äoulsur, st äouusr oeeaslou e^us
»oiis nous psrälons st prseipltious tous äs äessspolr, ä'sseris ä'autaut plus
limimitablsnisnt st ronäsmsnt «z^us vrs äoetsur us ms sesut ou volut äirs es
qitoli kennt äs mo)' aprss um vsuus uon pas asssursr ma vls, tout ssulsiuent
»uee ras eontsnaues ssuers sn psu äs parolss rsstraiAnant les sspaulss il ss
t»i»oit opr Pis NonseiZusru' ls lauä^raus voulolt tairs vus tlu äs la tillstte,
et qull nous rsuäroit ure argsut, inonstraut au rssts assss Pio i'sstois sn
Miä «laiiAsr, oomms esrtes porm Kien Ion us rsuäroit ls äit argeut, pour Is
«ms point saus preallaklss prierss, ee i^ue uous a inaintsuaut cz^ue psusious
estre vn psu a rspos et ooininsuvious guitter eslls li^äsuss et lougus posur
tellement sstounei: st trouklvs, gus soiumss eouuns trausin st Irors äs nous,
et »uons Arauä kesoing ^us vostrs Illustre graos par vus ksnigus rsspouse
»mi» kaee rsusuir, lactuslls attsnäaut NonssiAusur ,1s prisra)'' ause les uiisus
I«imimeprious tous iours) äeuotsiuent Is Kon Oleu «pu'il vous luaiutisuus su
»saime Zaräs, vous Zouuerus par l'ssprit äs pruäsues, e^uitä et koree st
Mi» enrielüsss äs toutss sortss äs keusäletlous.

ke Louloigne Is äsrnier äs ssptsiukrs 1532.
1 IlonskiAusiii' Oe vostrs Illustre Lslgnsuris

^ImiseiMsiir Lonrte äs tres kuiukls ssruitsur st prisounisr
inissav Hatxenslnkogkn, Oistxt, /«an Äaebsns.
^>»>iilsn Oilleuburg'.

4»
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17.

ülonsisur, estunt nuZusrrv« uäusnu gus Nonseignsur le eompt« Ist»
uit ruppslls man muri aontrs le prsmisr äs novembrs u Ligksn, n'uz?unt toiik
tois son uZent Is äootsur ^närisn LIrristiuni Pii nous en u tuit le NMU
sesu ou volu usssurer su psrsonns, uins ussss monstrunt pur su eontMs»«

czus mon muri sstoit sn äunKsr, es c^us je ersins ä'uutunt plus qu'il äist Pi
>Ionssignsur Is IliuntKruus nous renäroit nrs urZont, eur esls m
peult estre pour lösn n'estunt pur nous Is äit Leignsur priö pour le voulär
tuirs, nous sn somnrss nrsrusillsnssinent trouklss et äseontortex, n'uyuns rm
moius uttenäü, izue uprss onxs aus st äsmz? (11'/^ äsuoir rseommsum
nöx muulx, guunä uuons poräu Is nostrs, somnrss visilx, muluäss, st nö?«».
luns sont grunäs ee gus vous uz? pur eestes Kien volu pluinärs eomme eskv
hui seuit misulx c^us uul untre es Hu'sst pusss sn o'sst uttuire, si ä'uuvutM
vous z? pouuiss pur vrs eonssil rsmsäisr, st tunt luirs r^us su illustre Leiznemie
usssptust lss sxeusss czus mon ururi lu! u t'uit, st tust eontsnt (prs pour essk
kois !l ns soz?t oontruinet ä'olrsir u son oomnrunäsment, ss l^us äs vous supplie
soräiulsmsnt Nonsisur vouloir tuirs, vous-souuenunt o^us eslls eluusule äe »

tournsr <zuunä il ssroz?t uppslls en vertu äs lu^uslls on Is reuoi^us, tust in-
ssrs sn I'eserit äs lu äsliurunes äs nron murr non point pour nous per I>
ruinsr muis tunt ssulsmsnt pour plus grunäs sutistuotion äs su III. 8. smien
lss untres Leignsurs >zui uuroient psu prsnärs äs inuuusiss purt r>u'il l>«
uussi rsinls en plslne liksrts, ooinins uussi sn lu äits Ire sst äist oxpress^
msnt, ^u'on ns pouuoit eruinärs izu'on ls ruppellust iumuis, eonuns uuss! pow
plus Zrunäs usssurunes nostrs tust sonusnü ^u'uäusnunt <zu'on Is ruMöliul,
>^uö l'on nous renäeroit c^uunt st guunt nrs urZent, st czus nostrs trunwotio»
seroit nulle, äs sorts v^us pur tu ns äsliuons sstrs in^uistex, vous «ouues m«
i>lonsisur cpis lors c^uunä is vins äs lülstsin vsoir inon muri en su xn!»
upres ciu'il ^ uuoit sstä 19 nrois, vous äs lu purt äs su III. 3. usseurustss s»
v!s st proinsttles i^u'il ssroit reluxs, suns risn rsssrusr, st u tslls eonlitm
uz? le äonns tont nron bis», eonrlrien czus äspuis II tust eneorss 7 mois«
OillenIiörAlr, st vn un sntisr serrs sn su nruison saus sn pouuoir sortir e>
tout le rssts äu tsnrps «zu'il tust u Liglrsn sxelns äs I'öAliss. Vous äisiss iM
äuuuntuigö uu nrssms tsinps, czus inon inuri n'uuroit iunruis nul mul äes sniltrs-
LeiAnsurs, st ^us Lu III. L. ns suürlrort point >^u'ilx msisssnt lu muin snr I«z
eonuns uussi i'uz? vns eopis ä'vns Isttrs ou le äit sisur lluutZruus sserit,
ns ss vonloit nullsinent msslsr äs lu personns äs mon muri, et nous
ven lu protsstution oprs lss eomnrissuirss äes Lisurs üllssteur st liautßm«
tsirsnt u Lilstsin lorsgus mon murz? Isur Inst monstrs, st tust rsZistrse x>-
sssrit, (zn'ilx ns vouloisnt risn soZnoistrs äs son luiet, ä'uutrs purt, l^s «»'
Älr. LrsIIiK, Is reesusur Nurtinus ss psuusnt sonusnir, i^us guunä ilx vinlrw
prsmisrenrsut truietsr uuss nous sur nrs purtsmsnt äs Liglrsn, pour nous k«»t
Küster, ilx äirsnt <z^us s'en sstsnt ulle Lu III. L. sn guslärss <pre le 8r. I»«l
Zruus äeinsnrsroit survsillunt sur son puis st notummsnt sur I» ville ^
LiKksn. I^u ou II vlsnäroit uussi u lu tois u Zrunä äuuZsr äs mon mm, e>
i^us pourtsnt nous terions Kien äs ns vissr u vn psu ä'srgsnt plus uu wiM



st »MS rstirsr a douloigns pour urs plus granäs ssurstö (ZU au paz?s. Os
zorte Hu'il est Izisu sstraugs et iuiyus (a sorreetion) MS maiutsuant <^uan6
sl»s Pis par äoulzls preseriptiou le 6slist 6s mou mari est rsu6ü iiupunissalzle,
i^iieeowmsnoionsa Zaigusr ^uslezus slioss I'ou Is retirs sn prisou ou a la mort,
et Pi'on veuills ouurir la vieills pla)'s c^us s'sn alloit Izsllvmsut sieatrisaut,
V»s auoir esZard aux sulaus, czu)? sont Zrauds, et a uous, e^ui auous taut
miikei't, st aurious IzssoiuA 6s eousolatiou, pour Iv moins e^u'ou m'sust laisse
zllsr a Kassel supplisr le 8isur lautZraus soiums pour ssla i'sstois vsuu 6s
tkiloigne a OilleuIzsrA st Iss susdita eommissairss u'auoisnt promix 6s ins
ksii's auoir avess vers Is 6it 8r. I,antAraus, st tausur; mais vous ms I'sm-
peeeliastös, 6isaut i^u'il u'sstoit pas Izssoiug, st e>us e'sstoit Is Lioruts 6san>
i>m»iwit puissauss sur mou mari, e^us a^ant lait ause lu^, c^us ue dsuions
xlas ersillärs.

la raison vouldroit aussi, (pi'ou ms rsstituast mou arZsut 6euaut <^u'at-
I«»tsr contrs mou mari slioss 6s teils eousSHususo, 6out depeud urs ruius,
«ums aussi a ssts pourparle guo/ sousidsrant, mousisur, et vous souusuaut
lie tout es ipi'a ssts laiet sn s^sst aKairs st sxamiuaut lss exeusss c^us mou
mri tait a sa III. 8. vous leriss vn osum'S 6s pists (pu'iutsresdss pour uous
mners sa III. 8. akliu czus mou mari puisss dsmsursr is)? st Zaigusr pour moz(
sPii az^ tout psrdü pour lu^) st pour uSx sspt snkans Is pstit paiu guotidisu.
Io Lue äs Lradaut uous appslls au paz(« sur psius 6s eouüssation 6s nöx
d!ew, le Magistrat 6s Oouloigus uous okasss Iiors la villö pour n'estrs 6s
Kar religion, vo^es s'il eouuisut ^u'su sssts psrsseutiou mou mari uous laisss,
WM sowwes pour marisr urs 611s, s'il kault (^u'il rstourus su prisou, Is 61t
mmM plus auant, mou mari est tous iours mslaäs 6'vus lusuralzls
et WMsut iutolsralils passiou, il us psut sstrs ssIoiZus 6u msdsoiu, uous
»SUMS risu plus pour viurs si mou mari ns peut vasc^usr a sa praetiezus,

Is n'aurav uul ersdit st ssrai ooutraiuts 6s laisssr ma pötits traÜMS, il
wm laulära lissnoisr nvii Zsus <^ui loZeut auss uous st su paz^ant bisu Isurs
liespöllsuous soulaZsut, 6s ue pourrai easlisr mou äusil, mssmsmsnt suis 6sli-
dere äs smurs mou mari ou m'sn allsr a tüasssl supplier sou pour vus
da äs esste sause ^us rseommsuss tousiours. uous u'auous poiut 6'arZsnt
»estant paz'ss 6s urs psusiou c^ns 8a III. 8. uous doilzt, pour uourir mou
«su s» la prison, st mou mari ssra c^uitts 6s sa praeti^us, st a sa oonlusiou
et ßianä äommaZs 6s sss partiss, il adan6onusra sss oausss, drei uous ssrous
nM äs Ions su eombls. taut Nousisur 6s vous pris pour Ilronusur 6s
Hieu, lzne nous vusillss a^6sr euusrs sa III. 8. aI6u «pu'slls vueills pour sssts
mmiaiss eonpmeturs 6ispsussr auss uous, st psrmsttrs <zus mou mari 6smsurs
>?, m sssts eauss 6s I'sulaut pourra sstrs si disu sxpsäis cius Is, st auss
wmärs bruiet, nous prisrous llisu pour vous, st vous so seaurous tsl Ars
ljw I importaues6u lait rsguisrt. essrit a LouIoiZns Is 6sruisr 6s septsmlirs 1532.

Klarissirno Viro as Uomiuo vrs seruauts
Dr. 6acoöo H/aria üaeiss!«.

I. V. äoetori.
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18. '

Dem Wolgebornen Grauen vnnd Herrn, Herrn Johan Grauen zu NaßO.
Catzenelnbogen, Wanden vnd Dietz, Herrn zu Beilstein :c., unserem genedip
Herrn, seindt nuhmehr zu zwayen vnderschiedtlichenmahlen, schreibenvon Ich»
Rubens zu Cöllen, sast eines Inhalts zukhommen, Ihre Gn. lassens aber, vnglch
aller seiner gethanen Vorwendungen, bey vffgerichtenn briefs vnd siegeln, auch hsi
beuor gebenem beuelch vnd beschaidt nochmals bewenden, des Versehens, gcdachlt«
Rubens werde sich demselbigen gemeh zuuerhalten, vnd vss bestimbte Zeit emp
stellen wissen. Signat. den 5. Octobris Anno Ib82.

Dillenburgische Cantzley.

19.

MonssiAneur

r4iant von pur In Isttrs gus lös gsns äs vrs olr-rnoelläris sssriusnt Is A
ä« esptsmbrs s. man mari, <^us noel IsZitimss sxousss n'ont point äs lisu, st
c^us sans asssursr sa psrsonns v. lll. 8. Is rapslls sn prison, st ainsi gu'Ww
resolii äs nous rninsr äs kons sn somdls, ,1s ns puis auoir In, paeienes, >is
ms oontsnir, <^us ^'s ns tombs mo^ mssms snsmz mss sspt snkaus s, voz xisi!,
«t supplis auss sux trss Irumdlsment par In, passion äs nrs sommuns samiM
st Lsigr ässus Lirrist sn sontläsnes mssmss, <^ue ns ssrss smltrs gus »'»«
tousiours ssts, slsmsnt st pitoiabls, Pis vusillss sonsiäsrer äs eowbie» i>
»ans Imports czus sozrss maintsnant obszr. nous somrnss si trss psnnirss, st
iiuons si granä oliargs, ^u'il nous lault nuist st sour trausillsr pour pomioi!
sobrsmsnt viurs, st a^ans trouus c^usl^uss konnss vstnss rzui nous ont xrssts
Isur argsnt a Intsrest; nous tnisons vn psü äs traüczus pur mozmn äs oestiix
arZsnt, st vn psu äs vrsäit c^us nous auons, st äslnions dsaueoux, et on ns»!
äoibtz maintsnant si l'on sntsnä czus mon mari sst sn prison nous ersäitW!
vouläront sstrs asssurss, il nous laulärn, pa/sr, st n'aurons plus nul ereilt,
et ainsi il nous kaulära non ssulsmsnt adanäonnsr nrs nsZosiation, slns kck«
dan^usrotts, st II ins taulärs, liosnoisr mss eommsnsaux gni soulageiit »si
ässpsns äomsstiguss, nron nrari psräsrä sa praetic^us, tont Is monäö xarlsri,
st dsauooup äs gsns s'sn mos^usront, st mo/> ms oonsumant äs yleursrst
souspirsr, ns pourrazr pur ma sontenanes oslsr nrs mallrsnr, no2 snlitm si«
iront pöräus, nö^ ssrons tous sonln^, st moursrons äs Krim, st mon miserMi
marzr maintsnant aprss on^s ans st äsm)? c^us son psslrs sst laiot imMU^
sadls, soutlrirä, In ou lorsc^us ^'s Is vins vsoir sn sa prison Is 29. mois «I»«
c^u'il z? sntrast, Is Oostsur Lelivart^ äs vrs part ms äonna sa v!s et m»!
ssuroit Hu'il ssroit rslaxh; st <zus plus sst, c^us Iss autrss Lsignsnrs, x««»
äs la äains n'sntrsprsnäroisnt zamais risn sur mon mar^; es c^us oontoWiit z
aussi ausec^ In protsstation ^us Iss eommissairss äs msssviZnsurs l'Äeetem it ,
LantZrauss vous Lrsnt a Lilsts^n, asssauoir c^us pur In veüs äs mon msn >b !
n'sntenäoisnt point <^us Isnrs maistrss so msslasssnt auleunemsnt äs sa xsrsMi,
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wmwe nnssi 6 n^ oopis 6s In Isttrs pnr In^usIIs 1s 8isur InntArnus Ouillnums
esenuit, ezu'il us ss voulloit meslsr 6s mon mnr^: sur <zuo^ st m'en 6nnt, i'nv
fsit vnZ nots gus »'« inmnis ssts vsü, st ms suis äspouills 6s tous mss disns,
st s? medsptn eslu)' c^ui I'nuoit si innl snusrs mozr msrits, inäuits 6e pur
ptis eliristisnus, st olinsts ntksotion oonjuZnIs, pour Ikounsur st Insn 6s nä^
mksns, mssiueiueut qus j'sspsro^s «zus mss pnrsns nous Inisssroisnt 6ss disus
imr konnsstemsnt viurs, oomms ilü nuoisut nlors, mnis mnintsnnut sn ossts
cmiwuus vnlnmits 6s nre pnis, ils iss ont tous psräus st 6s os oosts In ns
kmiltre, nous n'nttsnäons plus risus c^us touts pourste, In^usIIs si s'susss «)-
die» oognsue es «zu'slls nmsius nuseiz slls (somms ^"nz? kniot 6spuis) lorsc^us.
je si libsrnlsment Is misn, 6s ^ susss psnsö, plus 6'vns kois. ^.ussiz
eels mon mnri sst rompu st onsss 6'vns luourndls st psnikls mnlnäis, st sst
li» tont Inlrnlüle n knirs vovnZs st tsnir prison.

Mus sommss nppsllös nu pn^s, uous sommss oknssss 6'ioz', vrs III. 8.
ims voult 6'nutrs pnrt noondlsr «uns nuoir rsgnrä n taut 6'nküiotious st onln-
mitss izn! sur nous tomlosnt, tsllss c^us voulärions sstrs tous mortü, st uous
sst Mus viuions, drisk il n'z^ n c^us sonkusion st ässsspoir pour nous, st
i^siz Is tout pnr Is msms rsprsssuts n v. III. 8. pour touts oonsolntion on
ims mnuäs pnr Asus insoZnus, n'/ sstnut vrs signnturs, c^u'il ss äoidus vsuir
rmärs su prison, In ou ^js in'ololiAS sn In Isttrs 6s mn snution kniots n 8iZIrsu
!e I», 6e inn)' I'nn 1573 tnut ssulsmsnt c>u'il rstyurnsr^ <zunn6 lu^ tsriss I'in-
simstion 6s In pnrt 6ss 8rs. priness 6'OrnnASs st pnrsns 6s In 6nms; st vZ?
msiästnirss, pnr Isurs Instrumsns pnssss Is 15. st 16. 6s 1573, 6issnt
Ms sein ss 6o!ns Kurs sn ons 6s nsssssitö, 6s InhusIIs II »s nous nppnrs point,
et xnr ssorit v. III. 3. ss äsuroit eontsntsr (n sorrsotion) 6s os cpi'nuons si
Imßuomsnt soutksrt st soutkrons, oombisn 6s Kais mon mnri n Aoustö In mort,
minbisu ms eousts sn tslls ^uslls 6sliurnuos, oomdien 6s vo^nZss i'nv kniet,
eowtisn i'ni 6sspsn6u, oomdisn i'nz? psr6u n I'nrZsnt <zus.j'nz' 6onns, rsus-
mit Is tout n plus 6s 8666 6nsI6rss Impsrinulx, (ZtusI Zrisk os rn'n ssts, etunn6
»Z'imtpui'sinsnt st n simpls intsnoion 6onns mon nrgsnt, nprss on m'sst vsnu
edsrßör 6s onution 6s knirs rsntrsr mon mnri sn prison, 6s n'nllsr n I'sgliss,

ns sortir 6s In vills, 6smsursr vn nn n In mnison sur psins 6s oonksontion
i!i>6!t ni'ASnt st 6s tous mss nultrss kisns. V. III. 8. so 6oi5t souusnir vom-
mmt nous nous sommss tousiours ports^, mssmss sn ssZnr6 äs In psnsiou <zus
jsz? rsssrns pour uostrs pnuurs nlimsutntion; nuso<i ^uslls äikkouItK ou nous
« äoim^ pnr pisoss so i^us tnnt iustsmsnt on uous clsbuoit, st eoindisu il nous
umt mal n propos r>us ns sommss pnz?ss n tsmps äs ess äsrnisrs tsrmss.
kt PisIIs pneisues uous nuons su, n'n^nnt äsmnuäs rsstitution 6s nrs somms
«xitnlß, nusect 7ss nrrisrnZss, pour n'nuoir ssts pn^ss « tsmps, sn vsrtd 6s
k lottrs sur os äspssoliss. Vrs III. 8. ss äsuroit rnpportor n sss Zsns ctu'z? ont
trsiotss nusoiz nous st nous ont nssös nsssure^, e^u'an ns rnppsllsroit inmnis

st Mg eslls olnusnls sstoit pour nultrs rsspsot inssrss, nou ^u'au s'su
lleilit vvA jour ssruir ooutrs nous. Ht opinnä tout osln nou olostnnt v. III. 8.
Mis voult ässtruire slls äoibt 6s sn pnrt oomplir os n c^uv)- slls sst tsnus,
6 nous rsnärs uK? 6666 6nsI6s st 6s oknrZsr uo?! disns sn ons ou sommss
wwtöunnt oomms v. III. 8. nuso »ou ksu krsrs Is oonts loäuio uous n
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proiuiss par la Ire sur es laits ir KisZIrsu Is 9. ä'aoust 1573, cpu'oir k««it
Ineoutiusut st ruo)? a)? pourparls su rua susäits lettrs äs eaution lssrpueller
äsux aotss Ilustruiusut äs vsuäitiou ou Iripotlreipus urs 1s.it öxprssss möirtio»,
st eorurus Is 16. äs ms.)? 78 par aultrs Isttrs vo^ Zeus su vostrs nom moot
asssurs, «pu'aäueuaut Is oas äs rapel >pus urs aoeorä kalt sur ruon partement
äs 8isZIrsn, ssroit nul. st yus lös 6666 äaelärss ms ssroisut rsnäus, es ^
Is raisou aussi veult, si bis» II us tust poiut eonusuü, oar sstaut v. III. 8,
asss» asssurs äs sa personus, u'sst bssoiuZ ä'aultre oautivu st suis eontramck
pour I'abliZatiou <pus i'a)? a mss sulaus st a wo)? mssrus ssi v. III. 8. pörsiste
su es <^us ässsus) äs äsruauäsr l'aoooiuplisssiusut äs vrs äits promssse st
inssiusrusui pour es c>us uo^ psusious us sout poiut passes, rsstitutiori lez
äit 6666 äaelärss auseip lös lutsrssts st äselrarZs äs uo? disns.

Ht Proteste par vsstss sxprsssernöut IVIonssigusur (sauus vrs Zraesj, As
taut cpus osla us soit taiet, u^estrs teuuü vous olrsir, st sst ä'autaut plus Imts
essts ure äsruauäs st protestatiou, cpu'auous vsu la laults cpu'il z? a eil
pa)?emsut äs urs psusiou taut asssürss, st rpu'su rappsllaut inon mari, v. III. 8.
n'sn lait nulle rusutiou, st u'asssurs man inari äs sou retour us äs «g per
sonne. äs pris trss Irurulzlsrusut rpus v. III. 8. irs vusills prsnärs ess)? a mz>
aius peuss si i's.)? raisou >pus äs äoibus pur nouelralanos psrärs inon mw,
urs Iionusur st lzisus eussrubls. äs suplis aussi partout es ipus is puls, rzis
v. III. 8. cousiäsrant apart iioa sxeusss st es lpu'auou» allsZus, st vsant Is
su. elsiususs aeeoustumes, uous virsills espurAusr, irruiiitsiiunt izus Is templ
äsproit urroir ruäoulsi iouts elross, st äs äroiot umoluclrist lös psiuss mentess,
st izu'II us souuisut äs krii s parier lös Zeus, pvur Iliouusur et bisu äss enksirs,
st äispsussr auss uous <pus rnon mari us soit soutraiust äs vsuir.

81 NoussIZusur Is lantZrans uous vsult äu mal <eo>ums vrs äoetem es
laisoit ouir) is pris <pus is Is puisss äs bou Irsurs soauoir, )s m'u.elieminörsv
vers sou exssllsuss st lu)? prlsrav pour Zraes, st cpus v. III. 8. vusills pro-
lonZsr Is tsrius et attsuärs mou rstour. 8i I'ou m'sust laisse passer oultre
«puanä ä'sstois pour esst stkset vsnus a DillsubsrZIr st c^ue sss somissairsi
ins promirsut äs lu'assistsr, st äonusr aoees, uous svrious luaintenaut Irors äe
psins, voiuuis aussi si Disu süst oste äu ruouäs ruon inari I'Irsure «pull viiut
sn vozr ruaius, il ssroit su Zloirs st uous »'aurious taut ssts troudlss,
ssrious bisu maiutsuaut si passe« oultrs st aurions suits, dsaueoup äs mslil!
ipus äspuis nöii sout aäuöuün st aurious tsuü urs arZsut, äu eprel auom z>
Zraut dssoiuZ, luaiutsuant II sst Intoleradls gus apres taut ä'auZoissss, sur >s
äu äs uo2 )'ours, su la äeur äs no? sulaus, a/ant eoiuiusires ärssssr u^ »1
iairss, et vnZ psu rsspirsr, saus auoir lorlaiot st äouus uouuslls oeeasiM ä«
mss eoutsutsmeut; inopiussinsut ou uous visnt assorniusr, saus aäiusetre exoriK
«puslcpuourznsIsZitiius, orss <pu'su touts oouusnaueö la usesssits u^sst e»
pruiss, visu uous vusills eousolsr st auoir sZarä a mss larmes,
sspoir st psur je louäs, st vous Zouusrusr par sou esprit, st lairs pren1>«
teils rssolutiou sur essts urs trss kuiukls rsgussts <pus puissions äemem«»
la ruaisou a rspos st Zaingusr urs pours vis, st partout eslebrer vrs piste, ^
vous rsiusroisr eomure ssrous tsnus au plus Zrauä kisulaittsur st samsm
gn'auous au ruouäs. 8ur <i»o)?, uous rsoorniuanäans trss Iruiublerneut a I«>



daooös graoes äs vostrs Illustre 8s!gnsuris st reelsmans äsuotsinent sa els-

meecs et ecpuite, prions pour l'konnsur cls visu cpus puissions au plustost

,„oir vne Konus responos, atin c^us sortious plustost äs oosts peur czn'sst

piro i>ue la inort st saokions ooinnis nous Avunsrnsr sn es kaiot.
ksorixt ls 10. cls ootokrs 1582 sn Vouloingne.

Os vostrs Illustre 8sig»suris

^ illoussignsur tre» liuinblö st ävsolss ssruants

iloeeöignöiir äizan, Lloints äs klasss.'iv Maria üasisn«.

(lsköiielnkoglni Vistnt Vianäsn

Villen bsrg.

20.

HlonssiZ-neur

Ie eupplis tres kumblsinent pour la passion äs uostre Lsignsur <Iesus

lltriet, c^us vostrs Illustre 8siAnsuris vusills auoir pitis äs nous, et psrinsttrs

l>m je puisss äsmsursr auso nur ksinins st solang a I». maison saus nous

vouloir ainsi äestruirs st prsoipitsr tous äs Ions sn oomble, inss sxousss sont

ä legitimes cpcs äs äroit, raison, sopiits, pistö st pitis, non okstant oonusnanes

^sloompue saussi bisn olausulss cpu'slls pourroit iainais sstrs) sn eontrairs,

elles clsuroisnt au plus snäuroi eusur ä'komms trouusr Kien, tant plus au

vostre «zn'estes äs natursl ksning st pitoiakls.

8i touts lois v. III. 8. veult tout oulter, c^us is laisss st abanäonns tout,

et vieuns, ie ls lsra^ sans nulle laults, s'il plaist a visu, tant pour vous oksir,

i>eepour tsnir ina parols, snoores c^us ie ns ä'susss iainais plus rstournsr, st

r mourir male inort. ülais, v. I. 8. nous vusills pour ls inoins lairs os Kien,

>I»ecls ms prolongner Is tsrins iuscpuss a xascpiss proekaiu, altin izus es

tewps penäant, is puisss äonnsr orärs a mes aäairss trop oonlusss, inarisr

mz tills st äisposer äs ina maison pour viurs äepuis ou inourir ooinms il

reue plaira st visu voulära. Var, a es cpus is oornprsns taut äs la kouoks

cl» äoeteur vkristiani, cpus äs von äsrnierss Irss, inssinsinsut äs os gus n'aä-

weites uullös äs ess violsntss sxousss, äs ns puis sspsrsr nul kisn c^uanä sera^'

retourus en von inains st ka/ mou oonts czus i'/ inourera)-. (^uo^ laisant

Aousöigueur, is ns ms tisnära^ inoins okligs a vostrs pists, c^us is n'a)r sstö

Ie Mr czue is sort)? äs ZieZsu, st sur os kaisant trss kumklsinsnt von inains

>e priera^ visu pour vostrs prospsrits, et v. III. 8. pour ossts Zraos, ns

pomiMt obtsnir la prsinisrs st cpu'slle sur os ins vusills lairs rssponärs äs
doulieiu.

Lsorit a vouloigns ls 10. ä'ootokrs 1582.

vs Vostrs Illustre 8signeuris

trss liumklö ssruitsur st prisonnisr
äsan Illusion«.

s'il sst äu tout nsosssairs c^ue äs visnns, st US puis auoii

Aktion äs trgis ou czuatre inois, iusizuss a laut czus i'a)c äounä orärs a mss
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stknres, st izus Is msuuois tsmps soit pssss jes Hus äs pris pour I'IiM»^
äs Oisu <zue vrs III. 8. ms vusills äs Zrses sinZuIier ootroz'sr) pour Is MM>
qus js puisss äs konlrsur seauoir oü äs äoius äsmonstsr, st si v. III. 8. tm
ueroit mnunuis czus äs ms tinsss n I'reuäsnburZ oksi? vrs esvontstte meklnj
8ckrvnrti!, ou n 8isZIrsn sn sn. msison elrsi? ännuslien, Ismms u ^njrlMl-
kottsillisr äs v. III. 8., pour moins äspsnärs st sstrs moins veu, mnis s'II s>
nueunsmsnt possibls c^us pour Is prsssnt js »ozr sxvuss, nous Is prlom x>
rsprions sur tont c>us pouuons, ^ »Hunt nrs sntisrs ruins s'il ms kwlt vs«,
msintsnnnt. 8ur guoz^ nous nttsnärons suso Zrnnäs äsuotio» UonssiA> r>,
dsniZne rsspones, InczusIIs slls ss vusills äuiZusr ms Kurs äsukut Pis I,
tsrms sxpirs, äs ns voulärois kairs tuults u mon ssokient, nrs 8r Disii M
toit tssmoinZ s'il n'sstoit I» Zranäs nsesssits <zui ms presse js ns vvMr«
tkmt importunsr v. III. 8. msis I«. vonsiäsrntion c^us i'u)' «pr'il krulärs >ZM
sozrons tous ruinss si v. III. 8. ns ms vusills sspnrZnsr, ms kut reitsrsr m«
prisrss lg ä'ottlN',

/V AlonssiZnsur
HlonseiZnenr äsan, Lomts äs dlssssv?

tI?.t?ene!ndoZIrsn Oistzt Visnäsn
n OillsnksrZ.

21.

.I/onssiAnsur.

I^'importsr ms vsnus eontrs Is prsmisr äs ^ousmdrs s. 8isZksn. nostn
entisrs ruins pour Iss raisons, czus ms ksmms st moz? auons rexrssm^»
v. III. 8. ms eontruinet vvs nutrstois supplisr trss Irumblsment czu'slls vueilli
vser äs Zrnes essts tozrs nuse nous st psrmsttrs czus is äsmsurs s lo. imism,
ou pour Is moins prolonZuer Is tsmps äs trois on czuuttrs mois nlän «
puisss espsnännt äisposer äs mss nknirss. 8i I'sxtrsms nsesssits ne w!
prsssoit äs krirs essts rscpissts, st snns vns genernls st partieuliers eoiik»»
nostrs, is pounois muintsunnt vsnir, ,1s n'susss ose rsplie^nsr, st s! i'mtM
Pis vrs III. 8. pgrsists, st vsult sn touts mnnisrs c^us is ms visns rsncki'ös>
prison ou mourir> uu iour prssix, is ns ksrn^ point äs k>.ults, mms si vrs xitii
psut äispsnssr essts iöis suse mo/, st sslurgir Is tsmps, nous ne semiiM'
rsoeuoir plus Arsnä lzien pour Is prsssnt uu monäs, st suiterions Is pl»'
ßrunä msrl c^ns nous seunroit uäuenir n gno)' NonssiZnsur nons tous prlons M
I'Ironnsur äs Oisu czus vusillss nnoir ösZsrä, st <zni unes vss äs s!
Zrs.es pur Is psssö snse nons, ns soutkrö» c^us msintensnt pour vn pö»
tsmps plus on moins nons sozmns s vnZ voup tous sssommss, et Pis I»
eeäsntö Zrses ^n'snons recsu ns soit eonusrtis sn ornsnts sxtrsms.

Hous sttsnäons sn trss Zrsnäs snZoisss vrs rsspones, et prlons ^
pouuions reosnoir äs loonlrsure.

8ur c>uozr nous tous Invo^usns äu sonä äu eosur vrs seeoustumss p>t>i



,„ec promesss st sessursnos äs taute tiäsls rssognoisssnoe et obliZstion
Kisons irss äsuotsmsnt Iss Zsnoulx äs v, III. 8. st prions Is orsstsur pour
!« prosperite.

üserit Is 13. ä'ottodrs 1582 s Donloigne, troi« .lours sprss 1s 10 lpu'suions
k»itsemblsdlsrsczueste.

H ÄouseiMSur 11s voetrs lllnslre Keignsuris
geixireur /sam Lomts äs i>ssössrv trss Irumlrls ssruitsur et prisonisr
H,l?elielnboxlrsDist^t Visuäen ste.

^ Dillsnbsrg.

22.

5. ?. Kai'iisims Domins. Intsilsxisti si litsrss rsääitss sunt Illustrsm
vWwnm Oomitsm ms sä Dslsnäss nousmd. rsvoosrs Kiglrsnsm. quoä l^uum
»odis Meter spsm sooiäst, st quum vslismsntsr nsgotis nostrs psrturbst,
,tPis säeo nos omnss totos svsrtst oopioss olsmsntiss eins siZvitiosuimus,
iiktüSPie exousstiones proxosuimus, nilril primis litsris impstrsuimus, ssounäis
IM? et czusrtis Irsotsnus non responäit, st vix rssponäsrs potuit. Huis sutsm
i»tis scimus, ^usnts spuä sum sutlroritsts pollsss, st sxistimsmus Irse in rs
sim tue nsurum eonsilio vt <zni «olus nsgotis ills trsotsueris, orsmus o. D.I.
vt csussm Irans nostram its sZss vt milri psrsst, ssltem tsmpus sä c^usärs-
xeämsm vs^us vel xssolrs proäuest, non snim possum nune vsnirs nisi vslim
ws et nostrn omnis rusrs. 8i psrgst ms voosrs, ssltem mons sum, tsusri
Mm eo ipso sä restitutionem bonorum nostrorum, Mllll ss. tlrslsrorum st
üdörstionem piZnorum nostrorum. non snim milri osusrs voluit äs vits, st
wroers. ämo Dootor ^.närsss oliristisni xrss ss tulit ms in perioulo vsrssri,
Wl> si its est, sstis intsIIiZis osutionss nostrss irritsri st sonusntionss nostrs»
meiiräi. et psounism nostrsm intsgrsm nobis rsääi äsdsrs, vt mirsmur, D.
-Imiresw iä voluisss viäeri iZnorsrs, Illustrew^us Donrinum, äs 1i5srsnäs tiäs
!>» mm iu5öt ms rsäirs sä osrosrsm, nilril msminisss, iäso^us misimus sius
m sxsmplaris. 8i lllustris Dominus s psrts sus non xrssstst c^uoä promisit,
miiMm est eum vi-Asre, vt nos sstisksoismus, sum mutus sit odligstio, vtrim^us
odlizstoris. Lonsiäsrs q^ussso Huss nouss turdss Irsso rsuoestio, Irio rsäitus
«ncitslrit psssim, c^usur psrum xis mssum s^stur, si nnns post äuoäsoimum
»»mm sä snpplioium rspisr. ssä äolor prolribst ms xlurs sorilrsrs.

Irina nos rprssso vt ssltsm tsmpus proroZstur. st vt tuinrus its psrpstuo
!»>erimus. bens vsls vir olsrissims Oominsipus olrssrusuäissims.

dvlonise 13. ootolr. 1582.
0. I). 21 odssrusirtissimus

üximio viro. Domino Kueösu»,
1-csio -5c^wart!-t. I. v. Dostori.
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23.

,5. ^!>. ^.ooepi dos isto momsnto litenss tuits I^u»x>j
ms Aeclisti nonu oetobnis vnu eum uAiunetis, l^uidus c^uiA rsszoonäesm

non dudeo, itu snim nos pertui'dui'unt, vt mentis non sutis oom^otos simw

non snim tnntum «Zitun As suxits mso, sscl msi omnss in psrisulum vocM»,

st, rsseissis pn.otis nostris, kuoultutss nostnus omnss nokis uuisruntur, «M

inusnio eonsilium, c^uo t»ntum einAsm uusrtum, vteunc^ue snim nidi! implni.
rspswmus st peeunium c^uus nodis Aedstur (sontein st pensionem) remittw»!

csrts imxossibils sst vt e^noA ineetenus loeo xsnsianum nseeximus nsstitusw»»

tsm snim sumus inopss, vt ns ssntum td-eisnos sx omn! nostru sulstsutii

oorruAsrs possimus et nisi Osus opt. max. noki» singulitil sun lidorgiitzi«

kuoourrut, bi'sui nobis t-uns psrsunclum seit. 1'uum suenut (si s^uoci snporez«

putunssj rsmsAiuin impuntini, ssA et nune o>o vt iA mutune prusstss. 8! eontinNt

Oominum Lrssmum due veuins, nvAA. eum uostro nomins vt ms eonuenigt, st

Äcl ss voost, vslimus so intsnnuntio 8sn (vt in Inis snis innuit) mväsestm

vti. 8i intsrsu ud lilustni I)no nro impstnini possit, vt midi tnmAiu >>ie

muners liesst, Aonse ipss uAusnsrit st mseum szerit, ^onum in iuoeo, M

min»8, vsnium Oso volsnts uA 0s.isuAus novsmbrss Kizdenam, vt iussus sim.

sscl czuuncio ium »ins eireuitions siAnideg.tur midi sxtrsmum psnisuium, se^vW

sst vt vxoni meus nsAAuntun 6000 tinclsni, ne missnu mn-nitum umittnt, st «iimi
bonis suis sxuutun. Lutis tu 8v!8 itu sonusntum tuisss st sin» eonusntiom,

instrumsntg. oxt-u'S. es. tumsn nss non ms rsmonubitui', c^uin vsntunus siin, s?

animo vt lubsns moniun, v» spe, vt Osus omnipoten8 vxoi'i msas scikutlin«

sit, st vt snum l'so!p!i>.t xr«.sstutunu« sit, dass s^uiäsm ms» psoisetio Ais! no»

potsst <^UÄM N08 0MUS8 pluns pesclat, si guu rutions imxsclir! s.ut eosts si

tres g.ut ^ng.tuor msnsss pnociuvi st ciiikerr! pv88it, m^gno bsnsüeio isktiosrsww

8i Ons i?rusmu8 st ^I'u midi intsrosssione vöLtrg. dos impetvisvs possitis, äsdslis

vobis piunimum, ssä cües xnaetiiiitus instist, propsi^ncim» sst, vt ants vizesi

m»m novÄm oetobris seiam. 8i dos non snsostlit, vt saitem sclvsntum I>

A'usmi piÄSstol^ri midi eonoeciÄtnr et si non prius «iisesciam, iraucli non sit

0-mtsl'um sgo nunvjun.m i'sousÄui rsAiro 8igdsnam sine ^ci cg,i'esrsm s>«

»c> mortsw, tuntum sxeusntionss ieZitims-s >noposni, st dumillimis procibm

äsmptn.tus sum (st c^n^s vra kusnit msns, eum Aimittsren, upsrui) poste»

10. ootod. vxon msu, itenuw snpplies.uit, st pseunium sidi nsäcli äsdsrs monmt

st (ZUAnti Illustnis ilni litsnus st siZilik kueimus, in so ostsnäit. 8sc> Aolmi

impsZitus plunss non possum seribsrs, rslic^uum sst vt vos ms vsstro oonsili»,

si huoä dudstis, iuustis temxsstius, st vt 1), IZrssmi uclusntum sxpsst^o liest

impstrstis, st As dis owuidus c^usm pniinum ms osrtiorsm rsAAutis. Lowwsiiä«

ms tibi c>uum possum otkeiosissime, st vt ms 1). Lnusmo eommsnAos WM

Rsclclo tidi sius litsrus guk^s tumsn non vbic^us intslligo, söA sut luedso,

ms st meos omnss psnirs pnus ss ter->.nt. Osus opt. mux. missneatM nostii et
tidi pro xistnts tun. könstusig-t. Vais vin dumunissims

Loloniue 17. oetod. 1582 post msriAism
2iuus sx uio. >7. 7!ueie»i.

non putAuimus uos xeecuns si psnsionsm nostnum sxsZimus it» pietss illustr»
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W st nra teunitas postulubunt. 11s rsstitnenäis bllöll tlrnlsris sasu czuo

MS sumns summn rntio st usgnitus posount, st ixsi Oni vitro nnMEnsorunt.

«s eniin pur ost msum ab erimen vxorsm clots muletnri.

Serlbo Llompntri moa msttdirln Zebrvartüt, vt all cliem viASsimam nonnm

actobns mib! mittat s^nnm st tamulnm «uum vt postrillis trigssima sov

pwtioisei wilii liesnt, nisi tortnssis Mtst eiren iä tsmprnz nurigam sum sarrueu
»ZüNurum. ZI intsrsn tsmporis non sontigsrit blrssmum vsnisss, et Illustris

Um pntintur ms tnm clin bis mnnsrs rlonso IIIs vensrit, mons sum guasso no

eqmim no nuntinm mittat, non possumns earaetsre sranmi asssgni, si srZo tu
eins montom intslligis, st guir! sonsilij snpsrsit apsr! mibi illnil »insere.

Iluwnnissimo VIro

Ilno

(jnnestori Zigbensnsi

Lito sixbsnns.
Lito

/ranco.

24.

Mein cristlich Dienst zuvor gunstiger guter freund, ewer schreiwen au den

«chepornen m. g. H. Gramen Johann zu Nastau rc. vnderm Dato .. buius ist

Ko Gn. alst dieselbigc eben verreisten wolten vnd albereit zu wagen gesessen ge-

«sim, durch Mesfried Schwarz Hierort zubracht worden, welche Ihre Gn. erbrochen

md in eile durchlesten. So hat der Herr v. Jacob Schwartzs gleichergestalt der-

mlcn ein schreiben von euch empfangen vnd mir dessen inhalt vermeldt. Es hatt

adei ivvlermelter m. g. H. in eil keine andere antwort gegeben, sonder» es bei

Der« vormalst zu etlich vnderschiedtlichen mhalen widderholtcn bevelch verpleiben

lchn, Das nemblich Ihr gn. ewer Personlichen einstcllung vff den angesetzten

lagt gelvertig sein wolle.

Wiewol nun den thienern nit gepueren will, diesten Ihrer gn. bescheit zu

mdnn, vnd aber gleichwol der Herr II. Schwartzs die Vorsorge tregt wolermelter

«>.g. H. mochte etwa vber Zuversicht so balt nit zu hauste komen, vnd Ihr under-

Wn ewre fachen so viel da mhcr zu Collcn richtig machen können, So hat er

w gut angesehen, das Ich euch zuschreiben solte, er hoffe bei Ihrer Gn. zuverant-

wrlen, das Ihr noch ein tagk oder vierzehen nach Dato dicstes zu hauste pleiben

wd vfs ferner zuschreibe» warten sollet. Konte man dan zu ankunfst mherwoler-

wltes m. gn. H. das schon eher finden, vnd ewrem begcren nahe, die Personliche

wstellung ver (?) helfsen, woltc ermelter Her Doctor an seinem fielst vnd guten

willennichts vermeiden (?) lasten, doch mit dem austrücklichen vorbehält, da vber alle

lkssming inmittelst nichts solte könen erhalten werden, das nichts destdo weniger

«ch ausgangk obbemclter 14 tage demjenigen so mherwolermelter m. g. H. ewerer

Pirschn halber serner beuelchen mochte, vnd Ihr sonst ohne das schuldig, vnweiger-

lch gelobt vnd nachsagt werden solle, welches ich euch also in eile wolmeinendt
»>tverhelen sollen.
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5', 71 ^-airone oisci'unnckiss»»«, llogannw pistatem tim«
vt tuo kavois, vonsiüo st antiioritats nos apncl Illustrem »oinimnii imm«i
iä impstrss, ris eoZar intsmpsstiuo Iios tempove reclirs ad earesrsm, Ii»K«
nsZotia tani ivuolnta vt ante triinsstrs sx i^s sxplioai's noii xvksim, etii
nnns ea dsssram ant usgliAam, avtum ds nobis omnidus eilt, «Kies WM n
tamdin reditus msns diideratni-, st ini iniersa rationsiii v>na sine intsritu w.
Illustria »ns plasstur st ms in psrpstnnm missnm tasiat, niliil resiissbo Wi
prasstars potsro. Li (c^nod »sus avsrtat) prsees nras tnaPis intei'ssssioniliil
valsant, saltsm rsddantur vxori msas 6666 tlial. st sximantnr boiia uni neu
vti dissrts sonnenit. DZo obdrmam aim, st »so volsnts, in vtrnmiziis pnnw
ins sistam. tantnm vt noliis c^nod debstis st promisistis prasststi» PinizN
LnAAsrs milii ei'M ismedinm, si c^nod Iiadss, st aZits msouin apsrts. Iniisimti
ins ad via possibilia taeilsm. Iiis olaidssime »ns ins tuas pistati soiiimsiiäo,«
vt ins ineolumsin prasstss jisr oia saera obtsstor. »sns opt. max. rsääet tidi
tuisc>ns oibs ea c^uae miserisordilnis poUiestni' pvasmia. 28. ootob. IM!
raxtim. »olonia.

»laidssimo Viro ae »n« LIari«. ». 2'. odssruantissiinii«
>/acob .7. 7üaeb?,is.

I. v. »ovtori, eonsnltissimo.

26.

,8. 71 /iumnnissnne. I'i-stus tna pistats sommsndo rnrsus ti!)i nez^
tiuin meum, vt se. inilii iinpstrs« tidmestrsm diiatinnsm; st si intsrea nliquoi
rsmsdinin snoenrrat, Pio ms innar! posss pntss, vt illnd eoniiäsntsr midi
snMsras, sZo vnlnns guidsm sentio, ssd xi'o msa psrturbations msdslaiii n«
video c^uam adliibeam. Li omnino sonslamatnin sst, et miiii ad moitsm se«
savesi-ein rsÄsunämn est, sWes vt vxori msas peeuuia sua i-eäZatur vti eo»
nsnit, ns innoosns eum libsris mssum Huoizus psveat. Li tun oxsm M
snblsnai'i eontingat, seito ins insosizns oss psrpstuo tuos tovs. »eus ox>.
max. ssrnst to st nos insolnins» raxtim

»olonia 28. ostob. 1582.
1?uus /. »'ueiens

llninanissiino viro, as »no
I>asmo Knör

»no et ainiso eii^°
»illsnlzergdas.

27.

<8. 7^. 77n,»anissi?ns n?>. Ksrins röspon8so tuas spistolss ^uol 1ö.
24. äeinuin miiii rs8Aita sit, sam inoram iuiseit srror st iueuria tubeti»^
i^ui acl ms clatam 22. mnlisreulas eui8am in äomo nassouiea traäiciit, »>w
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mi mittsuänm (<puoä iliso lnotum kuit) nntsepuniu nltsrnm Drsilio inseriptnm

W>,iclsclisset, et tnmlsm eirouitu Irsri rsespi. Dnetörum,ÄZo tibi Zrntins epuoä

peees niens lllustri Domino mso tnm äiliASuter st ticlelitsr exposuisti, et

«ßiidsevrnrnin cpm lilustris Dns srZn ms vtitur pistntsui, sscl, pro clolor >puns
ms Mt lntnlis inloslioitns, non liest sumnnnn nlivc^ui Izsueüeium (vt mnxims

Ptsmm) suseixsrs, vxor enim msn ncl ipunm omuis illn pseunin psrtlnst st
liumiiam ernnt suns inuoesutins, pristinns lortunns st prnsssntis tsnuitntis

lliscia, lnmsm st cpui illnm eomitntur eontsinptum, prospsetnns, lrnetsnus

lilustris Düi grntins nec^uissesrs non potsst, clum (incpunm) msum prnsssns psri-

euiumoum oommunl nostrn msnclieitnts «.zuns menm liksrntionsm tnm mnZno

relemptnm sscpuitur, eompnrnt, nsc^uius ssss iucliont, vt sZo, >zui solus pseenui,

zoiuspleewr. ogo prns vorseunciin Iioe moäo expostulnntsm non possum clnm-

mre; iüxzus mnnus clo, st esclo. 8i sniin non pvreipinmus postkne psnsionem

mt»m nnnunw, si non solunntur 4gl> tlrnlsri cpü esssi sunt, si tnntum 3K>

M M pro rsligun omni sorts rsstitunntur, notum cls uobis sst. nilnl snim

liiuulie oeomrit, vncls missrnm vitnin sustsntsmus st inur tnms uobis psreun-

liumerit, euius epuiclsm incliZnitntis ooKitntlo, ltn vxorsm ntlliZit, vt totos (lies

et »oute« Ineln^mis psrlusn, st gsmitibus sinAultibusc^us eoneussn, longe

«nm»m eonnnlssrntiousm mllri monsnt, itn snns vt nun psrieuli msi oblitus,

ieuius cluonm, per onresrsm st mortsm 6öi)ll tlral. c^ui so ensntn rsclcli nobis

etatiw cisbsut, rsoupsrnrs, c^unn» inissrnm enm ssptsm missrrlmis lilisris msn-

iiesrs Mi. Li lilustris Dns pro solitn sun pistnts nostri missrtus climiciium

w'tis st oejj8orum rsciitnum no3is in slsinos^neem sroZassst st moreem aliizuiun

P» per matrsm st amioos oportnns s«.m pertsntnrs potnisssm intsrposnissst,

eo>iUed»m ms rsm eontseturum tuisss; nnne^ eum liaee ernälus et intsmpssti-

ms xroxonÄntur, ciurins ad su, protseto -reeipinntnr, äum inASnti,? iiiiu8 ps-

ewise Pises clotalis sst, irllsnnin ol> pseeatnin iaeturnm tneit st in sxilio äs

kämeperiolitietur, st non IiMso «.puoä rsAörg,m, seä eoZor ncl sxtreinnm illnä

Mii^ äiosrscpuö st ssntirs, ms paratum esss illins et lidsrorum vitam msn

mttö rselimsrs. Ddeclio itnepus Illrestri Domino, et Hunm primum voendor,

Deo pormittsnts vsniam, vtsunc^ns itsr non sntis tutmn sit n Intronidu«, ka-

climitto, lnxns Ines neclss äessro, et prnsssnti lortnnns ms eompnro.

intersn in tsnti» opidns rsrnmcpm oim eopin, liinstris Dns nostri stinm

m« missrsri äignstnr, st äimiäinm sorlis st vsnrnrum äonnrs, vt Imdsamns

> piststö sun vncls nliopmmäin vinnmus, neeipismns snmmi munsris loeo,

tiliPüu» jzrntissimnm elsmos^nnm, st, vt iä nodis elsmsntsr in summn nostrn

ißesteets InrZintur, sZo, vxor, ssptsm libsri, omnss sius lilustris grntins serui,

Miiibus eins näuoluti, in Ironorsm Dsi opt. mnx. Iruinillims preenmur, obss-

«mus et olitestnmur, si Interim stuclin msn nlic^u lllustri Dno vsui ssss possinr,

Meskdv ipuoci in ms erit äiliASntsr licislitsr et Arntis. RoZo nutsm vt Dns

Doetor Kolnvnrt^t st tun Irumnnitns nos lilustris Dni pistnti eommsncietis ezun

kmentis sslZuIitnte, st etlisintis vt lidsrnlitntsm sunm ergn tnm missros pnupsrs»

il exuies exsresnt, et miin sseuritntsm in postsrum prnsstet, <pui tuni vtdumpus

lllustri Duo liizsrsmur, eo^smur psrpstuo mstusrs st enusrs n sseunäns

I»w prineipis vxoris lidsris, Hui inm nclulti nut sponts sun nä vltionsm

pveiiues, nut nl> nlii« t'sruentioris inäolis impulsi, tneils nodis psrieulum
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eröabunt; ita, vt uullam plsnam oautionsm sseuritstsm^us mib! xM«j
ausim; euius rsi vontemplations st gnoä Illiistris Ons per ms neu msAs IssM
est, c^uam sly prineipss <^»i miki xareunt, et xatria nobis xerxstuo «Mm
sst, vbi luerari st czuestum taeere possiwus, iron omnino ini^uum est si>ik.
ralius mseum Ägstm-, c>uoä si xrasstars äiZnaditur, rsääsmns ilioo instrumest,
gnot^uet buo spsetant; nov tsmsn ausim ea uro perieulo inüäo itineri
mitters, ssä traäemus oui Illestris Ons traäi volst. (juoä aääis ts vereri,
si eoirting'srst III^ Onm inori, eins 'ülij o^noä nobis äsbstur rsääsreut, Im
non tasit, nam si mme aä earesrsm rstrabar, rsstitui irobis ili<>g
6555 tbal. eum vsnris. 3! lrie maners psrmittatur tuno äs ijs suo tewM
viäsrimus, mrne esrts tantum xrops pro vsmäs esssis äsbstur «zuantum otlerti^
spsramus tsmsn oxtimos ülios optimi patris Käsm liberaturos. Aeribo ksee
-mimo valäö psrturkato, luotor^us bius eum morts et earesre, illiue Mm xer-
pstua paupsrtate, soräibus, et assiäuis vxoris «zusrslis, vt mibi ignosoeiiäN
sit, si alieubi laxsus sum. vt c^uo^us ts mibi oouäonars vslim «Mi? ol>I»t«k
Aratias uou parso. Huoä vuum xossum, oaput msum Illustri Oowiuo äevovs«,
sousaerol^us. Keä ässino vbi iusspi, roZoc^us obsssro^ue per Oenm oxl
max. vt III"' Onm barum uostrarum asrumuarum misersat, et plsniore n«m
slsmosiuam uobis porrigat. 8i aliunäs alic^us. spss aäulAsrst, et lulberem
vuäs viueremus, neu eonmutarsmus tria vsrbk, st si eoutiegat nos sä xi»x»I
orem lortunam rsciirs erimus rs Ixss. ßvati, imno, extvsm» neoessiktk
xrsmimur, vt nos movi prasstet <z^uam viusre. Iiadstis proteeto subisotiM
äiZnum iil (Z!uo pistatsw vestram sxsrvsatis, st rion slieuum est ab Illiista
Oni olsmentia vt i^uibus vitam clouauit viueiräi ^noc^us moZum larßiatur N
lubst ticlsi msi alii^uicl tribusre, sxonäso olim alic^uam xartsm ms rsMtm'W,
plririmum spsi sst in tua elarissimil^us O. Ooetoris Nobivartst Iniimmtste>
iuuats «zueso miseros sscl neu tuturos inZratos. Osvs opt. max, ssruet Illustrem
cinm sum suis oibs Ineolumsm, st vos guoizns omni bsnetieiorum Ksnere beet

Ooloiriae 25. nouemb. 1532.
2luns >/oss Äiisien».

non Inrieui nuntium per pueril eitlus rssponäersm. roZo itaizus vt bano mor»m
asc^ui doniopie eonsulatis, si libsratio msa passet ea somlitioiis impetrsri, rl
MO nuinsrsirtur prasssntss st promittantur 45» irikra sex aut ooto wem!!
soluenäi sxsrarsm ms prseibas vxorsm sxpugnaturum vt assöntiatur, sei s»>»
boe a ms soriptum esse irolim rsseiseers, ssä tauc^uam a se proleetum esset
xroponi äebsret, ssä saus odsvero ns postbse vllaw mentionem 1655 ke»t
nam illa iraetenus pntat 3R>l) sidi äsbsri et si iutemxestius reseiseeret
xsriisssm.

Oumsnissimo viro Oomino Zls'asmo
suo obssrvanäo

Oito OillsrrbsrAlias.
Lito.
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28.

^oiise/Aimur. .^iusi somins äs m'upprssto^ pour ms vvuir rsuäre eutrs
m?.minus, ms sout veuries uouusllss äs la pnrt äu äostsur 8okrvurtiit pur las-

gelles m'estoit permis äs äsmourvr ipuslepues c^uarto^e iours äs plus is)', os

pe m'est tort Kien vsuü a. propos, pour usksusr epuslepuss uäÄirss äs tort

ziimle importunos, muis somms ie u'su puis si tost vsuir au kortt, st gus is
«ftouns muluäs, je supplis pour Ikouueur äs Oieu et tout taut spie je

pm, gue V. I». 8>u° ss ä-UANö äs prolougusr mu veuus pour Is tsmps äs
Ie>u ou trois moi», äs proiust.2 sur In purt epus is ässirs nuoir nu pnrnäis, si

I»neeessitö ne ms prsssoit äs tnirs sssts räcpuests, »pro is us In Isro)^ poiut,

ei Pie lors saus plus rspliiprvr !s vieuärn)-, tust ss bis» pour mourir, somms

«si ne pouunnt impstrsr sssts grase, äs visuära^ a toutss keurss i^ue

V III. 8. ms terä appollsr pur Is moinärs äs voü gons. mais V. III. 8. sacke

P« s'il ms limlt vsuir plus tost, cpue ma lenrms st eutaus ssrout sutisremsut

mees, ss gus V. III. 8. sstaut pitoiakle st ksuigus us vouläroit iamais vom-

p»rter, uprss os tomps la ,1s u'aura^ plus äs rsgrst pour viure, st mssmss

si proiriptsmeut a tout ss cpue V. III. 8. voulära <pus soit tait äs

«v, g»s mssmss s! is äsurols sstrs exssuts a la mort, äs lu! rvuäsra) Iss

p>«üzreuäss graoss, st ssaurav trss kou grs.

81 toutss lois Is Kon Oieu ms veult paräonusr, st iuspirsr V. III. 8. izu'I'IIIs

«iesMMö et äoliure ä'orsssnauaut äu tout, äs la subisstiou <pus !s lu)? äo)',

>läii elimgsr i>u gusl äs suis, äs us rstussra/ part^ ausüu, si auaut gu'il ms

»I possibls, sur <pio)? es tsinps psuäaut äs prie trss kumklsmsut (ju'su tsl

m V. III. 8. ss äaigus permsttrs <pus ipuslepn'vu äs sss miuistrss puisssnt

Mimnuigusr ausc mo^, saus c^uäl soit usesssuirs <zus pour eslu äs visuns pur

lä», pvur Äiitsr Iieuuoop ä'iueouusuisus ^us ms. vsuus umsusroit sueo slls.

Ilnislours reoommsnäs äs u vrs pitis ms trss ässolss Ismius st sutuns czusut

>i»oz?äe ms äsuous st eoussers u vrs voloutö, st rselsius vrs misärieoräs

moöztumss äs supplis trss Iiumdlömsut ^us v. III. 8. ms psräonus gue äs

repIlPis s! souusut st I'importuue, la inort, Is. prisou, Is. ruius äs lemme st

tickm, sont osnsss bsstsutss pour transportsr Iss loidlss somms äs suis, et

M«msnt pour vous tsirs prsuäre äs Konus purt ssmklsklss reizuestes.

. 8nr c^uo)i üloussiAnsur rsslsmunt vrs olemeuss äs priers./ Is srssteur
Mn vrs prospsrits et souusrsin bisu.

... Hsorit s Louloigue Is 36° äs uousmkrs 1582.

ä IlouselAneur I)s vostrs Illustre 8siZusuris

II»»selMeur äsan Lomte äs klassuxv trss kumkls ssruitsur et prisouier
^>kiueInKoAl>en I)ist?tVmuäeu ste. ä.

äe OillsuksrK.

29.

dunstiger guter Freund, ewer schreiben hab'Ich einpsangen vnd der . . nach

ikltigku j,,hgp vernomen, hab treulich mitleiden mit euch, kann aber in diehen

A»m>mdes his,^Vereins, so. Heft. 5



fachen weitter nicht thun, dan ich versorge (?) ,. der erkante Herr es »mO»
bei dem erst gegebenen decret pleiben laßen werde, was sich dan vermöge vsM
ter brief vnd sieget der billigtest nahe .., beiderseitszu leisten gepueren UM.
Versehe ich mich man werde dieses oder nichts erwiedernlaßen. Ich hatte aberee
hoffet Ihr soltet es dahin nit tomen Iahen, vnd das angebottene mitlel nit H
geschlagen habe», Den es möchte das reuen zu spade fallen. Ich hab dem hm
ewer zu ende gethanen vorschlagtauch vermeldet, welcher aber darzu mit mtiai
verstehen,verwegen ich mir genzlich vorgenommen,mich wie auch audere Ilm.
dießer fachen nit anzunehmen. Wen es zu erhalten war das man auch uumbch
14 Tage oder auch eher also ... 600 thaler oder zum höchsten 700 erlegen«
die bewustc sache ganzs vnd zrrmhal fallen ließe, ob Ihr vnd die ewren dmil ^
frieden sein tonten, vnd die habende Znstrumente vnd was dergleichen mh» sei
mochte herausgebenwollet, So wolt Ich vneracht das Ich dieser orth damit trch
Dank verthiene, euch zu gutem noch ein versuch thun, vf das die angesaag»
vnderhandlung nit gauzs vnd zumhal restire vnd eine ander viel beschtverlnk
Mittel bernachmalsmochte vorgenomen werden, So wolt Ich mich auch vndeidchi
bis zu ewrer endtlicher erledigungmit solchem gelt gesast hallen, vs das so ball«
ewer antwort zukeme, der sache nachgesorget vnd dieselbe zum ende soll gckck
werden, ehe etwa wiedderumb was ... hindrung darzwischen einsallen möchte Ä
Ihr nun dauor achtet das solches euch ..., wollet michs ... wissen laßen. Tu
es kombt Jzo zu allem glück das der betaute Herr einen tagt ober 8 verreisen «j
vndcrdessen haben wir diese Zeit zum besten. Sonsten besorge ich das Ilm»
da sie itzo zur stadt plicben, oder sobalt ... zu dero glücklicher widderlniisit »it
der versöhnlichen einstellung vortfharen möchten,

den 9 Decenib. 32.

30.

vi'natissinie ^>. Lpistolss Inas ckscirns Iruius ckstss non lisbso guoll hm
(vt msxiins cupersm) rssponckesm,gnock post postrsmss insss guibus »W
intiinos meo« sksctus et sensu« sniinis vers pro ckolors expressi, nous eH-
lange granissiins clsckss sck «upsriores inopinsto sccssssrit; lieri nos s«cn»
msn csrtiorss reckckickit, lstitunckis gusecksm eins seu prssckis gnao es
vxori mese pstris tsstsmento odusnturs srsnt, nuper s prsssiäio hrslsno hb
onim sunt props liossnckssl, oppicluin ckitionis ^uriscas) pulilieatione
scksmprs ssss, es guicksin ckuriors oonckitions st sorts, vt soruin gratis .1»t»>
piss tribntuin stisin poncksre cogsmur, guo nuntio its vxor msa est pwslnti
vt nilril seguius ab es iinpstrsrs possim, gusm, vt mille onrnino tlialoris rld
inis meis et smicorum precibus expugnsts, Contents, tüturs «it. In liten-'^
sck l). Uvctorsm Lclrrvsrt^ nuper ckstis non ininoris 1500 sut 1300 ernt tiK
scturs, nunc, intentior cogitstio bonskcioruin sb Illustri Dno aeeegtor»^ ^
prssssntis lusi psricnli conscis, rsprssso ksrusntiors spiritu, cum septew lib»
et missro msrito procnmbsns sck Illustri« (Zrstise sius gsnus, sos mille il>1^



in eleemos^nkln siln suisijue dsnignn inknu sroZkr! per omniuni donorum IkrAi-

tvem Oernn ()pt. Anx. terusntissims ktizus Irunrilliins prseutur et. odtsstktur,

et 6 tss est per onrnin skerk eaniurnt, sxtrswk nostr«. tenuitus, «juns s, pu-

jenil!»iiieiiäieitkts non nrultunr udsst, sxpriinit nodis Iikiio iinpuäsntiknr, c^ukirdo

«lies sktis kAirosoiinus nos non tkntunr donk nostrk onrnirr, vsrunr eorporu et

mmos liliistri Ona, totic^us sius tkiniliks dsdsrs i sscl c^uiO taeiks «zukiräo vi

ili»msiore sxpuAnsnrur, vt inuiti osäentss, lidsrktvri nostro salutis«zus vinäiei

tie mZrkti esse (c>uo«I nrorte clurius rluoo) ssu ooMniur ssu 4sbsk>nus. 8i

iiwo eieemos^nkin eonssgunurur, vteun^us Illustris Oni nrsi pistkts liliertktsin

niNw reeuperenr, st viusrs rursus tnntk psounik nusti possinrus; sgo protseto

^wte perpetuum seruitutsnr st ourosres kiiirno sudido, st ms totunr Illustri
Leo wso «uiscius oinnidus nrkiroipkdo, et onrnss, uclusrsus tkinsur tuti, ^uo4

zepsrerit ex tenui äinrenso in illius suorunr^ue, vdi vsus opusizus srit, Irono-

rem et spleiiäorsnr lilzerklissiins prolunäsmus, et vdiczue eine olsinsntikin, xis-

Wem et liderklitkisin eslslrrkdiinus, st sknets Alorikdiinur, inslins nodiseuin

Mom esse, Pikin euin nlio vn^ukin psrclitissinro psosktors sd ords eonäito

«ckim tuerit. st in eins oinniunr nrkxinri Izsnstroij insinorik, tknounnr in ssern-

Lssiwo virtutrun sukruin tsmplo, plkeille suin mkxiink eine luucls viusnrus so

«nemm'> trseenti tliklsri c^uidus «Zistkinus nilril ncl inASntenr illum nrkxinikruni

«xem, Pio Oeus Illustrsin Oonrinunr euinulkuit, kosrunm kclctunt, nilril cks so

lemmt, nodis, nousin seiltest pkupsreulis, guidus Osus stikin »uduenire iubst

wtiim non vitkin trilzuunt. Osdentur nodis prope 400 ex prnstsritis psnsioni-

des, si iiii soluienten-, st pro sorts ^ne.e sst iniiis ssxsentvrnnr (ssä vxoris

«puione trium iniiiinw) st post trisnninnr >zno rs4cii oportst, vsurns in lrlios

W exeresvilnt, possmnus viäsri Os ciuodns inillidus HuinZentis tantnin iniiis

«oese^miti, vdi, si trisnninnr sxpsstsinus, 4uo inillin HuiirZsirti äsdsduntur, si nei

Mreeism vei nrortenr rsciso, elsdsdnntur statinr 6400. suius rsi rssorcZntio knsit,

N eoMseuium iroe neridus nrorbis sndinäe sorruptnin, st c^uoci non clin snpsr-

esse xotsst, vilius «Irresein, c^urrnr vt trrnta psounis. in das nostrn SKSstntö st

«mmwri ternporis enlirmitirts rsäiinnnr. 8i trrnrsn sinZninri III. Oni IrensLoio

wüe in prsresenti eunr libsrtrrts obtinsnnnrs, sine nrorrr c^uns Iinbernus instru-

eieiits, literss, st errutionss onrnin doua 64s rsääsnrns, gratinsc^nö inZsntss Inr-

dedimus, sps ^uiZenr vt sx es. peeuuin, vxoris nrsse in4ustrin, suin ^usstuin

ieeiemris, vncls pseros seä Ironssts viunrnus. Inrse nri Oonrins eanäiäs a ins

Memiitur, et vt nrilri sn irr rs 64ss !i<ZIridskrtrir psto. vt vsro eonesänntur, in

Mm et liseessirrnrnr ölosino8)-nani Ooxis Zenidus st sxpansis nrnnidus suppliees

Meemur, sa «zuiilvni eonäitione, vt nos onrnss nostrirc^ne onrnin psrpstuo

^ eius Krktikiö clsuinonrntnr. st vlnqns tsstenriir seriptnrn ^noi^ns nostr»
iwsiMeiiNis ms Arktis luisse «linrissunr. I'n vsro vir orirntissiins noli dssinsrs

Mzeroz tuo siiürkAiir innkrs, rsärlst tidi Osus prsenrinnr turnn st nos Aratv

»« tiliitinrr liSllsüeinin nZnosesmus. «znocl vt lins Loirrvkrtius stinin tnoint,

weese et nostris verdis orss, vslimns. Ki eontinAkt Illustrsnr Onin odOrmars

»»Mm et prseibus nostris rsisetis, ins ncl ekrssrsni ssu nrortsnr voeurs psi-Zut,

Met«, primis literis, non tsrgiusrskdor, non Irusrsdo, st r^uiec^uici <Ie ins

nteeiil, mkxiinorum dsneüeiorunr c^uns in ius eontulit nrsnior ponunr in luero

it SMiii Arktiks, pi'kstsr ekput Iioe c^uorl iiii oonskero nilril Irrilrso, rsli^us
ö»
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omnin sunt vxoris izune plus Inr^iri non potsst. Deus opt. mnx. ssruet

eins Zrntinm eum tötn knmilin et 3e c^uoque vir ornntissime ineolumsnr
Dolonin, 14. äeesmdris 1532.

D. 4'. obserunns

3. Äueisi,».

3'uns üterns oss npuä me »epeliuntur et lilzi petsnti Iionn 94s nMew

rsäclentur. 8! eontinZnt te rssponäsrs, eurn vt Ime moäo supsrserik»s, In

dreecle stifte oclsr Znss. xum grosse» pnllns, migrauimus enim in nnZustioik!
neäss et I'nmilinm 3!m!s!mus.

pr. 19. Dsesmb. 32.
Drnntissimo vir« Dnn

s1I>a)»mo Stöner, Illustri Domit! Duo 3oann»,

Lomiti In I^nssou dntxsnelleuboglrs, VismZsn,
Dist^t ete. ste. ete.

n rntionibus DillenIzerAne.

31.

Monsieur.

Äon wer! rsusnnnt n In mnlson m'n rnportK qus In eammission 4e»»«

Dx°° ne s'estend plus nunnt czu'n 3ll(I tlinls, mnis i^us vous tsriss taut q»'«

uous donnsroit 1999 Üorins äs Drnnokort st pnr ässsus esux In c^ue !e «

usur uous donusroit 59 tlrnlsrs pour taute eonelusion. Ds lpwz' >1nv eÄ

troudlss, n^nnt tousiour» sspsrss c^u'on ins donnsroit pour le inoins 139» ilid-

st suis lneontineut nII4 trouusr ernsrne stuer, st lu^ n)- tnni remonsti^ «!

pris, c^u'II est vsnlr si nunnt rpi'il me dlst, t^u4I vous pnrlsroil, et verwits

vouldriss eonsentir qus Is 6. reeeusur cls LiAlrsn sn Heu äs 59 tknls, nM

eust n donner esnt, or, oomms ,7e ne sen/ gunnd vous pourrn/ trouuer ->i>

mnlson, 3s vous pris trss Irumdlsment et pour I'Ironneur >Zs Disu, cplsn cd«

ms vueillös knuorissr, ntln czus pnrdsssus les 1999 9o. nous puissious si»

eneores esnt tlrnlsrs <Iu dlst reeeusur es gu'il pourrn d'nutnnt plus kaoilemeiil

knirs, ^u'il uous doit Iisnueoup dnunntniZe, st czue oomnie II cliroit ij»1I

nuroit dsliurs ev dsunnt 59 tlrnls, rzu'il d^e c^ull sn n!t clonns esnt. le lie-

mnncle es peu äs clon pour mov et suplis c>ns pour I'nmour de mo)' me k

vusillss oetro^sr pnrdsssus tous nultres Arnndü bensüees ljue 9»)' reoe» >i^

vous, ,1 ^en rseoAnoistrn)' eneores esstu)' st ne tnulclrn^ cle me cleelnu'Zer I«

tout iznnncl I)!su ms clonnern Is moisn lec^usl monsisur vous vueillo lo»M

es Hns clesirss
Vrs trss Irumdls serunnte

Llnrissilno viro, ne Domino, Marie Aieik»«

Dno ./aroio <Fa/t^art»,
3. v. äoetori eonsultissimo

Duo meo olzssr'no

Lolonins.
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32,

lok /lliuis Äwsösns ksksnns Irisrmsäs äst wz-n ZlrsnsäiZbs Users, mznr

beere krack äsbsn, krstk vsn 17sssou ste. inz-nsn psrsoon vsn äs Zbsvsnobs-

likss (leer s/ns Zbönsäsn mz- inns Zsbsät Irsslt äsur suslrsls Zrsais snäs

Krmbertigbeit Zksmonsert rvessnäs ässr bsnsöons vsn last ootmoläsliok biääs

,w m/llb Iruz-svrourvs snäs Intsrssssion vs.ii Zoeäs Iisers snäs vrinäsn
!«w' eimiob gelt ott Zbilts Zroot ott olsz-n ässrvosr ZsZsvsn ts bsbbsn ssn

eto, gbsusäs okt snäsrs ässu bsin sslvs olt sz-ns buisvrourv — snäs

»Isoo den met slls äs mz-nsn in äsr ssrviolrsit in sz-ns ets. ZIrsnsäs snäs

!fNöerven gslrouäsn, snäs en lrsn bsnns Zbsnsäs wo nist inssr Zbsnonob

xkoleuolisu, bslovenäs ässe ste, Zrseis ts vsräisnsn slt)-t in sl rvst inv

«oxsh'ck ssl sz-n, In eoininoä äer rvserbsiä Irebbsn äs5sn Zsscbrevsn sn

oiäersolu'evsn op Iisäsn äsn vz-läsn äsnusrz- 1583 dsi., Rusdsns.

,/ttnns /kusösn« / V /?,

Ilaria Tkusisw« sliss /'Mskiücl!,

33.

Wir Johann Graw zu Naßau Catzenelnpogen bekennen hiermit vor vns, vnsere

We vnd Erben, Nachdeme Johan Rubens von Ltntwerff aus genugsam erheb¬

liche Jhme vnd seinem Weibe Marie Pipelinx genant selbst wol bewusten Ursachen,

w eine gute Zeit hero in unserer haft vnd Verstrickung gewehen, Vnd aber nit

M> er vnd sein weib, sondern auch ander vornehme gute Leuth vns von feinet

degm vielfeltiglich angelangt vnd gepeten, wir wollen in betrachtung der langk-

dmigen Verstrickung vnd aus sondern gnaden ermelten Johan Rubens dieher sanften

»l »erivurkten haft vnd straff gnediglich erlaßen, auch eine deßwegen Marie Pipe¬

linxseinem Weibe vfgerichte vnd vbergebene obligatioir deren anfangk ist äs blsri«

kipelinx kemms äs äolrsn Rubsns vnd Datum 10, Nszr s Lisgsn 1573, welche

Kichwol st» nit hat gefunden können werden, vsssiren, vnd also sie beide sambt

d>dsonder aller forderung vnd anspruch, so viel vnser, unserer Söhne vnd Erben

imschnen betreffen thete, dermal eins ganzs vnd zumhal ledig zielen, Das wir dem¬

nachin ansehung solches zum offtermhalcn widderholten ganzs flehenlichen bittens,

hnmit vnd in craft dieses vor vns vnd ermelte vnsere söhne vnd erben gedachten

Rakns vnd die seinen, obangeregten wol bewusten Verbrechens halben, alle fordc-

'»»g, clage vnd anspruch genzlichen vnd zumhal erlaßen, die angeregte Obligation

mslloß gemacht vnd Jhme hiermit ein freien abzugk gegünet vnd bewilliget haben,

«chm zu wahrer vrkunth haben wir Jhme vf sein vnderthäniges bitten dießen

vnder vnser eignen handt vnd Secretsiegel wißentlich vnd wolbcdachtlich zu-

Olt, Gegeben zu Dillenberg den 10. Januarij 1583.

Dieß hat der wolgeporne mein g, her Graw Johann

'»NaßauCatzenelnpogen w. vff dato also mit eigener handt

»»«schrieben vnd Johan Rubenio zuzuschicken bewilligt.
Signat. Stuer.


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

